












































gramme angeglichen, da Beschränkungen entfielen und jedermann die Produktpalette diver­
sifi.zieren will. So zwang Konkurrenzdruck die Hersteller klassischer NC-Drehbänke z.B., sich 
mit der Fabrikation einer Reihe anderer Maschinentypen zu befassen. Der zunehmende Ein­
kauf von Periphärausstattung durch Konkurrenten bei den gleichen Lieferanten macht die 
unterschiedlichen Fabrikate immer ähnlicher, so daß es für den Verbraucher kaum noch einen 
Grund zur Markentreue gibt. 
Somit werden Geschäftsbeziehungen noch abhängiger von wohletablierten persönlichen Ver­
bindungen. Im Zuge der Rationalisierung sehen sich die Fabrikanten gezwungen, komplette 
Systeme anzubieten. Bearbeitungs-Systeme, die Mechanik und Elektronik kombinieren, laufen 
unter dem Begriff „Mechatronik". Lediglich die Qualität der Software bietet noch schlag­
kräftige Argumente gegenüber der Konkurrenz. 
Zusammenschlüsse für Vertrieb bzw. Gemeinschaftsfertigung mit nordamerikanischen und 
europäischen Herstellern sollen die Exportanstrengungen ergänzen, da man auf diese Weise 
überseeisches Kapital sowie Arbeitskräfte nutzen kann. 
Radikale Preisnachlässe für Elemente der Standardmaschinen, wie elektronische und elek­
trische Ausrüstung, Kugelrollspindeln, Kugellager usw., kombiniert mit weiter zunehmender 
Standardisierung und fortgesetzter Großseienproduktion in mehr und mehr menschenleeren 
Fabriken, resultieren in Kostenvorteilen, die Außenseiter schwer unterbieten können. Der 
Kostenvorteil gegenüber deutschen Produkten wird allgemein auf 35-40 % geschätzt. 
1982 haben die in Japan produzierten NC-Maschinen Yen 420 Mrd., d.h. 54% der Weltpro­
produktion und damit den 1. Rang erreicht. Gleichzeitig allerdings erwies die von 1978 auf 
1981 verschobene Werkzeugmaschinenzählung - die Verzögerung wurde offiziell nie begründet 
- in Fertigungsstätten mit mehr als 50 Beschäftigten, daß es 706.952 spanabhebende und
210.978 metallverformende Maschinen gibt, die jedoch weit weniger jüngeren Datums als
in den Jahren zuvor sind; Montageautomaten und NC-gesteuerte Ausrüstungen haben jedoch
einen höheren Anteil, als bisher angenommen.
Die Ausfuhr im Wert von Yen 247 Mrd. bedeutet einen größeren Rückschlag (21 %) und
berücksichtigt nicht das Anschwellen der Läger im Ausland; die Absatzstockungen erklären
sicher auch, warum die Exporte nach den USA und der Bundesrepublik (vom 2. auf den 3. Platz
zurückgefallen) überdurchschnittlich gesunken sind. Proteste von Herstellern in den USA und
in der EG, Premierminister Thatcher's Appell für ein geordnetes Marketing (in Großbritannien
stammen 60 % der Bearbeitungszentren und 40 % der NC-Drehbänke aus Japan) sowie eine
Eingabe an die amerikanische Regierung waren weitere Gründe. Der amerikanische Herstel­
lerverband versuchte sogar, ein fünfjähriges Importverbot zu erwirken, was aber abgelehnt
wurde. Diese Gegebenheiten veranlaßten große japanische Hersteller zu einer intensivierten
Suche nach Montage- und Produktionsstätten im Ausland.
Die Importe litten ebenso unter der gesamtwirtschaftlichen Situation. In den Einfuhren von 
Yen 43,6 Mrd. sind allein 2/3 für Verzahnungs- und Schleifmaschinen enthalten, die in größe­
rem Maße „Re-Importe" eines führenden Herstellers sind, der mit Erfolg einen Teil seiner 
Produktion in ein asiatisches Nachbarland verlegt hat. Erhebliche Gegengeschäfte aus so­
zialistischen Staaten, sowie Bezüge von fernöstlichen Vertragspartnern ersetzen Mengen, die 
früher für Lieferungen aus westlichen Industrieländern standen. Der Erlaß des Zolls für Werk­
zeugmaschinen ab 1.4.1983 kompensiert kaum die Nachteile, die allgemein bei Einfuhren ge­
sehen werden, z.B. nicht akzeptable Lieferfristen, höhere Preise und für japanische Maßstäbe 
unbefriedigender Kundendienst. Bei einheimischen Produkten zeigt die Oberflächenbearbei-
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tung jedoch immer noch Schwächen, auf deren Perfektion in Japan großer Wert gelegt wird. 
Hier bestehen auch weiterhin noch gute Geschäftsmöglichkeiten. Das gleiche gilt für Sonder­
maschinen zur Herstellung von Flugzeugteilen. 

Industrieroboter 

Sie sind eine echte Wachstumsindustrie mit über 250 Herstellern, wovon 1/3 Großunterneh­
men sind. Die Produktion von 1982 betrug Yen 140 Mrd. und wird nach Regierungsschät­
zung bis 1985 auf Yen 300 und 1990 auf Yen 600 Mrd. anwachsen. Der Anteil von Installationen 
im nicht verarbeitenden Gewerbe bleibt minimal und wird für 1990 erst mit ca. 10-15% ange­
setzt. 
Automatische Fertigungsabläufe fördern weitere Entwicklungen (F.A. und F.M.S.), wobei 
die Kombination von Robotern mit Computern besondere Beachtung verdient, auch im Zu­
sammenhang mit CAD/CAM. Die Ausbringung von anspruchsvollen Modellen wird auf über 
50 % geschätzt. Auf dem Markt erscheinen immer mehr menschenähnliche „intelligente" 
Roboter mit visuellen Sensoren. Hauptanwendungsgebiete liegen im Bereich gefährlicher und 
extremer Aufgaben, wie Beseitigung von radioaktivem Müll in Atomkraftwerken, Arbeiten 
an Hochbauten Unterwasser- und Tunnelbauten, Feuer- und Katastropheneinsätzen, aber 
auch auf neue� Gebieten, z.B. Ernte, Baumfällen, Entasten und Unterstützung körperlich 
Behinderter. 
Besondere Beachtung verdienen Projekte in der Robot-Computer-Software, d.h. Computer­
sprachen für Robotersteuerung sowie Systeme zur Programmspeicherung. 
Im Gegensatz zur früheren Gelassenheit, gibt es nun doch Anzeichen, daß Gewerkschaften 
mit beginnender Skepsis die Arbeitsplatzvernichtung durch Roboter verfolgen, ganz besonders 
im Bereich der Montage von Videogeräten. 
Die Gründung einer Roboter-Leasing-Gesellschaft (angeregt von MITI) soll Exportanstren­
gungen unterstützen, besonders in benachbarten asiatischen sowie in sozialistischen Ländern. 
Der Bestand an Robotern, die hauptsächlich in großen und mittelständischen Firmen Japans 
installiert sind, hat mittlerweile die Zahl von 100.000 überschritten. Kleine Unternehmen haben 
offensichtlich noch Schwierigkeiten im Umgang mit der Software. 

Anlagenbau 

Gemessen an dem erfolgreichen Jahr 1981, hat diese führende Industrie einen Rückgang er­
fahren. Die gegenwärtig hohen Erdölreserven und dadurch fallenden Ölpreise zwangen vi�le 
OPEC-Länder, ihre Investitionspläne zu revidieren. Einige Abnehmermärkte befinden sich 
sogar in finanziellen Krisen. 
Es wird erwartet daß sich der Weltmarkt in der 2. Jahreshälfte 1983 im Einklang mit einem 
wirtschaftlichen Aufschwung erholt. Besondere Beachtung gilt China und der UdSSR, da 
sie weniger von der Rezession in westlichen Ländern betroffen sind. Importländer verlagen 
jedoch zunehmend Gegengeschäfte mit Grundstoffen, die dann von japanischen Handels­
häusern an Dritte weiterverkauft werden. Wie auch in der Vergangenheit, sind die jährlichen 
Schwankungen bei Exporten von petrochemischen und Stahlbauanlagen besonders gro�, 
während sie bei Kraftwerken und Ölraffinerien beständig bleiben. Letztlich stieg die Zahl rmt 
Durchschnittswert pro Projekt über US $100 Mill., vornehmlich im Kraftwerkbau. 
Folglich wuchs auch das Länderrisiko und erstmalig wurden Exportversicherungen mit an­
deren Regierungen gemeinsam abgeschlossen. In verschiedenen Ausschreibungen traf man 

41 

II 

I! 

II 

II 

II 

II 

11111 

\ 

' 



1 

auf heftigen europäischen Wettbewerb, da EG-Länder im Ausgleich zu stagnierenden eigenen 
Märkten sehr offensiv wurden mit Angeboten attraktiver Darlehen (gemischte Ausfuhrkredite 
und ODA). Den japanischen Projekten kommt die ständig steigende Zahl japanischer Arbeits­
kräfte : vor Ort zu gute. Der Maschinenexport im Zusammenhang mit solchen Anlagen 
schrumpfte jedoch gewaltig in den letzten Jahren; so waren 1982 lediglich für DM 25 Mill. 
metallverarbeitende Maschinen aus Japan darin enthalten. Die Politik der Zukunft sieht so 
aus, daß Japan sich mehr auf die Entwicklung eigener Technologie konzentriert zur Unterstüt­
zung von Projekten im atomaren Bereich, Flugzeugbau etc. Dadurch werden sich mehr Mög­
lichkeiten für eine mittragende Rolle in internationalen Konsortien bieten. 

Umweltschutzanlagen 

In diesem Jahr gab es den zweiten großen Einbruch in dem ansonsten beispiellsoen Wachstum 
seit 1972, nachdem 1980 der Rekord an Auftragseingängen von 1974 noch übertroffen worden 
war. Der Abfall ergab sich durch die weiterhin schwierige Lage der öffentlichen Haushalte mit 
hohen Defiziten, während gleichzeitig die Einnahmen der Energieversorgungsunternehmen 
abnahmen; ferner wurden Feuerungsanlagen kaum mehr von Öl auf Kohle umgestellt, und 
die Stahlerzeuger schraubten ihre Investitionen zurück. 

Die Industrie profitierte in der Vergangenheit von hoheitlichen Maßnahmen, die sich mit 
Wasserbehandlung, Abfallbeseitigung und Abwässern befaßten. Als Resultat des sozialpoliti­
schen Bewußtseins in den 1960er Jahren wurden beispielhafte Gesetzespakete erlassen; 1970 
z.B. verabschiedete das Parlament in seiner 64. Sitzung allein 14 grundlegende Gesetzesvor­
lagen. Hiernach erreichte Japans Umweltschutzindustrie höchstes international konkurrenz­
fähiges Niveau, was durch die Entwicklung von Elektronik und Robotik noch unterstützt
wurde. Die Hersteller überprüfen z. Zt. ihre Technologieverträge mit westlichen Partnern, und
die Aufkündigung von Abkommen mit angesehenen Firmen hat bereits stattgefunden. Der
amerikanische Rückzug bedeutet, daß die Grenze des Imports westlicher Technologie erreicht
ist. Lediglich im Bereich der Abwässerklärung und Abfallverwertung bestehen noch Schwächen,
die sich dadurch erklären, daß man sich vorwiegend auf anderen Gebieten engagiert hatte,
nämlich in der Rauchgasbehandlung (Erdöl und Kohle).

Die Kerneraktor-Panne von Tsuruga förderte die Entwicklung neuer Methoden zum Säubern 
von Instrumenten und zur Verrohrung durch mechanische, chemische Methoden sowie das 
neue Verfahren des elektrolytischen Polierens. 

Hoffnung auf Verkäufe nach Süd- und Ostasien wurden enttäuscht, da kohlebetriebene Kraft­
werke zurückgestellt bzw. storniert wurden. Hohe Geschäftserwartungen setzt man jedoch auf 
den Markt Korea. Dort werden in Vorbereitung auf die Olympischen Spiele 1988 große Säu­
berungsaktionen unternommen. 

Baumaschinen 

Diese 1,2 Billionen-Yen-Industrie leidet seit einigen Jahren an zurückgehender Nachfrage, 
nachdem sie im letzten Jahrzehnt durch umfangreiche Straßen- und Wohnbauprojekte gewaltig 
gewachsen war. Zehn führende Hersteller von Baumaschinen, die auch im Schwermaschinenbau 
tätig sind, lassen nun auf OEM-Basis bauen. Das Schwergewicht verlagerte sich von Bulldozern
auf hydraulische Erdbewegungsgeräte, die 1/3 der Gesamtproduktion darstellen. Es kam trotz­
dem zu dramatischen Produktionskürzungen im Vergleich zur Hochkonjunktur 1979, als noch
31.600 Erdbeweger gebaut wurden. 1982 waren es nur noch 23.500. Die Aufkündigung von
Verträgen technischer Zusammenarbeit mit westlichen Herstellern hob die Beschränkungen
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im Export auf, was zu erheblichen Ausfuhrsteigerungen führte. Man konzentrierte sich auf 
den Mittleren Osten und Süd- und Ostasien, wo man aufgrund von Preisvorteilen und langfri­
stig angelegter Marktstrategie gegenüber den USA- und EG-Anbietern die Oberhand gewann. 
Der Ausblick ist jedoch beeinträchtigt durch die verschlechterte Liquiditätssituation in mittel­
östlichen OPEC-Ländern und die Rezession in Asien. 

Landmaschinen 

Die :finanzielle Situation der überwiegend kleinen bäuerlichen Familienbetriebe erlaubt keine 
ausreichenden Ersatzinvestitionen. Da es sich in der Hauptsache um Halbtags- bzw. Teilzeit­
betriebe handelt, ist die Rezession gleichbedeutend mit nachlassendem Industriebedarf für 
solche Arbeitskräfte und somit verringertem Einkommen. Gewohnheitsgemäß wurden arbeits­
sparende, d.h. arbeitszeitverkürzende Geräte gut an solche Familienbetriebe verkauft. 1982 
waren jedoch nur noch mittelgroße Traktoren und Reispflanzmaschinen gefragt. Die Hersteller 
von Landmaschinen diversifizieren jetzt in Mehrzweckgeräte für den Trockenfeldanbau. In 
der Vergangenheit bot man hauptsächlich Ausrüstung für die klassische Naßfeld-Reiserzeugung 
an, was sich als Handicap für den Export erwies. Der Ausfuhranteil entwickelte sich von 7 % 
in 1973 auf 27 % in 1982. Besonders mittelstarke Traktoren mit 100 PS fanden einen guten 
Markt in den USA als Zusatzgeräte und für den Gartenbau. Noch bis vor kurzem hatte man 
sich hier auf die Herstellung von Traktoren mit 20-30 PS beschränkt im Hinblick auf die durch­
schnittliche Größe japanischer Bauernhöfe. Die großen landwirtschaftlichen Betriebe in 
Hokkaido waren auf Importe aus USA angewiesen. 

Andere Erzeugnisse 

Hier gibt es die verschiedensten Ergebnisse bei den einzelnen noch nicht erwähnten Sektoren. 
Die Produktion wuchs durch höhere Ausfuhren in der Druckmaschinenindustrie, besonders 
bei den „type founding"-Modellen, wie auch bei Brauereiausstattungen und ganz besonders 
durch Neuentwicklungen auf dem Gebiet der Büromaschinen, wie Wordprocessors, Kopier­
maschinen und Schreibmaschinen westlicher Art, was in starken Produktionserhöhungen re­
sultierte. Generell verlor der Markt jedoch das Interesse an Tischrechnern und Registrierkassen. 

In der Kugellagerfertigung gibt es wenig Neues zu berichten. Da Kfz- und Werkzeugmaschinen­
industrie stagnierten, sind nur Kleinkugellager für Videogeräte stärker gefragt. Das Kartell 
von 1960 wurde per 1.4.1982 aufgelöst, da es den früheren Preiskrieg nicht mehr gab und auch 
keine Handelsfriktionen. Viele japanische Hersteller produzieren jetzt in Europa. 

Die Märkte für die ca. 700 Hersteller von Lebensmittelbearbeitungsmaschinen, die nur neue 
Möglichkeiten für herkömmliche Artikel wie Bohnenkäse (Tofu) bieten, sind gesättigt. Importe 
von Bearbeitungsmaschinen für Fisch und Brot aus der Bundesrepublik, den USA und der 
Schweiz haben weiterhin gute Chancen. Insgesamt verringerte sich jedoch der Markt, nachdem 
die Ausgaben für Nahrungsmittel von 30 auf 28 % des Familieneinkommens gesunken sind. 

Eine rezessive Tendenz bei Verkaufsautomaten zeigt sich seit 1980, obwohl jetzt immerhin 
etwa 4 Millionen in Japan installiert sind, hauptsächlich für Getränke. Große Lagerbestände 
bilden eine Hypothek für die Zukunft. Die Aktivierung des Marktes scheint äußerst schwierig 
zu sein, selbst mit Neuheiten wie Maschinen mit Mahleinrichtung für Bohnenkaffee oder mit 
Einrichtung für das Wechseln von 1000-Y en-Geldscheinen. 
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4.3. SCHIFFBAU 

Schiffbau im Strukturwandel 

Die Schiffbauaufträge waren von 1973 bis 1978 stark gesunken, so daß die Werftkapazitäten

nur zu einem Drittel ausgelastet waren. Nicht zuletzt auch auf Druck der anderen OECO­

Länder entschied man sich in Japan zu einem insgesamt 35 % igen Abbau der Kapazitäten.

Dabei wurden die 61 Werftunternehmen in Größenklassen aufgeteilt; die größten Werften

verringerten die Kapazität um 40 %, die kleineren aber nur um 15 %- Die neueren und leistungs­

fähigeren Werften wurden weiter betrieben, die älteren legte man still. Man diversifizierte ins

Offshoregeschäft und benutzte einige Werften nur noch für Reparaturen. Die Zahl der Be­

schäftigten im Schiffbau wurde um 45 % auf 187.000 Arbeitnehmer im März 1981 verringert.

Die Gehälter und Managerbezüge wurden teilweise eingefroren, Überstunden wurden ab­

gebaut und das Ausscheiden vor Erreichen der betrieblichen Altersgrenze (zwischen 55 und 60

Jahren) wurde durch Abfindungen und Vermittlung in andere Arbeitsplätze gefördert. Inner­

halb der Unternehmen wurden Arbeitskräfte umgeschult und umgesetzt, wobei von den Ar­

beitnehmern große Mobilität erwartet wurde. Die sieben großen Schiffbauunternehmen sind

auch nicht nur Schiffbauer. Sie erzielen nur 11 bis 35 % ihres Umsatzes mit Schiffbau und sind

als integrierte Maschinen- und Anlagenbauer zu bezeichnen. Ein Unternehmen ist überdies

noch ein prominenter Stahlhersteller. Die sieben Großen beschäftigten früher 70 % aller Werft­

arbeiter, jetzt aber nur noch 50 %- Die vier mittelgroßen Unternehmen, die überwiegend vom

Schiffbau leben und an der japanischen Inlandssee ansässig sind, haben an Boden gewonnen

und erzielen Jahresumsätze von DM 500 Mill. bis 1 Mrd. Der größte Konzern unter diesen

vier ist Kurushima, der 12 kleinere und mittlere Werften betreibt. Kurushima hatte auch die
leidende Sasebo Heavy Industries übernommen. Im Oktober 1982 übernahm Kurushima mit

Kanasashi Shipbuilding eine weitere Firma, die auf schwachen Füßen stand. 

Der Strukturwandel, der in engen Konsultationen zwischen dem Verkehrsministerium, dem 
Ministeriumsbeirat für Werftenrationalisierung und dem Werftenverband ausgearbeitet wurde, 
bedurfte natürlich auch einer finanziellen Absicherung. Voraussetzung dafür war, daß der 
Schiffbau als notleidende Branche im Sinne des Strukturgesetzes von 1978 anerkannt wurde. 
23 private Banken und Japan Development Bank kooperierten, um den Werften in der Um­
stellungsphase finanziell den Rücken zu stärken sowie überflüssig gewordene Grundstücke und 
Anlagen aufzukaufen. 

Flaute hält an 

Nach einer Untersuchung des japanischen Werftenverbandes nahm die Weltschiffbauproduk­
tion 1982 um 13 % zu auf 18,1 Mill. BRT. Für 1983 sieht man einen Abfall um 18 % auf 15,7 
Mill. voraus. Auch für die beiden folgenden Jahre wird ein Anhalten der Rezession mit einer 
Produktion von nur 13,0 bzw. 13,9 Mill. BRT prognostiziert. Erst danach wäre wieder mit 
einem Aufschwung zu rechnen, so daß 1990 vielleicht 24,7 Mill. BRT gebaut werden könnten. 
Die Vorausschätzungen von 1980, die für 1990 eine Weltnachfrage von 35 Mill. BRT annahmen, 
sind damit als stark überhöht abzutun. 
1981 hatte der japanische Schiffbau noch einen guten Zuwachs verbuchen können. 1982 jedoch 
sank die Bauleistung um 4 % auf 8 Mill. BRT. Damit verminderte sich Japans Weltmarktanteil 
wieder und betrug nur noch 42 %. Die großen sieben der Branche mußten insgesamt sogar 
einen Rückgang um 9 % auf 3,9 Mill. BRT hinnehmen. Drei dieser Unternehmen verbuchten 
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allerdings noch Zuwächse. Der Bau von 17 Automobiltransportern war eine gute Stütze des 
japanischen Schiffbaus. Man versucht, das technische Niveau im Spezialschiffbau z.B. für 
Flüssi�g�stank:r zu erhöhen. Zur Rationalisierung werden Roboter eingesetzt, um gegenüber 
den Brlhglohnlandern konkurrenzfähig zu sein. Von den kombinierten Schiff- und Anlagen­
bauern werden Roboter auch für andere Abnehmer produziert. Ausbaupläne haben die sieben 
Großen unter den wenig erfreulichen Nachfragebedingungen natürlich nicht. 
Der japanische Schiffsexport ging 1982 wertmäßig um 5,5 % auf US$ 6,9 Mrd. zurück. Dem 
entsprach der Rückgang des Volumens der ausgeführten Stahlschiffe. Der Rückgang bei 
Tankern konnte durch den Zuwachs bei Frachtern nicht ganz ausgeglichen werden. Die wich­
tigsten Abnehmer sind traditionell die Länder mit den offenen Registern: Panama und Liberia. 
Dann folgen Großbritannien und Norwegen. Weit überdurchschnittliche Exportsteigerungen 
waren bezüglich der VR China, Brasilien und Malaysia festzustellen. 

Aufträge im Abwind 

Im Gefolge der gedrückten Ölnachfrage ging auch die Nachfrage nach Tankern die eine 
Stärke des japanischen Schiffbaus waren, stark zurück. Rund 70 % der in Japan gebau;en Schiffe 
werden nomalerweise exportiert. 1982 wurden insgesamt Aufträge für 4,7 Mill. BRT gebucht, 
wovon nur 2,5 Mill. BRT für den Export bestimmt waren. Das war nicht einmal die Hälfte 
de� Vorjahresaufträge. Von den Gesamtaufträgen betrafen 3,9 BRT Frachtschiffe (229 Ein­
heiten). Trotz langsamerer Bauweise sank der Auftragsbestand bedrohlich. 

Die Konkurrenz im Nachbarland 

1982 konnten koreanische Werften gegen die japanische Konkurrenz mehrfach größere Auf­
träge aus den USA, Indien und Europa (u.a. für zwei Containerschiffe für Hapag-Lloyd) ge­
winn�n. In dem Halbjabreszeitraum April - September 1982 verbuchte Japan zwar noch 47 % 
aller m der Welt vergebenen Schiffbauaufträge. Der Anteil der koreanischen Werften hatte 
sich aber auf 16 % erhöht. Nach den jetzigen Ausbauplänen würden die koreanischen Werften 
1986 die Hälfte der japanischen Schiffbaukapazitäten erreichen. Zusammen mit den anderen 
Schiffbaunationen werfen die Japaner den Koreanern eine Expansionspolitik vor, die an der 
Weltnachfrage vorbeiginge. 
Japanische Schiffbauer sind seit 1959, als Ishikawajima Harima in Brasilien mit lokalen Part­
nern eine Werft baute, im Ausland tätig. In letzter Zeit sind japanische Unternehmen in 
Kooperationen in Indonesien, den Philippinen, Singapur, Malaysia und in der VR China aktiv. 
Auch die koreanische Expansion wäre ohne japanische Unterstützung nicht möglich gewesen. 
Seit der zweiten Hälfte der 1970er Jahre, als die Konkurrenz bedrohlich wurde, halten sich 
die japanischen Schiffbauer bezüglich Korea zurück. Die Koreaner sind verärgert, daß sie von 
ihren japanischen Partnern nicht die gewünschte Technik für Spezialschiffe wie Flüssiggastan­
ker erhalten. Die Probleme sollen in regelmäßigen japanisch-koreanischen Wertfenkonsulta­
tionen weiterdiskutiert werden. 
Bei all den Schwierigkeiten, mit denen der japanische Schiffbau zu kämpfen hat, sollte nicht 
vergessen werden, daß er noch mit Gewinn arbeitet und in Japan derzeit keine Exportschiff­
Bausubventionen und Finanzierungshilfen gezahlt werden. Bauaufträge zu Verlustpreissen 
bat man durch ein im März 1982 ausgelaufenes Anti-Rezessions-Kartell vermeiden können• 
man wird sich dieserhalb aber wohl weiter absprechen. 

' 
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Peter Fischer

4.4. KRAFTFAHRZEUGINDUSTRIE

Japans Automobilindustrie konnte 1982 zum ersten Mal seit den Auswirkungen der Ölkrise

vor acht Jahren die Vorjahresproduktion von Automobilen nicht übertreffen. Die Ausfuhr­

zurückhaltung mit Rücksicht auf die schwierige Situation der Autoindustrie anderer Länder,

insbesondere der USA, traf zusammen mit schwacher Nachfrage in Japan. Auch die schlechtere

wirtschaftliche Verfassung einer Reihe von Abnehmerländern hat hierzu beigetragen. Trotz­

dem bleibt die führende Stellung der japanischen Automobilindustrie, gemessen an produzier­

ten Fahrzeugeinheiten, mit großen Abstand vor den USA unangetastet bestehen. 

Weltautomobiliproduktion nach Ländern in 1982 (in Mill. Einheiten)

Japan 
USA 
B.R Deutschland 
Frankreich 
Italien 
Großbritannien 
Andere 
Gesamt 

10,7 
7,0 
4,1 
3,1 
1,5 
1,2 
8,7 

36,3 

29,5% 
19,3% 
11,3% 

8,5% 
4,1% 
3,3% 

24,0% 
100,0% 

Wegen des rapiden Aufbaus der Produktionskapazitäten durch die japanischen Hersteller,

die zudem meist auf den gleichen Marktsegmenten im direkten Wettbewerb stehen, hat sich

der Konkurrenzkampf auf dem heimischen Markt intensiviert. 

Leichter Rückgang der Produktion 

Der vorjährige Rekordaussstoß wurde mit der Anzahl von 10.737.034 Personen- und Last­

kraftwagen um 4 % unterschritten. Toyota baute seine führende Stellung mit einer Gesamt­

produktion von 3, 1 Mill. aus, da das Vorjahresergebnis nur um 3,4 % verfehlt wurde. Nissan

als zweitgrößter Hersteller und schärfster Konkurrent von Toyota verlor mit einem Produk­

tionsabfall um 6,8 % auf 2,4 Mill. Fahrzeuge etwas an Boden. 

Nach Fahrzeugklassen haben Pkw einen Anteil von 6,9 Mill. Einheiten und damit das Vor­

jahresniveau fast halten können (minus 1,3 %). Den größten Einbruch erlitten Nutzfahrzeuge

um 7,8 % auf 3,8_ Mill. Dabei konnte die Produktion der Kleinstnutzfahrzeuge bis zu einem

Hubraum von 0,55 1 jedoch noch auf 1,2 Mill. Einheiten gesteigert werden. Die Herstellung

und der Export von Fahrzeugteilesätzen wurde um 10,9 % auf 616.717 Sätze gesteigert. 

Für das Jahr 1983 bestehen wenig Aussichten auf ein größeres Produktionswachstum. In

In den ersten fünf Monaten wurden lediglich 2,3 % mehr Pkw und Nutzfahrzeuge als im Vor­

jahr hergestellt. 

Kraftfahrzeugindustrie, eine der führenden Branchen 
Auch in Japan hat sich die Kfz-Branche zu einem Industriezweig entwickelt, der die Wirt­
schaftslage des Landes wesentlich mitbestimmt. Etwa 10 % aller Beschäftigten in Japan sind 
direkt oder indirekt für die Herstellung von Kraftfahrzeugen, deren Versorgung oder im 
Straßenverkehrswesen tätig. Der geringste Teil entfällt dabei auf die eigentlich bekannten 
Autofirmen. Von weitaus größerer Bedeutung für die Beschäftgung sind Zulieferer, Händler, 
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Kundendienststellen, Kraftstoffversorgung Verkehrswesen - insgesamt 5 4 M'II' p 
A h . ' , i 10nen erso-

nen. �c am_ Produkt10nswert gemessen hält die Automobilindustrie mit gut 10 % der ge-
samten mdustnellen Leistung einen vorderen Platz. 

0 

Im
ll
Vergl_eich zur Autoindustrie in Deutschland bzw. in Europa weisen die japanischen Her-

J
ste

h 
er seit langem ausg�sprochen hohe Gewinne aus. Einige Beispiele für den jeweils letzten 

a resabschluß verdeutlichen es: 

Toyota 
Nissan 
Toyo Kogyo (Mazda) 
Honda 

Inlandsmarkt 

Gewinn nach 
Steuern 

Mrd. Yen 
201,3 
95,5 
25,4 
31,3 

Umsatzrendite 
(nach Steuern) 

v.H. 
4,1 
3,0 
2,2 
1,8 

geplante 
Investitionen 1983 

Mrd. Yen 
200 
190 
70 
95 

!in_ Verg�eich der Kfz-Bestandsz�hlen einiger Länder zeigt die noch geringere Automobilver­
reitung m Japan bez�gen auf die Bevölkerungszahl. Dennoch scheinen die großen Zuwachs­

raten der Vergangenheit anzugehören, die Marktsättigung ist auch in Japan erreicht. 
Kfz-Versorgung in ausgewählten Industrieländern 

Kfz-Bestand Anzahl Kfz Anzahl Pkw Anzahl 
1981 in pro 1.000 pro 1.000 Einwohner 

Mill. Einheiten Einwohner Einwohner pro Pkw 
USA 160 702 546 

B.R. Deutschland 25 
1,8 

411 385 2,6 
Frankreich 23 418 368 2,7 
Italien 20 350 323 3,1 
Großbritannien 18 313 280 3,6 
Japan 40 339 211 4,7 

Die japanischen Neuzulassungen erreichten im Jahr 1982 zwar ein neues Rekordniveau mit 
5.261.436 Fahrzeugen aller Klassen; der Zuwachs betrug jedoch gemessen an den optimisti­
schen P�ognose_n der _ Herstell;r vom Jahresanfang nur enttäuschende 2,6 %- Personenkraft­
wagen hielten sich mit plus 6 % und 3.038.276 Einheiten noch gut, während der Absatz von 
Lk_w um 1,6 % _ _  auf 2.223. 1_60 Einheiten zurückging. Zudem verlagerte sich die Nachfrage 
weite_r zu den fur Japan typischen Kleinstautos, insbesondere bei Nutzfahrzeugen mit einem 
Anteil von 52,5 %-
Pkw-Marktanteile nach Herstellern 

Toyota 
Nissan 
Toyo Kogyo (Mazda) 
Honda 
Mitsubishi 
Suzuki 

1982 
v.H. 
38,6 
27,1 

8,1 
7,9 
7,5 
2,7 

1981 
v.H. 
38,3 
28,2 

7,7 
6,5 
8,2 
2,2 
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Subaru 2,5 2,5 

Daihatsu 2,5 2,8 

Isuzu 1,9 2,3 

Ausländische Hersteller 1,2 1,3 

Gestärkt durch die Fusion von Toyota Motor Co. mit Toyota Motor Sales Co. im Sommer 
1982 und eine glückliche Modellpolitik baute Toyota seine dominierende Stellung nochmals 
aus. Die neu karossierten populären Mittelklassewagen Corona und Carina sowie die Klein­
wagen Tercel und Corsa sind sehr gut im Markt aufgenommen worden. Aber auch weiterhin 
gut nachgefragt wurden die Modelle Mark II, Chaser, Celica, Camri, Vista, Cresta und Soarer. 
Toyota legte besonderes Gewicht auf leistungsstarke Motoren, darunter Vierventiler, und 
Frontantrieb. Im Frühjahr 1983 wurden Nachfolgemodelle für die ausgesprochen beliebten 
Baureihen Corolla und Sprinter mit Frontantrieb und zahlreichen Varianten eingeführt. 
Deren bisher gute Marktakzeptanz läßt ein weiteres erfolgreiches Jahr für Toyota erwarten. 

Wie am Marktanteilsrückgang um einen Prozentpunkt erkennbar, verlief das Jahr für Nissan 
erheblich schwieriger. Absatzsteigerungen konnte Nissan nur mit den kleineren Modellen 
Sunny, Pulsar und Langley erreichen. Im Gegensatz zu Toyota stieß Nissan mit dem neuen 
nur ca. DM 7.000, - kostenden Modell March auch nach unten in die 1 1-Klasse vor. Dieses 
Marktsegment wächst schnell. Lange Zeit gab es hier nur ein Angebot, den Daihatsu Charade, 
der kürzlich wesentlich verbessert wurde und auch einen Dieselmotor mit nur 1,0 1 Hubraum 
erhielt. Dann kam Honda mit dem City dazu, schließlich Nissans March. Ende dieses Jahres 
Jahres wird auch von Suzuki ein Wagen dieser Klasse erwartet. Andere Hersteller werden fol­
gen. Für alle Anbieter problematisch ist der niedrige Marktpreis in dieser Klasse und ent­
sprechend niedrige Spannen. Bei zunehmendem Wettbewerb werden die Absatzziele mancher 
Hersteller nicht zu realisieren sein, mit entsprechenden Folgen für die Ertragslage. Die Mittel­
klassemodelle Stanza, Bluebird, Leopard, Laurel, Cedric und Gloria mußten Absatzeinbußen 
hinnehmen. Mit dem konzeptionell unkonventionellen Großraum-Pkw Prairie erschloß sich 
Nissan ein neues Marktsegment der Vielzweckwagen. Aber auch hier haben Konkurrenten 
schon nachgezogen. Nissan betont ebenfalls Sportlichkeit durch leistungsstarke Motoren und 
versucht somit durch höherwertige Versionen eine Ertragsverbesserung zu erzielen. 

Bei den kleineren Herstellern ist bemerkenswert, daß Mitsubishi (bisher auf Platz 3) von Toyo 
Kogyo (Mazda) und auch noch von Honda überholt wurde. Toyo Kogyo hat einen anhaltenden 
Erfolg mit dem Familia (323) und auch mit dem neuen Capella (626), der in Japan zum Auto 
des Jahres gewählt wurde. Der Erfolg von Honda beruht auf der Popularität des Kleinwagens 
City, der inzwischen auch mit einem 1,2 1-Turbomotor angeboten wird. 

Weiterhin rückläufiger Importmarkt 

Der seit 1980 festzustellende Absatzrückgang importierter Personenwagen hielt auch 1982

mit minus 6,8 % auf 35.518 Einheiten an. Dabei schnitten die deutschen Hersteller wiederum

gut ab, sie halten jetzt 75 % des Importmarktes. Insgesamt ist jedoch ein Pkw-Marktanteil

aller ausländischen Marken von 1,2 % auf Stückzahlbasis unbefriedigend. In der verhältnis­

mäßig unbedeutenden automobilen Oberklasse über der drastischen Steuergrenze von 2,0 1

Hubraum, die nur 2,1 % aller Pkw ausmachen, halten Importautos jedoch mit 14.352 Einheiten

einen Anteil von 22,5 %-
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Importmarktanteile nach Herstellern 

Volkswagen 
Daimler-Benz 
BMW 

Audi 
General Motors 
Sonstige 

1982 
v.H.

1981 
v.H.

33,2 31,6 
16,2 14,0 

14,9 9,6 
9,2 8,5 
5,6 11,6 

20,9 24,7 
100,0 100,0 

Importzulassungen 35.518 38.110 

Auch i� letzten Jahr fehlte es nicht an Bemühungen der ausländischen Automobilhersteller 
zu

_
� Steigerung des Absatzes. So wurde die Modellpalette durch neue Modelle erweitert, 

Ha��l�rnetze _ausgebaut, der Absatzförderungsaufwand erhöht. Den kleineren Importeuren 
erm�ghchte die von �er japanischen Regierung beschlossene vereinfachte Typprüfung für 
maximal 1�0 Wagen emes Modells pro Jahr (inzwischen auf 300 Wagen p.a. erhöht) die An­
gebotserweiterung. Allerdings müssen auch hierbei die strengen Sicherheits- und Abgasforderun­
gen Japans erfüllt werden. 
Im Jahr 1983 ist keine generelle Besserung der Absatzlage von Importwagen zu erwarten. In 
den ersten sechs Monaten gingen die Zulassungen um weitere 2,3 % zurück. 

Ausfuhrrückgang 

Die frei-�illigen
_ 
Expor�besc�ränkun�sabkom�en gegenüber den USA und einigen europäi­

sc�en Landern im Verem mit weltweiter KonJunkturschwäche kamen im Jahr 1982 zur vollen 
Wirkung. Insgesamt wurden 7,� % weniger Automobile ausgeführt, dies sind allerdings immer 
no

_
ch 5.590.473 Wagen. Am meisten betroffen waren Lkw mit minus 13,4 % auf 1,82 Mill. Ein­

heiten, Pkw waren um 4,5 % rückläufig auf 3,77 Mill. Einheiten. 
Regionale _Einbußen mußten besonders in Afrika, Südamerika und in geringerem Umfang in 
Nor?amenka, Europa und Asien hingenommen werden. Eine deutliche Absatzzunahme konnte 
nur im Nahen Osten erreicht werden. 
I� den erst�n vier Monaten 1983 stagnierten die Exportziffern im Vergleich zum Vorjahr. In 
�achster Zeit muß das heikle Thema entschieden werden, ob die Ausfuhrzurückhaltung gegen­
uber den USA auch 1984 fortzusetzen ist. 

4.5. ELEKTROTECHNISCHE INDUSTRIE 

Expansive Branche 

Die japanische Elektroindustrie ist nach dem Betriebsstätten-Zensus für 1981 die führende 
Bra�che des Landes in

_ 
verschiede

_
ner Hinsicht. Sie hat 1,47 Mill. Beschäftigte und rangiert

d�mit vor dem Maschinenbau mit 1,06 Mill. (deutsche Elektroindustrie - D: 0,98 Mill.). 
Die Lohn�umn_ie erreichte Yen 3, 78 Bill. ( =DM 38,8 Mrd.) (D: DM 35,8 Mrd.). Nur im 
Umsatz wird die Elektroindustrie vom Fahrzeugbau (einschl. Schiffen) übertroffen· es wurden 
Waren

_
für �en 25,7 Bill. (=DM 263,6 Mrd.) (D: DM 94,1 Mrd.) verkauft. Von 1981 auf 1982 

hatte sich die Industriebeschäftigung insgesamt in Japan um 400.000 verringert. Dieser Rück-
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gang wäre noch größer gewesen, wenn die Elektroindustrie nicht 110.000 neue Arbeitsplätze 

geschaffen hätte. 

Die Elektroausfuhr war 1982 auch um 10 % abgesunken auf US$ 25,9 Mrd. ( =DM 62.9 Mrd.) 

und war damit etwa um die Hälfte größer als der entsprechende deutsche Export. Japans Elek­

troeinfuhr ist mit nur US$ 3,0 Mrd. relativ bescheiden, d.h. etwa nur ein Viertel des deutschen 

Elektroimports. 

Unter dem ersten Dutzend der weltgrößten Elektrohersteller wird man drei japanische Kon­

zerne finden: Matsushita, Toshiba und Hitachi. Auf diese drei Unternehmen folgen eine ganze 

Reihe von etwas kleineren Herstellern, die aber beachtliche Umsätze und breite Produkt­

paletten aufzuweisen haben. Es gibt ca. 30 Elektrounternehmen mit mehr als DM 1 Mrd. Um­

satz. 

Energie- und Industrietechnik 

Der Umsatz dieser Gruppe für das Haushaltsjahr 1982 wird auf Yen 2.644 Mrd. geschätzt. 

Die integrierten Elektrounternehmen wie Toshiba, Hitachi und Mitsubishi Electric führen in 

der Gruppe Energie- und Industrietechnik fünf Sparten: Kraftwerktechnik, Industrietechnik, 

Vielzwecktechnik, Bahnausrüstung und Aufzugtechnik. 

Aufgrund der schwachen Konjunktur, des Energiesparbewußtseins und des kühlen Sommers 

stagnierte der Stromverbrauch 1982 (+1,1 %). Darunter litt in erster Linie die Nachfrage nach 

Stromverteilungstechnik. Die Hersteller schritten zur Umsetzung von Personal in andere Be­

reiche, spezialisierte Hersteller mußten versuchen, den Rückschlag durch Rationalisierung und 

Diversifizierung in andere Bereiche der Elektrotechnik (Roboter, Computer) aufzufangen. 

Die Kraftwerksbauer wurden nicht ganz so stark getroffen, obgleich die Elektrizitätsver­

sorgungsunternehmen (EVU) ihre Investitionspläne strecken. Der Wettbewerb unter den bis­

herigen Herstellern Hitachi, Toshiba, Mitsubishi Electric und Mitsubishi Heavy Industries 

(MHI) wird verstärkt durch die Pläne von Fuji Electric (mit Siemens-Beteiligung), in den Bau 

von 0,5 MW-Kraftwerken einzutreten. 

Etwa 90 Mrd. kWh p.a. Kernkraftstrom werden in Japan schon erzeugt (15 % der gesamten 

Stromerzeungung). Japan ist ähnlich aktiv wie Frankreich, was den Kernkraftstrom angeht. 

Vorbereitungs- und Bauzeiten für Kernkraftwerke sind natürlich auch in Japan länger als für 

konventionelle Kraftwerke. Aber alle Kernkraftwerks-Bauprojekte verlaufen nach Plan. Im 

Wettbewerb stehen bisher auf der einen Seite Hitachi und Toshiba mit Siedewasserreaktoren 

und MHI mit Druckwasserreaktoren. Da man Sicherheit und Zuverlässigkeit jetzt im Griff zu 

haben glaubt, wird der Schwerpunkt der Entwicklung auf die Wirtschaftlichkeit verlagert. 

MHI und Mitsubishi Electric haben 1982 mit Westinghouse eine Vereinbarung über fortge­

schrittene Druckwasserreaktoren geschlossen. Im Auftrag von Tokyo Electric Power führen 

Hitachi, Toshiba und Fuji jetzt eine detaillierte Feasibility-Studie für die Einführung des 

deutschen KWU-Druckwasserreaktors durch. Die KWU bemüht sich bereits seit 10 Jahren 

auf diesem Gebiet. 

Die anderen o.a. Sparten hängen sehr von der Bautätigkeit ab, die bei den gedrückten öffent­

lichen Investitionen nicht den rechten Schwung hat. Die Staatsbahn fährt auch auf Sparkurs. 

Deshalb wundert es nicht, daß die Hersteller versuchen, die schwache Inlandsnachfrage durch 

Auslandsaufträge auszugleichen. Es konnten einige Aufträge im Mittleren Osten und in 

Südamerika gewonnen werden. Der Trend geht zu schlüsselfertigen Anlagen, wobei der Her­

steller nicht nur für die elektrische Ausrüstung, sondern auch für die Gebäude zu sorgen hat. 
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Tatsächlich konnte die Branche durch Auslandslieferungen von Yen 1.140 Mrd. vor dem 

Rückschritt bewahrt werden. 

Hausgeräte 

Die Produktion konnte 1982 auf einen Wert von Yen 1.500 Mrd. gesteigert werden, wobei
die Zuwachsrate aber abflacht. Der allgemeine Trend geht zu einer polarisierten Nachfrage
(gefragt sind vorwiegend billigere und hochpreisige Modelle), zu mehr Verwendung von 
Elektronik und zu leichterem Gewicht. 

Es wurden zwar 2,7 Mill. Raumklimageräte hergestellt, aber wegen des kühlen Sommers 

schwollen die Läger über die Hälfte auf 1,5 Mill. Einheiten an. Die Hälfte der Produktion 

wurde exportiert, in erster Linie in den Nahen und Mittleren Osten. Die neuen größeren und 

sparsamen Kühlschrankmodelle fanden gute Aufnahme im Markt, so daß 4,5 Mill. Stück 

produziert werden konnten. Die Mikrowellenherde wurden weiter verfeinert und die Nachfrage, 

insbesondere aus Nordamerika, hielt an. Von den 2,5 Mill. produzierten Mikrowellenherden 
konnten 1,5 Mill. exportiert werden. 1982 begannen vier Hersteller mit der Mikrowellenherd­

Produktion in den USA. Matsushita ist der Marktführer bei den Hausgeräten. 

Audio-Branche schrumpft 

Bei den Audio-Systemen scheint eine Marktsättigung nach 20 Jahren des Wachstums einge­

setzt zu haben. Die Produktion mußte 1982 um 26% auf Yen 1.100 Mrd. zurückgenommen 

werden. Die Läger bei Herstellern und Handel, die zu Anfang des Jahres einem 6-Monatsbe­

darf entsprachen, wurden u.a. durch Billigverkäufe auf das normale 2 1/2- bis 3-Monatsniveau 

heruntergefahren. Da der Absatz stockte und die Produktion allgemein zurückgenommen 

werden mußte, ergaben sich für die Hersteller Defizite im Audio-Bereich. Daran änderte auch 

eine Reihe neuer erfolgreicher Produkte nichts. Zuwächse wurden erzielt bei kompakten 

Stereoanlagen (Mini Component), kleinen Taschengeräten mit Kopfhörern vom Walkman­

Typ, Karaoke-Geräten (Begleitmusik auf Band für sangesfreudige Japaner, die sich „live" 

produzieren wollen) und Kompakt-Disc mit den entsprechenden Digitalplattenspielern. Die 

Audio-Branche mußte Personal umsetzen. 

Bauelemente 

Die Hersteller von allgemeinen Bauteilen müssen sich auf eine gewandelte Nachfrage einstellen. 

Der Zuwachs betrug nur 4,5 % in 1982. Wegen des Rückganges in der Audio-Branche sank die 

Produktion passiver Elemente wie Widerstände, Kondensatoren und akustischer Teile (Laut­

sprecher, Mikrofone). Den Ausgleich brachte die gestiegene Nachfrage für Bürotechnik und 

Videogeräte auf dem Gebiet der mechanischen Teile wie Schalter, Verbindungen, Tuner, Mag­

netköpfe, Disc-Antriebe und gedruckte Leiterplatten. 

Die Videohersteller drückten allerdings das Preisniveau und die technischen Ansprüche wuch­

sen. Die Miniaturisierung schritt fort. Widerstände und Kondensatoren werden in Form von 

Chips verlangt, Leiterplatten sind zunehmend mehrschichtig. 

Die integrierten Schaltkreise (IC) zeigten ein gesundes Wachstum von mehr als 20 %- Es 

wurde getragen von der erhöhten Nachfrage nach Mikroprozessoren und Computer-Spei­

cherelementen großer Kapazität. Hinter der lebhaften Nachfrage stand die erhöhte Produk­

tion von W ordprocessor für japanische Schrift, Faksimilegeräten und sonstiger Bürotechnik. 

Der Star war 1982 zweifelos der 64 kilobit dynamic random access memory chip (64K RAM). 

Zum Ende des Jahres hatten die drei Marktführer Hitachi, NEC und Mitsubishi Electric jeweils 
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Monatsproduktionen von mehr als 2 Mill. dieser Chips. Dazu war die Einrichtung verschie­

dener neuer Betriebe erforderlich. Verschiedene amerikanische Hersteller produzieren jetzt 

auch integrierte Schaltkreise in Japan. Japanische Hersteller traten in verschiedenen Fällen 

als Know-how-Lieferanten auf dem Gebiet der integrierten Schaltkreise für amerikanische und 

europäische Firmen auf. 

Die japanischen Einfuhren von integrierten Schaltungen aus den USA steigen kontinuierlich 

an. Seit 1980 sind die japanischen Ausfuhren aber höher. Wegen der japanischen Fortschritte 

bei den 64K RAM war 1982 ein gewaltiger Sprung zu verzeichnen, der die USA sehr beunruhigte. 

Die japanischen Unternehmen dehnen deshalb ihre Auslandsproduktion aus. NEC baute dafür 

1982 eine neue IC-Fabrik in Kalifornien, und Toshiba kündigte im Dezember 1982 eine LSI­

Fabrik in Braunschweig an. 

Videorekorder (VTR) und Farbfernseher (TV) 

Schon seit Jahren sprach man in der Branche davon, daß der Videorekorder den Farbfernseher 

als Umsatzträger ablösen sollte. Seit 1975 waren die VTR-Produktionszahlen jährlich verdoppelt 

worden, so daß die Steigerung 1982 um „nur" 38 % Enttäuschung hervorrief. Mit 13,1 Mill. 

VTR wurde aber die TV-Fertigung von 12,2 Mill. Einheiten zum ersten Mal überholt. Im 

Produktionswert lag die VTR-Fertigung aber schon 1981 höher. Der Export von VTR machte 

1982 noch einmal einen großen Sprung auf 10,65 Mill. Einheiten. Die Farbfernseherausfuhren 

gingen derweil auf 6,0 Mill. Stück etwas zurück. Die EG nahm fast 5 Mill. VTR ab, was zu 

Reibungen führte und in Frankreich den Vorfall von Poitiers heraufbeschwor. Die genaue In­

spektion aller importierten VTR im kleinen Zollamt von Poitiers traf die japanischen Hersteller 

unerwartet. Die Situation war gekennzeichnet durch die beiden europäischen Hersteller Philips 

und Grundig, die sich vom Markt gedrängt sahen durch die japanischen VTR. Ein Großteil der 

japanischen VTR wurde dabei von europäischen Herstellern als OEM-Produkt unter der eigenen 

Marke angeboten. Die begonnenen und angekündigten VTR-Fertigungen durch die japanischen 

Unternehmen in Europa (in Deutschland allein vier) konnten die Lage nicht entschärfen. Im 

Februar 1983 verständigte man sich auf eine Beschränkung der japanischen VTR-Lieferungen 

für das Jahr in die EG von 4,55 Mill. Einheiten, einschließlich Bausätze. Durch die Beschrän­

kung der Bausätze werden aber die Montage- bzw. Fertigungsbetriebe in Europa getroffen. 

Die Anstrengungen der Hersteller sind jetzt auf kompaktere und leichtere Video-Kameras in 

Kombination mit Aufnahmegeräten gerichtet. Nachdem man sich das ganze Jahr 1982 über 

die Standardisierung des 8mm-VTR-Systems mit Philips unterhalten hatte, ist man noch zu 

keiner Einigung gekommen. 

Nachrichtentechnik 

Nach dem guten Geschäftsjahr 1981 war man mit einem Zuwachs von nur 8 % auf einen Wert 

von Yen 1.350 Mrd. nicht ganz zufrieden. Produktmäßig verteilt sich die Produktion zu 

knapp zwei Dritteln auf drahtgebundene Technik (Telefone, Vermittlungen, Faksimile, Leiter­

systeme) und zu einem guten Drittel auf drahtlose Technik (Sender- und Empfangsanlagen). 

Ca. 40 % der Aufträge kommen von der Telefonkörperschaft NTT, die das Marktgeschehen 

beherrscht; in geringerem Maße treten die inländische Privatwirtschaft und das Ausland als 

Käufer auf. Für einen Fünfjahreszeitraum schätzte der Verband die jährliche Wachstumsrate 
auf knapp 10 %. 

Zu den tradionellen Herstellern von digitalen privaten Telefonvermittlungen (PBX) NEC, 

Fujitsu, Hitachi, Oki trat jetzt ein Konsortium von sechs mittelständischen Unternehmen hinzu. 
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NTT hält sich mit Investitionen derzeit etwas zurück. Man setzt große Hoffnungen auf das 

Information Network System (INS), durch das auch den privaten Haushalten der Anschluß 
an alle neuen Kommunikations- und Informationsmöglichkeiten gebracht werden soll. Das 

System arbeitet in digitaler Technik und mit Lichtleiterkabeln. Im September 1982 begann ein 

Pilotprojekt in Mitaka. 1985 soll ein erstes kommerzielles Projekt mit 10.000 Haushalten in 

Tsukuba in Betrieb genommen werden. Bis zum Jahr 2000 und nach Investitionen von DM 

300 bis 400 Mrd. könnte ganz Japan vom INS überzogen sein. 

Nachdem NTT seine Aufträge ab 1981 öffentlich (auch für ausländische Anbieter) ausschrieb, 

wurde etwa 1 % der Aufträge in den beiden ersten Jahren im Wert von DM 130 Mill. an aus­

ländische Firmen zugeschlagen. Der Löwenanteil davon ging, wie zu erwarten, an amerikanische 

Hersteller, die in Nachrichtentechnik offenbar konkurrenzfähig sind. Die Wettbewerbsfähig­

keit europäischer Hersteller wurde gar nicht getestet; sie beteiligten sich an den Ausschreibun­

gen nicht. Der einzige bekanntgewordene NTT-Auftrag für eine <lutsche Firma betraf Spezial­

papiere. 

Die japanischen Hersteller konnten aus dem Ausland Aufträge für Telefonsysteme (Puerto 

Rico, Malaysia) hereinholen. Auf dem Lichtleitersektor beginnen Fujitsu und NEC mit Ferti­

gungen in den USA. Als ein großer Auftrag in den USA trotz niedrigen Preises von Fjuitsu 

aus „politischen" Gründen an die amerikanische AT & T ging, war man in Japan natürlich 

verärgert. 

Der Bundespostminister Schwarz-Schilling beziffert die Weltmarktanteile bei Informations­

und Kommunikationstechnik wie folgt: USA 30 %, Japan 20 %, Bundesrepublik 6 %- Er be­

scheinigte den Marktführern eine aktive Marktpolitik und empfiehlt sie auch den deutschen 

Herstellern. 

Computer 

Die Computer-Industrie verzeichnete in den letzten fünf Jahren Zuwachsraten von je 19 % ; 

für das nächste Jahrfünft rechnet man auch mit + 15 % p.a. Der Produktionswert belief sich 

auf ca. Yen 1.700 Mrd. im Jahr 1982 für Zentraleinheiten und periphere Ausrüstung. Nach 

den USA und vor der Bundesrepublik ist Japan der zweitgrößte Computer-Markt der Welt. 

Der Wettbewerb spielt sich in Japan in erster Linie zwischen 9 Anbietern ab. Es sind die japa­

nischen Hersteller Fujitsu, NEC, Hitachi, Oki, Toshiba und Mitsubishi Electric. Hinzu kommen 

IBM Japan, Nippon Univac und NCR Japan. In Japan ist man stolz, daß Fujitsu als einheimi­

scher Produzent IBM in Japan überflügelt hat, was in sonst keinem Land der Fall ist. Dabei 

sollte nicht vergessen werden, daß ein Drittel der Aufträge von öffentlichen Stellen kommt. 

Daß IBM immer noch Maßstäbe setzt, zeigt sich darin, daß Fujitsu, Hitachi und Mitsubishi 

IBM-kompatible Computer bauen. Von japanischer Seite wird betont, daß technisch kein 

Rückstand zur amerikanischen Konkurrenz bestehe und daß der Service für japanische Com­

puter besser sei. Außerdem lockt man Kunden über den Preis. Daß IBM auch vom zweiten 

Platz aus den Markt führt, wird daran deutlich, daß jeder Schritt von IBM aufmerksam ver­

folgt wird. In Herstellung und Vertrieb (einschließlich Leasing) arbeitet IBM jetzt mit nam­

haften japanischen Firmen zusammen. 

Der Skandal der Computer-Branche war 1982 der von Agenten des amerikanischen FBI auf­

gedeckte Kauf vertraulicher IBM-Computerunterlagen durch Hitachi und Mitsubishi Electric. 

In Japan war man erbost, daß man den japanischen Herstellern eine sorgfältig vorbereitete 

Falle gestellt hatte. Die amerikanische Industrie demonstrierte mit dem Fall die Grenzen des 
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Wettbewerbs. 

Nixdorf wird in Japan durch eine Tochterfirma von Kanematsu vertrieben, allerdings ohne, 

daß bisher spektakuläre Marktanteile errungen wurden. Bei den Supercomputern mit hohen 

Rechnergeschwindigkeiten und großen Kapazitäten ist der amerikanische Cray der Konkurrent 

von Fujitsu und Hitachi und demnächst auch von NEC. 

Ein Gericht bestätigte Ende 1982, daß das Urheberrecht auch auf Computerprogramme an­

zuwenden sei. Ein japanisches Gesetz zum Schutz der Rechte an Software ist in Vorbereitung. 

Bürotechnik 

Der Markt für Bürotechnik wird geprägt von den Personal Computern (einschließlich Word­

processor), Fotokopierern und Faksimilegeräten. 1982 gab es zum ersten Mal in größerem 

Umfang auch für kleine Anwender Wordprocessor mit japanischen Schriftzeichen. Der Durch­

bruch gelang durch die Absatzanstrengungen von Fujitsu und NEC. Daneben gibt es noch 

zwei Dutzend andere japanische Hersteller sowie die ausländischen Anbieter. 

Der Unterschied zwischen Personal Computer und kleinen Bürocomputern ist fließend. Am 

privaten Computer werden oft die Fähigkeiten gelernt, die für die Benutzung des Computers im 

Büro erforderlich sind. Im Büro hat der 16 bit-Computer die 8 bit-Geräte wegen seiner größeren 

Möglichkeiten abgelöst. Man sieht einen Trend zur Kombination der bisher separaten Geräte. 

Die Aufnahmebereitschaft der Japaner für neue Geräte ist unvermindert hoch. 

Als weitere wachstumsträchtige Anwendungsgebiete der neueren Elektronik sind der Maschi­

nenbau (Roboter, Werkzeugmaschinen, CAD, CAM etc.), die Medizintechnik (Diagnostik 

und Therapeutik) sowie der Fahrzeugbau (Bordelektronik) zu nennen. 

4.6. FEINMECHANIK, OPTIK, UHREN 

Die feinmechanische Industrie im weiteren Sinne (einschließlich Optik und Uhren) ist eine ver­

gleichsweise kleine Branche, die sich insbesondere durch ihre konsumnahen Massenerzeugnisse 

von hohem technischem Niveau gleichwohl weltweit einen guten Ruf erworben hat. Im Per­

sonalstand stagniert sie jedoch (1980/81) bei etwas über 270.000 (Bundesrepublik - D - ein­

schließlich Handwerk: 155.000 Beschäftigte). Der Branchenumsatz betrug 1981 Yen 3.716 

Mrd. (DM 38 Mrd.) (D, einschließlich Reparaturen: DM 10,6 Mrd.). Die Ausfuhren der 

Branche betrugen 1982 US$ 7,3 Mrd. (DM 17,8 Mrd.) (D, ohne Uhren: DM 7,4 Mrd.). Japans 

Einfuhr war dagegen eher bescheiden mit nur US$ 1,2 Mrd. (DM 2,9 Mrd.) (D, ohne Uhren: 

DM 4,4 Mrd.). 

Die Branche wird in Japan grob in drei Gruppen eingeteilt, von denen hier nur die Unternehmen 

mit mehr als DM 1 Mrd. aufgeführt werden sollen: 

Feinmechanik: Shimadzu Seisakusho 

(Meßgeräte, medizinische Geräte) 

Optik: 
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Ricoh 

(Kopiergeräte, lichtempfindliches Papier, Faksimile-/elektrische Geräte) 
Canon 

(Kameras, Kopiergeräte, Rechner) 

Fuji Xerox 

Uhren: 

(Kopiergeräte und -bedarf) 

Minolta Camera 

(Kameras, Bürotechnik) 

Nippon Kogaku (,,Nikon") 

(Kameras, Instrumente, Objektive, Mikroskope, Ferngläser) 

Olympus Optical 

(Kameras, medizinische Geräte, Mikroskope, Kassettenrekorder) 

Daini Seikosha 

(Uhren) 

Suwa Seikosha 

(Uhren, Elektrorasierer, optische Gläser, Brillengestelle) 

Beide Firmen gehören zur Gruppe K. Hattori 

(Seiko-Uhren) 

Citizen Watch 

(Uhren, Büromaschinen, Werkzeugmaschinen) 

Diese kurze Aufstellung zeigt, daß es in Japan etliche starke Unternehmen in der Branche gibt, 

die aber auch branchenfremde Produkte herstellen. Daneben gibt es natürlich sehr viele kleinere 

Hersteller. Unternehmen des Maschinenbaus und der Elektrotechnik betätigen sich ebenfalls 

in der Feinmechanik. Mehr als 30 Unternehmen der Branche sind übrigens an der Börse 

notierte Aktiengesellschaften. 

Feinmechanik und Optik ist ein sehr vielfältiges Gebiet, das in Japan nicht durch einen Ver­

band abgedeckt wird. Leider sind zusammenfassende Informationen nur über die Sparten mit 

den großen Unternehmen mit den bekannten Namen, die auch im Export aktiv sind, verfügbar. 

Kameras 

Japaner sind bekanntlich visuell orientiert, was ihre Fotobegeisterung erklären mag. Mit den 

herkömmlichen Kameras sind praktisch alle japanischen Haushalte ausgerüstet. Die schwache 

Konjunktur drückte auf die Freizeitausgaben, so daß sich mit technisch weiterentwickelten 

Kameras bei der breiten Masse der Fotofreunde keine Umsatzsteigerungen erzielen ließen. 

Der Trend geht weltweit zum einfachen „Knipsen". Damit werden auch neue Käuferschichten 

unter den Jugendlichen und Frauen erschlossen. 

Nach einem Jahrzehnt der stückzahlmäßigen Vorherrschaft der Spiegelreflexkameras (SLR) 

mit Schlitzverschluß waren 1982 die Kleinbildkameras mit Zentralverschluß (LS) wieder er­

folgreicher. Alle Hersteller hatten solche Kameras mit automatischer Belichtung und Entfer­

nungseinstellung eingeführt, die meist auch Blitz und häufig eine Datumsanzeige haben. Es 

wurden nur noch 6,7 Mill. SLR-Kameras produziert (-13 %) aber 8,0 Mill. LS-Kameras 

( + 14 %). Von den SLR-Kameras verlieb nur jede achte, von den LS-Kameras aber jede dritte,

im Lande.

Die übrigen Kameras spielen eine geringere Rolle. Die 1982 von Kodak eingeführte Disk­

Kamera mit starrer Filmscheibe wird seit 1983 auch von Minolta verkauft. Im Sofortbildmarkt 

ist neben Polaroid und Kodak auch Fuji Photo aktiv geworden, was die Nachfrage allgemein 

belebte. Bei den übrigen niedrigpreisigen Kassetten- und Pocketkameras haben sich die 

japanischen Hersteller nicht sonderlich stark engagiert. 

Die Ausfuhr von Fotogerät ging im Wert um 3,5 % auf Yen 310 Mrd. zurück; das waren fast 

zwei Drittel der Produktion. Zu jeweils etwa einem Drittel geht die Ausfuhr in die EG, Norda-
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merika und die übrige Welt. Die Einfuhr war demgegenüber mit Yen 11 Mrd. gering. Die 
Hälfte kam aus den USA. Die Einfuhr aus der Bundesrepublik stagnierte bei niedrigen Yen 
1,3 Mrd. 

Die Überproduktion brachte den Händlern im Ausland volle Läger. Als dazu noch Wech­
selkursverschiebungen kamen, tauchten auf dem grauen Markt in den USA japanische 
Kameras auf, die ursprünglich nach Europa und Hongkong geliefert worden waren. Durch 
Drosselung der Produktion hoffen die Hersteller, den Vertrieb wieder in den Griff zu be­
kommen. 
Die Filmabsatz belebte sich 1982 um 10 %- Die Annahmestellen für die Filmentwicklung wurde 
auf 250.000 in ganz Japan erhöht. In den Fotogeschäften tauchen jetzt Entwickler- und Kopier­
automaten auf, so daß der Kunde auf seine Bilder praktisch warten kann, wenn er etwas Zeit 
hat. 

Uhren 

Bis zur Mitte 1980 war die japanische Uhrenindustrie im Aufwind. Seitdem geht es etwas 
bergab, selbst wenn in einzelnen Bereichen oder Zeiträumen noch Steigerungen zu verzeichnen 
sind. Die Armbanduhrenproduktion insgesamt ging um 5 % auf 105 Mill. Stück zurück, nur 
bei den analogen Quarzuhren (mit Zeigern) stieg die Ausbringung noch um 4 % auf 39 Mill. 
Stück. Das Bild war ähnlich beim Export; es wurden mit 83,4 Mill. Stück 1,5 % weniger ins 
Ausland geliefert. Die Armbanduhreneinfuhren stiegen um 17 % an auf 13,4 Mill. Stück. 
Von der Großuhrenproduktion von 56,1 Mill. Stück (-13 %) wurden 33,6 Mill. Stück (-0,4 %) 
ausgeführt. 

Na�hteilig wirkte sich für die Industrie aus, daß sich die Konsumenten mit Ausgaben zurück­
hielten, wobei fast alle potentiellen Käufer auch schon eine Uhr haben. Nachdem Japan die 
Schweiz als Uhrmacher der Welt überholt hatte, wird es nun selbst von aufstrebenden Ländern 
wie Hongkong bedrängt. Der Wettbewerb im Inland veschärfte sich durch eine neue Offensive 
von Casio. Unter diesen Bedingungen sank der Fabrikabgabepreis der mechanischen und der 
Quarzuhren um jeweils etwa DM 10. Die Auslandskonkurrenz wird allerdings auch durch 
Teilelieferungen der japanischen Hersteller unterstützt. 

Die japanischen Ausfuhren in die Bundesrepublik fielen um mehr als 40 % auf immerhin noch 
US$ 55,4 Mill. Japan nahm aus Deutschland nur Uhren für US$ 5,3 Mill. ab. 

4.7. CHEMISCHE UND PHARMAZEUTISCHE INDUSTRIE 

Zweitgrößtes Chemieland 

Japan sieht sich als das zweitgrößte Chemieland der Welt hinter den USA. Der Gesamtumsatz 
1981 der Chemieindustrie betrug etwa DM 185 Mrd. (Bundesrepublik - D: DM 117 Mrd.). 
Für die 407.000 Beschäftigen betrug die Lohnsumme DM 15,6 Mrd. (D: 548.000 Beschäftigte, 
DM 24,3 Mrd.). In Deutschland wie auch in Japan stagniert die Zahl der Chemiebeschäftigten 
seit einigen Jahren. Der japanische Chemieexport erreichte im gleichen Jahr DM 15,4 Mrd. 
(D: DM 54 Mrd.). Und Japan importierte ähnlich viel Chemieerzeugnisse mit DM 14,6 Mrd. 
(D: DM 25,8 Mrd.). Der deutsche Chemieaußenhandel ist in beiden Richtungen also erheblich 
größer als der japanische. Der Verbrauch an Chemieerzeugnissen ist im Vergleich zum Sozial­
produkt in Deutschland noch größer. Oder anders ausgedrückt, in Japan ist noch mit Nach-

56 

holbedarf zu rechnen. 

Es gibt in Japan eine ganze Reihe größerer Chemiehersteller. Ca. 50 Unternehmen haben Um­
sätze über DM 1 Mrd., die sich auf sieben Sparten wie folgt verteilen: Anorganika, Dünger 
4; Petrochemie, Kunststoffe 29; Fette, Öle 2; Pharma 5; Farben 4; Sonstige (Film, Kosmetik) 
5. Es gibt jedoch keine im Weltmaßstab ganz großen Unternehmen. Selbst wenn man den
Chemieumsatz der Mitsubishi-Gruppe (21 Unternehmen) zusammenfaßt, liegt er noch etwa
ein Drittel unter dem BASF-Umsatz.

Industrie im Umbruch 

Die Chemieproduktion insgesamt stagnierte 1982. Die Lagervorräte konnten etwas abgebaut 
werden. Die Unternehmen bemühen sich, Verlustquellen zu stopfen. Dazu wird Personal um­
gesetzt und auch reduziert. Unwirtschaftliche Bereiche werden in Tochterfirmen verselbständigt, 
und auf einigen Gebieten arbeiten Wettbewerber zusammen. Die Schuldenlast wurde abge­
baut, um den Zinsaufwand zu verringern. Ganz allgemein versucht man, den Schritt von der 
Rohstoffchemie zur Feinchemie zu tun. D.h. auch, daß der Forschungsaufwand erhöht werden 
muß. Mitsubishi Chemical Industries und Taki Chemical übertrugen ihre Ammoniumpho­
sphatherstellung an die Nippon Rilsan. Mitsui Toatsu Chemical gab die Dünger- und Farben­
herstellung an Tochtergesellschaften ab. Nissan Chemical Industries und Sumitomo Chemical 
beendeten ihre gemeinsame S9da-Triphosphat-Herstellung; der Stoff soll jetzt von anderen 
Unternehmen bezogen werden. Vier Firmen, die den Landwirtschaftsgenossenschaften nahe­
stehen, fusionierten, um die Düngerproduktion zu rationalisieren. Die staatliche Japan Urea & 
Ammonium Sulfate Export Co. wurde aufgelöst und die Geschäfte auf eine private Firma 
übertragen; es handelt sich hierbei um die Unterstützung des Düngerexports nach China. 

Wegen der Umstellung der Waschmittel auf nichtphosphathaltige Stoffe waren die Hersteller 
zu Umstellungen gezwungen. Ein Rationalisierungskartell in der Farbenindustrie konnte 
den Absatzrückgang auch nicht aufhalten. 

Die Chlor-Alkali-Chemie hat die Umstellung vom Quecksilberverfahren auf umweltfreundliche 
Prozesse noch nicht abgeschlossen. Von der Kapazität von 3, 7 Mill. jato Ätznatron arbeiten 
noch knapp 1,5 Mill. jato nach dem Quecksilberverfahren. Ein Teil davon könnte nach den 
Vorstellungen des Ministeriums für Außenhandel und Wirtschaft (MITI) ersatzlos verschrot­
tet werden. Ende 1985 soll es jedenfalls keine Quecksilberanlagen mehr geben. 

Eigentlich unjapanisch war der vor dem Patentamt und dem Gericht ausgetragene Streit zwi­
schen zwei Firmen - die dazu noch beide Asahi heißen - in der zweiten Jahreshälfte 1982. 
Nachdem das Patentamt Asahi Chemical die Rechte am Ionen-Austausch-Verfahren für Ätzna­
tron zugesprochen hatte, ging Asahi Glass vor Gericht. 
Lichtblicke in der Industrie waren der erfolgreiche Eintritt von Kao und Mitsubishi Chemical 
in den Kosmetikmarkt und die günstige Ertragssituation der Lackindustrie. 

Petrochemie 

Die chronischen Überkapazitäten sollen abgebaut werden. Bis zum März 1986 sollen die 
Ethylen-Kapazitäten um 36 % verringert werden auf noch 4 Mill. jato. Dazu müssen ganze 
Werke stillgelgt werden, um die restliche Kapazität zu 90 % auslasten zu können. Anders als 
in Frankreich sucht man sein Heil bei der Sanierung der Ethylen-Produktion nicht in Fusionen, 
sondern in einem von den 12 beteiligten Unternehmen ausgearbeiteten Plan, der vom MITI 
abgesegnet war, und das Abwracken oder Einmotten verschiedener Anlagen vorsieht. Das 
Kartellamt (FTC) genehmigte ein Produktionskartell, das die Ethylen-Herstellung für die 
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sechs Monate ab Oktober 1982 auf 1 ,5 Mill. t beschränkte. Da sich die Preise nicht erholten, 
wurde es verlängert. Die Kapazitäten für die Hauptderivatgruppen Polyethylen, Styren­
Monomer Ethylen-Oxid/Glykol sowie Acrylonitril und PVC sollen ebenfalls verringert werden. 
Unter de/ Führung der Chemiefirmen der Häuser Mitsubishi, Mitsui und Sumitomo sind von 
18 Unternehmen drei Absatzkonsortien gebildet worden, die sich mit dem Verkauf von Poly­
ethylen-Produkten - hauptsächlich für Verpackungszwecke - befassen: Die E�hyl_e�her­
steller konnten sich mit den Raffinerien endlich auch über eine Naphthapre1sautomat1k emrgen, 
die langwierige Verhandlungen vermeiden soll. Der Abgabepreis der japanischen Raffinerien 
wird immer dem Preis der billigeren Einfuhren angepaßt, er soll ca. DM 30, -/m3 über dem 
CIF-Preis liegen. 
Die Glykolhersteller wurden durch die Yen-Abwertung insofern getroffen, als der Glykolbe­
darf zu fast einem Drittel vom Ausland (USA) gedeckt wurde. Die Glykolhersteller erwogen, 
ein Dumping-Verfahren bei dem für Importe zuständigen Finanzministerium anzustrengen, 
was aber nicht in die handelspolitische Landschaft passen würde. 
Auf dem Gebiet der Ingenieurkunststoffe ist zu berichten, daß die amerikanische Dow Chemi�al 
sich aus einem Joint Venture mit Asahi Chemical zurückzog, um demnächst Epoxidharze in 
eigener Regie in Japan zu produzieren. Mitsubishi Gas Chemical und Borg Warner Chemicals 
begannen in Yokkaichi die gemeinsame Herstellung von Polyphenyl-Ether. 
Das Gesundheitsministerium genehmigte 1982 als Gefäßmaterial für kohlensäurehaltige Ge­
tränke Polyethylen-Terephthalat (PET), so daß sich für die Faserhersteller Teijin, Japan 
Unipet und Toyobo ein neuer Markt auftun könnte. 

Pharmazeutische Industrie 
Die japanische Pharmaindustrie begann ihren Aufstieg nach dem Zweiten Weltkrieg mit aus­
ländischen Lizenzen. Die Einführung der umfassenden Sozialkrankenversicherung in den 
1960er Jahren brachte ein erfreuliches Wachstum. 1970 etwa erreichte der japanische Phar­
maumsatz DM 10 Mrd. 1982 hatte sich der Umsatz auf über DM 36 Mrd. erhöht. Der Zu­
wachs war überwiegend auf die rezeptpflichtigen Präparate zurückzuführen, die jetzt 85 % 
der Produktion ausmachen. 

Über 90 % der rezeptpflichtigen Mittel werden von den Krankenhäusern und Ärzten an die 
Patienten abgegeben. Das Gesundheitsministerium (MHW) legt die Preise fest, die die staatliche 
Krankenversicherung dem Krankenhaus/Arzt für jedes Präparat vergütet. Die Pharmaher­
steller vertreiben ihre Erzeugnisse im Prinzip über den Pharmagroßhandel. Die Großhandels­
abgabepreise liegen etwa 20 % unter den Erstattungspreisen. Der behandelnde Arzt bzw. das 
Krankenhaus kann die Einnahmen aus dem „Pharma-Einzelhandel" durch mehr Verschreiben 
und durch höhere Einkaufsrabatte erhöhen. Der harte Wettbewerb führte dazu, daß den ab­
nehmern vom Verkaufspersonal der Hersteller des öfteren besondere Rabatte angeboten 
wurden, die natürlich dem Großhandel erstattet wurden. 
Die Steigerung der Kosten hatte das Gesundheitsministerium veranlaßt, 1981 die Erstattungs­
preise bereits um 18,6 % zu senken. Das Ministerium verschärfte im September 1982 die Fest­
stellung der Erstattungspreise. Danach werden die teureren Großhandelsabgabepreise für ein 
Produkt noch weniger als bisher berücksichtigt. Dem Erstattungspreis liegen statt den bisher 
zugrunde gelegten 90% des gehandelten Volumens nur noch 81 % des Volumens zugrunde. 
Die 19 %, die an den Arzt bzw. das Krankenhaus zu höheren Preisen verkauft werden konnten, 
spielen für den Erstattungspreis keine Rolle mehr. 
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Sowohl das Ministerium als auch das Kartellamt (FTC) haben die Hersteller angehalten, 
Rabatte und Vergütungen einzustellen, um den Pharmamarkt transparenter zu gestalten. Die 
Anwendung der neuen Regel führte zu einer durchschnittlichen Senkung des Erstattungspreises 
von 4,9 % per Januar 1983, wovon insbesondere Antibiotika und Vitaminpräparate betroffen 
wurden. Ferner will das Ministerium die Preise für jeweils ein Drittel der Präparate jährlich 
revidieren und alle drei Jahre die Preise insgesamt einer Prüfung unterziehen. 
Im Außenhandel nahmen die Exporte um 4% zu auf Yen 75,6 Mrd. (Der Export macht nur 
ca. 2 % der Produktion aus.) Die tradionell mehr als dreimal so hohen Einfuhren nahmen sogar 
um 22 % auf Yen 309,7 Mrd. zu. Im Handel mit der Bundesrepublik stehen den japanischen 
Ausfuhren die Einfuhren wie 1: 10 gegenüber. 
Durch das Sparprogramm des Gesundheitsministeriums ist das Wachstum des Inlandsmarktes 
doch begrenzt. Andererseits ist die Ertragslage der Unternehmen noch gut, so daß man in die 
Erschließung neuer Märkte durchaus etwas investieren kann. Die Industrie bemüht sich, in 
zwei Richtungen zu expandieren; sie entwickelt neue Produkte (insbesondere in der Biotech­
nologie) und erschließt Auslandsmärkte. Drei Hersteller haben schon Lizenzen an US-Un­
ternehmen für die Herstellung von Antibiotika vergeben. Im Rahmen von Joint Venture wollen 
Takeda und Esai ihre Produkte im Ausland vermarkten. Esai gründete dazu mit der Schweizer 
Sandoz ein Unternehmen in der Bundesrepublik. Ende 1982 wurde aufgedeckt, daß die Firma 
Nippon Chemiphar dem Gesundheitsministerium gefälschte Unterlagen für die Registrierung 
von Pharmazeutika vorgelegt hatte. Das Ministeriums maßregelte das Unternehman aufgrund 
des Skandals. 

Biotechnologie mit Zukunft 

Die Biotechnologie wird als eine zukunftsträchtige Branche angesehen. Die gut 100 Unter­
nehmen, die sich derzeit mit Biotechnologie befassen, kommen nicht nur aus den Branchen 
Pharma, Fermentation, Nahrungsmittel, Chemie, sondern auch aus dem Baugewerbe, dem In­
formationswesen und dem Handel. Man macht große Anstrengungen, um den Rückstand von 
etwa vier Jahren gegenüber den Vereinigten Staaten aufzuholen. 
Für die Biotechnologie ist die Science and Technology Agency (ST A) zuständig, ein Amt mit 
Kabinettsrang unter dem Premierminister. Die STA wich von den bisherigen einschränken­
den Vorschriften ab und ließ jetzt Tanks für Zellkulturen bis zu 600 1 zu (bisher nur 20 1). In 
der Zulassung weniger aufwendiger Laboratrien für die Haltung der Zellkulturen wurde 1982 
ein wichtiger Schritt gemacht. Im Dezember 1982 erhielt Kyowa Hakko die Genehmigung, 
seine 300 und 200 1-Tanks in Laboratorien ohne Unterdruck zu halten. Die Großtanks sind 
für Escher-Koli-Bazillen-Kulturen bestimmt zur Produktion von Alpha- und Beta-Interferon. 
Die Fermentation ist tradionell eine japanische Stärke (Sake, Sojasoße u.a.m.). Die großen 
Getränkehersteller insbesondere wollen ihre Hefetechnik weiterentwickeln und sie für neue 
Gen-Kombinationen nutzbar machen. Man hofft in Hefetechnik soweit zu kommen, daß man 
sie auch in internationale Biotechnologie-Kooperationen als Aktivum einbringen kann. 
1982 wurden von japanischen Unternehmen 15 bedeutendere Abkommen mit ausländischen 
Partnern auf dem Gebiet der Biotechnologie abgeschlossen. Das beinhaltet häufig das Dele­
gieren von japanischen Forschern ins Ausland. Japanische Erfolge zeigten sich 1982 auf dem 
Gebiet der Gen-Kombination und der Zellkernverschmelzung. 
Die öffentlichen Haushaltsansätze für die biotechnologische Forschung wurden für 1983 um 6 % 
auf Yen 8,0 Mrd. (ca. DM 80 Mill.) erhöht. Auf diesem Gebiet sind in erster Linie das MITI, 
die STA, das Landwirtschaftsministerium und das Gesundheitsministerium aktiv. 
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4.8. FASER-, TEXTIL UND BEKLEIDUNGSINDUSTRIE 

Kann sich die Textilindustrie gesundschrumpfen? 
Die Industrialisierung Japans begann vor einem Jahrhundert mit der Errichtung von Spin­
nereien und Webereien. Bis in die 1950er Jahre war die Textilindustrie der führende Industrie­
zweig. In der ersten Hälfte der 1960er Jahre erst überholten die Investitionsgüter die Textilien 
im Export. In den letzten Jahren konnten auch Kartelle den Rückgang nicht aufhalten. Von 
1980 auf 1981 wurde die Anzahl der Textil-Beschäftigten drastisch reduziert, nämlich um 
130.000 auf noch 680.000. Der Umsatz ging auch absolut zurück. 
Für den 1982 anhaltenden Rückgang der Produktion macht man eine Reihe externer Faktoren 
verantwortlich. Den weltweiten Nachfragrückgang führt man auf die hohen Zinssätze in den 
USA zurück. 

Synthetikfasern: Die Produktion sank um 2 % auf 1,34 Mill. t, was am gefallenen Export 
(insbesondere nach China) lag; nur noch ein Viertel der Produktion wird ausgeführt. Di� Aus­
lastungsraten gingen zurück; trotz der Yen-Abwertung resultierte aus den $-Export-Kontrakten 
kein Yen-Umsatzanstieg, da sowohl Volumen als auch $-Preis sanken. 

Synthetikgewebe: Die Lage war ähnlich, mit dem Unterschied, daß fast zwei Drittel der 
Produktion in den Export gehen. Die Produktion sank um 3 %- Man macht sich Sorgen, daß 
die gerade von Korea begonnenen Polyestergewebe-Ausfuhren, die auf modernen Web_stühlen
gefertigt werden, größere Ausmaße annehmen könnten. Ein weiteres Problem ware� die �tark
angestiegenen Einfuhren an Pullovern und Strickjacken aus Taiwan und Korea. Der Japamsche 
Maschenverband forderte das MITI auf, die Einfuhren zu überwachen und die Importeure 
zu einem geordneten Import zu veranlassen. 

Baumwolle: Die Baumwolleinfuhr stieg immerhin um 10% auf 855.000 t. 

Baumwollgarne: Die Produktion stieg um 3 % auf 470.000 t, obwohl die Einfuhr beträchtlich 
stieg; die Importe dürften inzwischen mehr als ein Sechstel des Inlandsverbrauches ausmachen. 
Die Spinnervereinigung wandte sich im Dezember 1982 an das Finanzministerium, um einen 
Anti-Dumping-Zoll auf die Einfuhren aus Korea und einen Strafzoll auf pakistanische Garne 
(wegen Exportsubvention) zu erreichen. Die japanische Regierung prüft die Angelegenheit, 
möchte aber nicht so gerne protektionistische Maßnahmen ergreifen. Es kämen statt der Zölle 
auch bilaterale Beschränkungsabkommen auf Regierungsebene nach den GATT-Regeln und 
dem Multi-Faser-Abkommen in Frage, wie die USA und die EG sie bereits abschlossen. 
Kleinere und mittelständische Spinner mußten den Betrieb einstellen, da sie bei dem Preisverfall 
nicht mehr wettbewerbsfähig waren. 

Baumwollgewebe: Die Produktion wurde um 2 % auf 2.030 Mill m2 zurückgenommen, wovon 
17 % in den Export gingen, der sogar noch etwas erhöht werden konnte. Die Einfuhren -
insbesondere aus China - lagen zwar etwas niedriger, machten den japanischen Herstellern 
aber wegen der Preise zu schaffen. Die Baumwollwebereivereinigung möchte, daß das MITI 
mit der chinesischen Regierung ein Beschränkungsabkommen schließt, damit die Einfuhren 
auf 10 % der Produktion in Japan begrenzt werden (1982 waren es 15 %). Das Problem der japa­
nischen Spinner und Weber ist auch ein Beschäftigungsproblem, das kleine Betriebe betrifft, 
die in der Region Hokuriku konzentriert sind. 
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Wolle: Es war auf der ganzen Linie eine Verbesserung festzustellen,"so daß man von einer 
Wiederentdeckung der Naturfasern sprach. Sowohl bei der Einfuhr von Wolle und Geweben 
als auch bei der Produktion von Garnen und Geweben waren Zuwächse zu verzeichnen nur 
im Export von Garnen und Geweben gab es Abnahmen. 

Seide: Die Seidenindustrie ist in ihrer Bedeutung seit einem halben Jahrhundert zurückge­
gangen. Daran sind die geringere Nachfrage nach traditionellen Kimono und das billigere 
Auslandsangebot an Seide beteiligt. Die noch bestehende Industrie steht unter dem Schutz 
des Landwirtschaftsministeriums und des Außenhandelsmonopols der Silk Corporation. Sie 
reguliert Mengen und Preise der Einfuhren insbesondere aus Korea und China. Seidene Schreib­
maschinenbänder aus Deutschland sind auch kaum nach Japan zu liefern. Obwohl die Roh­
seidenproduktion 1982 zurückging, schwollen die Gewebevorräte der Silk Corporation noch 
an. 

Maßnahmen für das Überleben 

Die japanische Textilindustrie bemühte sich, qualitativ hochstehende Produkte herzustellen, 
aber die billige Massenware aus dem Ausland macht den vielen kleinen Herstellern doch er­
hebliche Schwierigkeiten. Die großen Faser- und Textilunternehmen versuchen, in andere 
Bereiche zu diversifizieren (u.a. Kohlenstoff-Fasern, Vliesstoffe, Pharma). 
Die Textilbeiräte des MITI wollen die internationale Wettbewerbsfähigkeit der japanischen 
Textilfabriken jedenfalls wieder verbessern. Das Hauptinteresse konzentriert sich auf die 
Synthetikbranche. In einem langfristigen Entwicklungsplan soll die Synthetikfabrik der 1990er 
Jahre erarbeitet werden. Dabei soll die Polymerisationszeit für die Fasern auf ein Drittel redu­
ziert werden. Spinnen und anschließendens Veredeln sollen in einen kontinuierlichen Prozeß 
integriert werden. Nachdem 1982 ein neuer Vorsitzender der Chemiefaservereinigung gewählt 
worden war, entschloß man sich zu einem revolutionären Schritt. Im November wurden 3 
Fabriken von den jeweils 6 anderen großen Konkurrenten inspiziert, um das Know How-Niveau 
der japanischen Industrie insgesamt anzuheben. 
Auf Grundlage des Mitte 1983 ausgelaufenen Strukturgesetzes hatte man einige Überschuß­
kapazitäten stillgelegt. Für weitere Maßnahmen, die nach dem nachfolgenden Gesetz zu treffen 
sind, hat man sich mit dem Kartellamt (FTC) abgestimmt. Ob es, wie von mancher Seite be­
fürwortet wird, zu einem Oligopol von nur 3 Chemiefaserunternehmen kommen wird, läßt 
sich noch nicht absehen. 

Bekleidungsindustrie 
Der japanische Bekleidungsmarkt wurde auf Yen 7.800 Mrd. (ca. DM 80 Mrd.) im Jahr 1981 
geschätzt, der sich wie folgt aufteilt: DOB 35 %, HAKA 21 %, Kimono 13 %, Kinderkleidung 
10 %, Unterwäsche 8 %, Nachtwäsche u.a.m. 8 %, Accessoires 5 %-

Die japanischen Kleiderschränke (bzw. Kommoden) sind gut mit Kleidung gefüllt, so daß der 
Konsument nicht auf den Zukauf unbedingt angewiesen ist. 1981 und 1982 mußten Absatzrück­
gänge hingenommen werden, weil die Kaufbereitschaft bei DOB nachließ und 1982 das Wetter 
nicht saisongemäß verlief. 

Nachdem japanische Bekleidung früher im Ausland als Billigware bekannt war, versucht man 
jetzt, im Qualitätsgenre mit Hilfe erfolgreicher Modeschöpfer im Ausland tätig zu werden. 
Dazu werden Stützpunkte - auch in Form von Joint Venture - in den USA und Europa auf­
gebaut. In Süd- und Ostasien wird japanische Bekleidung z.B. über die Niederlassungen der 
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japanischen Warenhäuser vertrieben. 
. L" . d rch große Unternehmen re-. · d t · wird m erster mie u Die japanische Bekle1dungsm us ne . d' 'hnen entwickelten Produkte vielmehr Präsentiert, die selbst nicht herstellen. Sie lassen 

S
ie von I. Z kunft aufrechterhalten werden 

„ h 'de n Ob das ystem m u in kleineren Werkstatten sc �e1 r . 
K t k trolle und höhere Produktivität erfor-nn ist nicht sicher. Wenn eme genauere os en on . � r 'h . t könnt, die Horntollung vocm,h<t in ,ig,noc Reg,, stattfinden.
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er ic is ' . 

an die immer noch trendbestimmenden großen aren-Auch die großen ?nte�nehme� liefern 

nichtverkaufte Ware wird zurückgenommen. Die Be­häuser auf Kons1gnat10nsbas1s, 
.. 

d. h. 
uch Verkaufspersonal an die Warenhäuser ab oder be­kleidungsunternehmen stellen _ haufi� a 

B . Man rechnet damit, daß kleinere Unter­treiben in den Warenhäusern ihre eigenen o�tiquen. 
dem Bekleidungsgewerbe ausscheiden. nehmen aus 

. .. 
uf US$ 457 Mill. , die Einfuhr stieg noch etwas an Der Bekleidungsexport gmg 1982 zu_ruck
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e Industrie trat mit verschiedenen Pr�senta­Mill. und Bekleidung für US$ 14 Mi · ie e 

tionen zur Absatzförderung in Japan auf. 

B. Sonstige Wirtschaftsbereiche

TSCHAFT 4.9. ENERGIE- UND ROHSTOFFWIR 

Sicherheit der japanischen Wirtschaft . M' . t . 
m für Außenhandel und WirtschaftEin Unterausschuß „d�s Struktur�eirat� b�1: m1

�;;
1
�berschrieben war „Bemühungen zur (MITI) legte im FruhJahr _ 1982 e�nen �nc v

:;.
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Einführung der wirtschaftlichen Sicherheit Japa . 
d F 'h ndels 

. d b . h ltete auch die Aufrechterhaltung es re1 a Das Thema war zv.:ar weitgefaßt �n em 
:rch neue Technologien. Das Kernstück war aber und die Weiterentwicklung der W1rt�chaft d . 

h R hstoffen Japan ist auf die Versorgung . 11 d Versorgung mit strateg1sc en o . . .. die Sicherste ung er . 
a:- r 11 . die drei Kategorien Energ1etrager,d · en Die Rohstoue 1a en m . . aus dem Auslan angewies . . . 
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� eflü elten Worten ablesen, mit denen Wandel im Sicherheitsbewußtsem laßt sich �u

h

ch an e

z
n 

:uzut sprach vom „Stachelschwein", . . . J ns Stellung kennze1c neten. • .. "
die Prem1ermm1ster apa . . 
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Wachstum veranlaßte japanische Unter-nicht als so aktuell angesehen w1rd. �as schwa� e . Ausland abzusetzen oder zu ver-nehmen, eine Anzahl Rohstofferschließung�?roJekt� im 
Entschluß betraf Kohleprojekte schieben. Man hatte die Nachfrage offenbar uberschatzt. Der 
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in New South Wales/Australien, in Kanada, an der US-Westküste und in China ; nach Ab­schluß der Durchführbarkeitsstudien wurden Kupfer-Projekte in Peru, Zaire und Marokkoaufgegeben. Holz- und Holzschliffprojekte in Brasilien und Tasmanien/Australien wurden zurückgestellt. Der Wirtschaftsspitzenverband Keidanren warnte im Interesse der Stahlin­dustrie und der beteiligten Länder vor einer kurzfristigen Betrachtung und empfahl Regierungs­unterstützung bei der Anlage von strategischen Reserven, Bewältigung des Länderrisikos undder Auslandsinvestitionsversicherung. 

Energie 
Das Institut der Elektrizitätswirtschaft brachte im November 1982 seinen revidierten lang­fristigen Plan mit Schätzungen für das Jahr 2000 heraus. Die Abhängigkeit vom Öl, die 1980noch 67 % betragen hatte, soll auf 46 % im Jahr 2000 vermindert werden. Dagegen soll die Last der Kernenergie von 5 % auf 19 % erhöht werden. Kohle, Gas und Neue Energien sollen ihren Beitrag zu Japans Energieversorgung ebenfalls etwas erhöhen. Mit der Vorausschätzungdes Energiebedarfs ist man bescheidener geworden. 1981 hatte man noch eine Steigerung um fast 100 % bis 2000 prognostiziert, 1982 glaubte man nur noch an ein Plus von 60 %.

Öl 

Japan importiert 99 % seines Erdöls. 1982 waren es nur 212 Mill. m3 und damit 7 % weniger als im Vorjahr. Insbesondere der Verkauf von Heizöl C an die Kraftwerke und die Papierher­steller sowie von Naphtha an die Petrochemie ließen nach. Das MITI schlug im Mai 1982 vor, ein Sechstel der Kapazitäten der 49 Raffinerien abzubauen. Die Industrie meinte aber, daßder Abbau eines Achtels ausreichend sei. Da auch keine Abwrackprämien zur Verfügungstehen, schwebt die Angelegenheit noch. Die Unternehmen bemühen sich die Raffinerien qualitativ und in Richtung auf leichtere Destillationen zu verbessern. Die starken Währungs­schwankungen führten trotz teilweiser Kurssicherung zu Währungsverlusten. Bei niedrigeremYen-Wert konnten die Abgabepreise trotz zweier Preiserhöhungen offenbar nicht ausreichendan die Einstandskosten (auf US$-Bais) angepaßt werden. Die Rohölverräte lagen im September1982 zwar unter Vorjahresniveau, aber immer noch 10 Tage über dem gesetzlich vorgeschrie­benen 90-Tage-Bedarf. 
Derzeit gibt es 34 Ölunternehmen in Japan. Der entsprechende MITI-Beirat hält es für wün­schenswert, weniger und dafür größere Unternehmen zu haben, die im Wettbewerb auch aufinternationaler Ebene besser bestehen können. Es gab allerdings nur eine Fusion in dieser Richtung. Man begnügt sich damit, wie bisher in Gruppen zusammenzuarbeiten. Es sind diesCaltex, Shell, Exxon-Mobil, Kyodo und Daikyo, wozu die unabhängigen Maruzen, Idemitsuund Mitsubishi Oil kommen. 

Kohle 
Die japanische Eigenförderung (17,6 Mill. t) macht etwa 18 % des Verbrauchs aus. Die japa­nische Kohle ist nur zum geringeren Teil zum Verkoken geeignet und wird überwiegend ver­feuert. Die Bergwerke liegen „an den Enden" Japans auf Hokkaido und Kyushu. Die Förde­rung nahm geringfügig ab, was auf das Grubenunglück im Oktober 1981 der Anlage Hokutan Yubari zurückgeführt wurde. Das Unternehmen Hokutan Yubari hatte - wie übrigensalle Kohlebergwerke - ziemliche Defizite und wurde aufgelöst. Der Kohlebergbau ist deram meisten subventionerte Industriezweig Japans. Die Bergwerke arbeiten unter schwierigen geologischen Voraussetzungen. Die Förderung wird kaum gesteigert werden können. Die Ein-
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fuhr wurde 1982 leicht erhöht auf 79 Mill. t. Die Umstellung von Kraftwerken von Öl auf Kohle 
kam zum Stillstand. 

Elektrizität 
Die Elektrizitätswirtschaft besteht aus 10 regional tätigen Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
(EVU). Da Okinawa nicht im Verband ist, spricht man von den Großen Neun. An den EVU, 
die als Aktiengesellschaften firmieren, sind der Staat nicht und die Gebietskörperschaften nur 
gering beteiligt. Als Elektrizitätserzeuger mit staatlicher Mehrheitsbeteiligung hat die Electric 
Power Development Co. einen Sonderstatus ebenso wie die Japan Atomic Power Co. zur För­
derung der Kernenergie im Besitz der Großen Neun. Die Gebietskörperschaften betreiben 
vorwiegend Wasserkraftwerke. Etliche große gewerbliche Abnehmer betreiben mit den EVU 
zusammen Wärmekraftwerke mit beachtlichen Kapazitäten. 
Die Stromerzeungung insgesamt nahm 1982 noch um 1 % zu auf 493 Mrd. kWh. Von der 
Kraftwerkskapazität der Großen Neun von 111,6 Mill. kW entfielen 46,6 % auf ölbetriebene 
Kraftwerke, 19,8 % auf Wasserkraftwerke, 17,8 % auf erdgasbetriebene Kraftwerke, 12,9 % 
auf Kernenergie und nur 2,6 % auf Kohlekraftwerke. Trotz der Währungsverluste durch die 
Yen-Abwertung wurden die Stromtarife nicht angehoben (Ausnahme: Hokkaido wegen teurer 
Kohle). Das MITI muß die beantragten Erhöhungen genehmigen. Die japanischen Tarife 
liegen höher als die der meisten anderen Länder, was für einige Industriezweige Wettbewerbs-
probleme schafft. 

Kernkraft 
Nachdem 1966 das erste Kernkraftwerk in Tokai in Betrieb genommen wurde, gab es 1982 
bereits 24 Kernkraftwerke mit einer Kapazität von 17,2 Mill. kW, die ans Netz angeschlossen 
waren. Weitere 11 (mit 10,7 Mill. kW) sind im Bau und 8 (mit 7,4 Mill. kw) in der Planung. 
Für 1990 rechnet man mit 43 Kernkraftwerken (35,2 Mill. kW), womit das Regierungsziel 
allerdings um 10 Mill. kW verfehlt wird. Das Verfahren zum Kernkraftwerksbau ist sehr um­
fangreich, es scheint derzeit aber keine Verzögerungen im Bau zu geben. Die Betriebsbereit­
schaft der Leichtwasserreaktoren konnte verbessert werden, und die Kosten des Atomstroms 
liegen deutlich unter dem Kohlestrom. Japan ist dabei, einen vollständigen Kernkraftbrenn­
stoff-Kreislauf einzurichten. 1982 wurde mit der Bundesrepublik eine engere Zusammenarbeit 
bezüglich der Wiederaufbereitung vereinbart. Seit mehr als 10 Jahren bemüht sich die deutsche 
KWU, ihren Druckwasserreaktor in Japan einzuführen. 1982 wurde eine offizielle Durch-
führbarkeitsstudie vereinbart. 

Metalle 

Aluminium: Die japanischen Aluminiumhütten leiden unter den hohen Stromtarifen. Der 
Aluminiumbedarf wurde auf 2,1 Mill. t p.a. angesetzt. Nach dem MITI-Vorschlag von Ende 
1981 sollte er zuje einem Drittel gedeckt werden durch Inlandserzeugung, langfristig gesicherte 
Lieferungen aus Auslandskooperationen und durch Spot-Einkäufe. Auch die als erhaltungs­
würdig angesehene Kapazität von 700.000 jato erwies sich als unwirtschaftlich. Im Oktober 1982 
war die Inlandskapazität auf 250.000 abgesunken. Die Aluminiumimporte stiegen 1982 um 
mehr als ein Viertel auf 1,5 Mill. t. Die Aluminiumhütten sind auch in der Weiterverarbeitung 
tätig und hatten zollfreie Barreneinfuhren von 400.000 t durchgesetzt. Als Absatzhilfe wurden 
110.000 t in eine Reserve eingelagert. Das MITI hat den Aluminiumhütten empfohlen, im 
Ausland mit Schmelzanlagen aktiv zu werden. Durch den billigeren Aluminiumbezug aus 
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dem Ausland sind die gewalzten Aluminiumerzeugnisse auch im Ausland konkurrenzfähig 
geworden. 

Kupfer, Blei, Zink: Bei Kupfer gibt es nur geringe, bei Blei und Zink etwas höhere inländische 
Erzvorkommen. Der G_roßteil des Inlandsbedarfs wird durch die Verhüttung importierter 
Erze gewonnen. 1982 stiegen Kupfererz- und Kupfereinfuhren. Der Absatz wurde durch den 
gesunkenen Kabelexpor� ung�nstig beeinflßt. Auf lange Sicht wird die Kupfernachfrage durch 
?as Auf�om1:1�n der Lichtleiterkabel aus Glas gedrückt werden. Die Kupferhütten setzen 
ihre Rat10nahsierungsbemühungen fort. 

�ie Bleinachfrage ging mit der schwachen Automobilnachfrage (Batterien) zurück, was sich 
m den gesunkenen Erz- und Metalleinfuhren zeigte. Die Bleiausfuhren wurden einer freiwilligen 
Beschränkung unterworfen. 
Die Zink�ac1:frage hängt an der Baukonjunktur, da es zur Rostverhütung in der Dachbedek­
kung sowie_ im Straßen- und Brückenbau verwendet wird. Die Zinkhütten rationalisierten 
:"egen d�s smkenden Absatzes (geringe Infrastrukturinvestitionen in Japan, schwache Baukon­
JUnktur m den USA) und verringerten 1982 ihr Personal um bis zu 20 %-

Nebenm�talle: Die Nickelhütten litten unter Preisverfall und steigenden Einfuhren. Die 
Produkt10n mußte vermindert werden. Ein Nickeleisenwerk wurde Januar 1983 stillgelegt. 
Kobalt wurde ebenfalls unter Standardpreis gehandelt. 
Die schwache Nachfrage war sicher ein Grund für das vorgeschlagene staatliche Bevorratungs­
progra�m, das die Metalle Nickel, Chrom, Wolfram, Kobalt, Molybdän, Mangan und 
Vana�mm umfassen soll. Der Gesetzentwurf des MITI von Anfang 1983, der noch nicht ver­
abschiedet wurde, sah die Anlage strategischer Reserven der sieben Nebenmetalle für einen 
6�-Tage-Bedarf vor. Der Staat müßte Kredite bereitstellen, was aber Haufhaltsprobleme auf­
w1rft. 
Neue metallische Werkstoffe werden von den japanischen Metallunternehmen verstärkt ins 
P�ogramm __ genommen und entwickelt. Mehrere Firmen sind in das Titaniumgeschäft einge­
stiegen. Fur den Kernkraftwerksbau (Zirkonium), das Offshoregeschäft und die Elektronik 
(Supraleiter, Gallium-Arsenid) versucht man in neue Bereiche vorzustoßen. 

Edelmetalle: Die Goldeinfuhren gingen 1982 zurück. Die Entdeckung einer hochgradigen 
Goldader a�f der �nsel Kyu�hu durch Sumitomo Metal Mining - geschätzter Goldgehalt 
120 t - beflugelte die Phantasie des ganzen Landes und des Aktienmarktes insbesondere. 

4.10. LANDWIRTSCHAFT UND ERNÄHRUNG 

Landwirtschaft als Sozial- und Wählerpolitik 
Die Landwir_tschaft hatte durch hohe Steuern die Last der Industrialisierung Japans zu tragen.Erst durch die Landreformen nach dem Zweiten Weltkrieg kamen die Landwirte in den Genußb:sserer Einkommen. Die Regierung verpflichtete sich in Gesetzen zur Sicherung ländlicherEmkommen

_-
Aus der _Landwirtschaft wandern noch immer Arbeitskräfte ab. 1982 gab es nurmehr 5,0 Mill. Landw1rtschaftshaushalte (0,6 Mill. Vollerwerbslandwirte, 0,8 Mill. Zuerwerbs­landwirte und 3,2 Mill. Nebenerwerbslandwirte). Wenn man den ländlichen Haushalt mitdurchschnittlich 4,4 Personen ansetzt, dann kommt man auf 17 % der japanischen Bevölkerung.
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Das Gewicht der Landwirte im Wahlvolk ist noch größer, da die Stimmverhältnisse vor Ein­

setzen der Landflucht beibehalten wurden. Das mag erklären, warum die (praktisch) ununter­

brochen regierende Partei LDP die Landwirte fördert. Sicher war das treue ländliche Wahl­

volk ein Grund für die politische Stabilität des Nachkriegs-Japan. 

Die Förderung der Landwirtschaft ist im Staatshaushalt 1983 mit Yen 913 Mrd. (gut DM 9 

Mrd) für den Landwirtschaftsfonds ausgewiesen. (Der Betrag war gegenüber dem Vorjahr 

etwas gesunken). Ein ähnlich hoher Betrag soll der Landwirtschaft durch Infrastruktur-In­

vestitionen zugutekommen. Der Fonds deckt insbesondere das Defizit aus der Reispreisstüt­

zung. Durch die subventionierte Reisanbauflächenverminderung seit 1975 sind Angebot und 

Nachfrage etwa ins Gleichgewicht gekommen. Der Reisberg wurde durch Exporte in Ent­

wicklungsländer im Rahmen der Nahrungsmittelhilfe und durch Unterpreisabgabe an die 

Industrie z.B. für Reisweinherstellung fast abgebaut. Wegen der Taifunschäden kam die Reis­

ernte 1982 nicht über das Vorjahrsergebnis von 10,3 Mill. t hinaus. 1982 wurde der staatliche 

Ankaufpreis (,,Erzeugerpreis") für Reis nur um 1,1 % angehoben, so daß man vom „Ein­

frieren" des Reispreises sprach. Der japanische Verbraucher bezahlt aber immer noch etwa 

200 % mehr für seinen Reis als der US-Konsument. 

Auch für Weizen, Butter, Rindfleisch und Zitrusfrüchte liegen die japanischen Preise weit über 

Weltniveau. Schweine- und Geflügelhaltung, die auf eingeführten Futtermitteln basieren, sind 

dagegen rationalisiert, und die entsprechenden Fleisch- und die Eierpreise liegen unter Welt­

marktniveau. 

Da 1982 die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse nicht sehr stark anstiegen, wuchsen die 

Einkommen der landwirtschaftlichen Haushalte nur noch durch den Anstieg der nichtland­

wirtschaftlichen Einkünfte. 

Erhöhung der Produktivität 

Der argrarpolitische Beirat des Premierministers legte im September 1982 einen Bericht vor 

mit dem Titel „Wege zur grundlegenden Stärkung der Landwirtschaft". Ausgehend von der 

aus sicherheitspolitischen Interessen notwendigen Erhaltung einer möglichst großen heimischen 

Ernährungsbasis und der derzeitigen niedrigen Produktivität werden verschiedene Maßnahmen 

vorgeschlagen. Durch die weiter abnehmende Zahl der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft 

sollten die verbleibenden Bauern jeweils größere Flächen als die jetzigen Minifelder zu bear­

beiten haben. Dazu sollte die Zusammenfassung der Felder und der Produktionsverband in 

lokalen Landwirtschaftsverbänden gefördert werden. Durch technische Neuerungen sollte 

eine effizientere Erzeugung von hochklassigen Produkten ermöglicht werden. Der Fruchtwechsel 
wäre zu fördern. Für Reis müßten neue Anwendungsmöglichkeiten gefunden werden. 

Alles in allem sind die Vorschläge nicht überzeugend. Insbesondere könnte es sein, daß sich 

die Zahl der Vollerwerbsbauern weiter vermindert und dafür nun die der „Auch-Bauern" an­

steigt, aber die Anbauflächen nicht zusammengefaßt werden können. Es könnte sein, daß sich 

das japanische Landwirtschaftsproblem dadurch löst, daß die Subventionen aus haushalts­

politischen Erwägungen nach und nach gestrichen werden. Dies würde allerdings ausreichend 

Zu- und Nebenerwerbsmöglichkeiten für die ländlichen Haushalte im gewerblichen Bereich 
und damit ein stetiges allgemeines Wachstum voraussetzen. 

Liberalisierung mit Schwierigkeiten 

Japan ist der Welt größter Agrar-Importeur. Es nimmt z.B. mehr als 10 % des Weltexportes 

von Futtergetreide, Sojabohnen und Zucker ab. Der weit überwiegende Teil des Verbrauchs 
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von Weizen, Sojabohnen, Gerste und Mais wird z.B. eingeführt. Etliche Bereiche sind aber 

geschützt, sei es durch Zölle, Kontingente, Abschöpfungen oder Einfuhrinspektionen. Auf 

der einen Seite wird die Schlacht um die Liberalisierung geschlagen vom japanischen Land­

wirtschaftsverband Zenchu. Er vertritt u.a. die Interessen von 350.000 Viehhaltern, die im 

Durchschnitt nur 7 Fleischrinder halten und 300.000 Mandarinenbauern, die auf durch­

schnittlich weniger als einem halben Hektar 10 t Mandarinen ernten. Er behauptet z.B., daß 

die Zahl der Apfelanbauer durch den Bananen- und Pampelmuseimport zurückging und daß 

die im Ausland verwendeten Chemikalien (Spritzen der Zitrusfrüchte, antibiotische Futter­

mittelzusätze) der Gesundheit nicht zuträglich sind. Zenchu will auch nicht die Last der durch 

die Exportoffensiven der japanischen Industrie heraufbeschworenen Schwierigkeiten tragen 
müssen. 

Auf der anderen Seite stehen landwirtschaftliche Überschußländer, allen voran die USA, die 

ihren Farmern auf dem kaufkräftigen Markt Japan neue Absatzmöglichkeiten eröffnen wollen. 

Die japanische Industrie möchte die Lebensmittelpreise im Interesse der Arbeitnehmer senken 

und sich weitere Schwierigkeiten im Export durch Zugeständnisse im Agrarbereich ersparen. 

Vor dem Wirtschaftsgipfel in Versailles im Juni 1982 und vor dem Besuch des Premierministers 

Y. Nakasone in den USA im Januar 1983 machte die japanische Regierung etliche Zugeständ­

nisse. Die Kontingente für Rindfleisch und Zitrusfrüchte wurden dadurch allerdings nicht
berührt.

Fischerei auslandsorientiert 

Pro Tag und Kopf der Bevölkerung werden in Japan 100 g Fisch und Schalentiere konsumiert, 

aber nur 60 g Fleisch. Japan hat die größte Fischereiflotte (vor der Sowjetunion) der Welt und 

landete 1982 Fänge von 11,4 Mill. t an ( +0,8 % gegenüber Vorjahr). Die Fänge der Küsten­

fischerei stagnieren bei 3 Mill. t. Die küstennahe Fischerei, die auf die Fischereirechte in der 

200-Meillenzone anderer Länder angewiesen ist, scheint auf 2 Mill. t begrenzt. Gut 6 Mill. t
Fänge muß die Hochseefischerei erbringen, was offenbar noch ausbaufähig ist. Neben fast

300.000 kleinen Fischern mit einem Boot unter 10 t gibt es an der Spitze vier Unternehmen

mit Umsätzen zwischen DM 2 Mrd. und DM 6 Mrd. Die großen Unternehmen sind weltweit

tätig und verarbeiten ihre Fänge auch.

Die japanischen Fischer zahlen für Fangrechte z.B. vor Kanada, Neuseeland, Australien, 

Portugal und Südafrika. Mit der Sowjetunion wurden gegenseitige Fangrechte vereinbart. Vor 

den US-Küsten werden 1,3 Mill. t gefangen, wofür die Fischereirechte jedes Jahr hart verhandelt 
werden. Japans Walfang ist auf einen Bruchteil seiner früheren Größe zurückgegangen. Die 

USA, die die Entscheidung der Internationalen Walfangkommission unterstützen, haben mit 

den Fangrechten vor ihren Küsten ein Druckmittel, um Japan auch zur endgültigen Aufgabe 

des Walfangs zu veranlassen. In südamerikanischen Ländern sind die japanischen Fischer in 

Joint Venture-Operationen tätig. 

Japans Zukäufe an Fisch etc. betrugen 1982 über 1 Mill. t, sie kommen in erster Linie aus 

den USA, Korea, Taiwan und Indonesien. Die japanischen Fischexporte sind auch beachtlich, 

sie bleiben aber unter den Importen. Sie gehen hauptsächlich als Fischkonserve in die USA 

die Niederlande, nach Nigeria und Taiwan. 
' 

Die großen Fischereiunternehmen bauen ihre Handelsbteilungen aus, wobei sie allerdings auf 

harte Konkurrenz der Handelshäuser stoßen. 
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Ernährung 

Die japanischen Verbraucher sind gesundheitsbewußter geworden, d.h. sie wollen unnütze

Kalorien und Salz vermeiden; dafür legen sie Wert auf Mineralbestandteile und Vitamine.

Die Nahrungsmittelindustrie muß sich auch bemühen, ihr Angebot in immer neuer Form zu

präsentieren, um gegen das Problem geringerer Einkommensanteile, die für Nahrung ausge­

geben werden, anzukämpfen. 

Zucker verkauft sich nicht mehr so gut. Fleischwaren und Butter steigen nur mäßig an. Milch 
hat ein bescheidenes Wachstum von noch 2-3 % p.a. Yoghurt wird zunehmend populärer. 
Daneben besteht ein erhöhtes Interesse an Schlankheits- und Reformkost. Im Getränkebereich 
sind Vitamingetränke gefragt. Der Verkauf von „Frischbier" aus der großen Dose (z.T. aus 
Plastik) vom 2 Litern und mehr kam 1982 richtig in Schwung und übertraf die Erwartungen. 

Aus deutschen Landen frisch auf den Tisch in Japan? 

Japans Nahrungsmittelexporte in die Bundesrepublik bestehen in erster Linie aus Mandarinen­
und Fischkonserven. Sie gingen 1982 leicht zurück auf ca. DM 18 Mill. Die deutschen Aus­
fuhren der Ernährungswirtschaft nahmen 1982 um ein gesundes Viertel zu und �rreichten DM 
251 Mill. Sie lagen damit zum ersten Mal höher als die traditionsreiche Warengruppe Fein­
mechanik/Optik/Uhren. Von den deutschen Ausfuhren entfielen allein DM 73 Mill. auf Hopfen 
(3.600 t) und Malz (38.500 t), die natürlich erst durch die japanischen Brauereien gehen mußten, 
um auf dem Tisch zu landen. Die 1.100 t Kaffee - insbesondere Pulverkaffee - für DM 29 
Mill kamen nicht eigentlich aus deutschen Landen. Ähnliches gilt für 1.700 t Kakaoerzeugnisse 
für DM 10 Mill. Es handelt sich dabei vor allen Dingen um Kakaobutter, die ähnlich wie 1.900 t 
pflanzliche Öle und Fette zur Ernährung für DM 22 Mill., 1.300 t Milch (in Pulverform) für 
DM 4 Mill. und 300 t Eier (Pulver) für DM 3 Mill. in die Verarbeitung gehen. Die Ernährungs­
mittelindustrie nimmt also rund die Hälfte der deutschen Ernährungsgütereinfuhren nach 
Japan ab. Die Kategorie „sonstige pflanzliche Nahrungsmittel" mit 1.800 t und DM 14 Mill. 
dürfte einen ähnlichen Weg gehen; sie enthält offenbar einen großen Anteil Stärke. Ein inter­
essantes Produkt sind die 18.400 t Zucker für DM 22 Mill. Damit versüßt sich der Japaner 
nicht so sehr seine Marmeladen oder Puddinge, sondern die Pharmaindustrie versüßt ihm 
damit seine Pillen, denn es handelt sich um Milchzucker. 

Der japanische Verbraucher bekommt seinen deutschen Geschmack in erster Linie von den 
9.100 t Käse für DM 31 Mill., den ihm die Gastronomie zum großen Teil in Form von Pizza 
etc. aufbereitet, und von den 6.100 t Wein für DM 29 Mill. Von den übrigen deutschen Ex­
porten bleibt nicht so viel übrig, wenn man sie auf 118 Mill. Japaner verteilt. Das gilt z.B. für 
500 t Fische (Konserven) und 1.800 t Bier für jeweils DM 3 Mill., für 400 t Gemüse-/Obstkon­
serven/Fruchtsaft und 200 t Branntwein für jeweils DM 2 Mill. und schließlich für die 500 t 
Fleisch- und Wurstwaren für DM 1 Mill. Natürlich exportiert Deutschland noch eine ganze 
Reihe anderer Erzeugnisse wie Gewürze und Sämereien, die aber keine großen Werte errei­
chen. 

Die Centrale Marketinggesellschaft der Deutschen Agrarwirtschaft (CMA) führt im japanischen 
Einzelhandel Verkaufsförderungsaktionen durch, beteiligt sich an Messen und spricht die 
Gastronomie gesondert an, um den japanischen Konsumenten mehr auf den deutschen Ge­
schmack zu bringen. Bei diätischen Lebensmitteln aus Deutschland sieht man auch noch gute 
Absatzchancen. 
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4.11. BAUWIRTSCHAFT 

Stagnation und Rationalisierung 

Das Baugewerbe umfaßt mehr als eine halbe Million Unternehmen mit zusammen 5,4 Mill. 
Erwerbstätigen. Die Zahl der Arbeitsplätze nahm in den letzten Jahren geringfügig ab. Wenn 
die Baubetriebe so klein sind - durchschnittlich 10 Beschäftigte - so wäre nach deutscher 
Systematik ein großer Teil dem Handwerk zuzurechnen. Da die Unternehmen chronisch unter­
kapitalisiert sind, ist in der Branche viel Bewegung. Rund ein Viertel der jährlich 17.000 Pleiten 
in Japan treffen das Baugewerbe, wobei im Durchschnitt Verbindlichkeiten von DM I Mill. 
zur Diskussion stehen. Durch die große Zahl der Neugründungen nimmt die Zahl der Unter­
nehmen sogar noch zu. Die Bauindustrie ist ein Paradebeispiel für den hierarchischen Aufbau 
der japanischen Wirtschaft. Teilaufträge werden oft in 4 Stufen an kleinere Unternehmen nach 
unten weitergereicht, so daß das mit dem Bauherrn kontraktierende Unternehmen manchmal 
nicht viel mehr als Planung und Qualitätskontrolle selbst ausführt. Das erldärt auch die hohen 
Bauleistungen der großen Unternehmen von mehr als DM 600.000 pro (Stamm-) Beschäftigten, 
was dreimal so hoch wie in der Bundesrepublik ist. Die größten Unternehmen haben keine 
13.000 (Stamm-) Beschäftigte, aber Jahresumsätze von über DM 8 Mrd. und sind auch im 
Ausland aktiv. Die Aufträge verteilen sich grob zu 60 % auf den gewerblichen und Wohnungs­
hochbau und zu 40 % auf den Tiefbau; das Verhältnis von privaten zu öffentlichen Aufträgen 
ist ebenfalls wie 60: 40. 

Weniger Aufträge zwingen zur Rationalisierung. Sowohl Wert als auch Volumen der 1982 
begonnenen Hochbauten lagen geringfügig unter dem Vorjahr. Ähnlich sah es bei den neu 
hereingenommenen Aufträgen aus. Die 1980 erhaltenen Aufträge wurden zum größten Teil 
1982 abgeschlossen. Da die Materialpreise stabil blieben, wiesen die Unternehmen erfreuliche 
Ergebnisse aus. Natürlich spielen auch Faktoren wie eigene Rationalisierungsbemühungen 
und Verminderung der Zinslasten eine Rolle. 

Für die nächste Zeit ist nicht mit einem Auftragsboom zu rechnen, die da Industrie derzeit 
keine Erweiterungsinvestitionen vornimmt. 

Die bisherigen Kapazitäten sind noch nicht voll ausgelastet. Die Infrastrukturinvestitionen 
leiden unter den Sparmaßnahmen der öffentlichen Haushalte. Da das noch mehr für die Aus­
gaben des Staates als die der Gebietskörperschaften zutrifft, verlagert sich das Schwergewicht 
etwas zu den regional tätigen Bauunternehmen. 

Als aussichtsreich sieht man den Bau neuer Elektronikfabriken und Biotechnologie-Labora­
torien an, die beide in Bezug auf luftdichte Bauweise besondere Anforderungen stellen. Neue 
Techniken entwickelt man auch auf dem Gebiet der Flüssiggastanks, der unterirdischen Lage­
rung von Energieträgern (Kavernen) und unterirdischer Kraftwerke sowie von Offshore-Ölbohr­
plattformen. 

Die Rationalisierung bezieht sich auf den computer-gestützen Entwurf (CAD) und den Einsatz 
von Robotern für das Anbringen feuerfester Massen und das Stapeln von Betonteilen. In or­
ganisatorischer Hinsicht schlägt die Rationalisierung von Großunternehmen auf die Unter­
auftragsnehmer durch, die sich jetzt auch mit dem innerbetrieblichen Vorschlags- und Ver­
besserungswesen (total quality control - TQC) befassen. Die Großunternehmen ordnen 
ihre Unterauftragsnehmer neu, wobei sie auch auf Zusammenschlüsse zu leistungsfähigeren 
Einheiten drängen. 
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Aktiv im Auslandsbau 

Bei den gedrückten Aussichten für die Inlandsnachfrage bemühen sich viele der größeren Unter­

nehmen um Auslandsaufträge. Seit 1981 sind die Länder Süd- und Ostasiens Japans größter 

Auslandsbaumarkt (Hongkong, Malaysia, Singapur), und zwar vor dem Nahen und Mittleren 

Osten. Durch den Krieg am Golf ist die Bautätigkeit natürlich behindert. Mitsubishi Corp. 

und Shimizu nahmen aber noch einen Auftrag für eine Solaranlage im Irak herein. 

Im dritten Abschnitt des U-Bahnbaus in Hongkong haben mehrere japanische Unternehmen 

wieder Baulose erhalten (insbesondere Aoki). In Singapur werden Shimizu und Marubeni eine 

Siedlung mit 15.000 Wohneinheiten erstellen. Der Auftrag hat einen Wert von DM 600 Mill.

Bei den vom Wirtschaftsverband Keidanren verfolgten Projekt eines zweiten Panama-Kanals 

ist man immerhin im Dezember 1982 dazu gekommen, sich mit den USA und Panama in einem 

Vorbereitungsausschuß zusammenzusetzen. Auf japanischer Seite wollen Kajima und Taisei 

(Hochbau, Tiefbau), Penta-Ocean (Wasser- und Hafenbau), Mitsubishi Corp. (Handelshaus), 

lndustrial Bank of Japan, Bank of Tokyo und Mitsubishi Heavy Industries an diesem Jahr­

hundertprojekt mitarbeiten. 

Wohnungsbau im Konjunkturschatten 

Seit 1978 ging die Zahl der neubegonnenen Wohnungen jedes Jahr zurück; 1982 waren es nur 

noch 1.146.000 Einheiten. Das mag zwar bei einer Bevölkerung von 118 Mill. viel erscheinen. 

Dabei ist aber zu bedenken, daß die Wohnverhältnisse in Japan immer noch sehr beengt sind. 

Die durchschnittliche Wohnfläche der begonnenen Neubauwohnungen betrug 94 m2
• Es gab

natürlich Unterschiede nach dem Status des Bauherrn. Wenn der Eigentümer für sich baute, 

waren es 120 m2
; die Mietswohnungen hatten nur 55 m2

• Dabei ist noch zu berücksichtigen,

daß die durchschnittliche Familie knapp 4 Köpfe zählt. Zur Zahl der Wohnungen ist anzu­

merken, daß weit über die Hälfte noch in Holzbauweise errichtet werden, die also nur halb so 

lange halten (20-50 Jahre) wie Wohnungen in Massivbauweise. 

Nach der Finanzierung unterscheidet man den (100%) privaten Wohnungsbau und den 

öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbau. Früher war nicht mehr als 1/3 der Neubauten 

als sozialer Wohnungsbau einzustufen. Inzwischen ging der private Wohnungsbau stark zu­

rück, und im letzten Jahr hatte der soziale Wohnungsbau zum ersten Male mehr Einheiten 

aufzuweisen als der private. 

Wohnungen nur quantitativ, aber nicht qualitativ, ausreichend 

Die Zahl der Haushalte beträgt 36,2 Mill.; es gibt aber 3 Mill. mehr Wohnungen. Viele Haus­

halte können sich mit ihrem Einkommen jedoch nicht die gewünschte, besser ausgestattete, 

Wohnung leisten. 

Im Einzugsbereich von Tokyo stehen 22.000 unverkaufte Appartmentwohnungen, und das, 

obwohl die Preise 1982 nicht anstiegen. Eine einfache 60 m2-Appartmentwohnung in Stadt­

randlage in Tokyo kostet aber immer noch DM 260.000. Teurere, gut ausgestattete Appart­

mentwohnungen können häufig noch flott verkauft werden. 

Die Bauunternehmen fassen den Markt für Renovierungen und Vergrößerungen verstärkt 

ins Auge. Ein Markt für Gebrauchtwohnungen beginnt sich zu entwickeln. Die Wohnungs­

baugesellschaften bemühen sich mit Fertighäusern und der standardisierten Holzbauweise 

(,,2 X 4 Zoll"), die Kosten unter Kontrolle zu halten und der Nachfrage entgegenzukommen. 

Die Stadtsanierung und die Umwidmung von landwirtschaftlichen Grundstücken in Bauland 

(auch durch steuerliche Maßnahmen) werden jetzt als konjunkturbelebendes Moment und 
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als Beitrag für eine gesunde Stadtentwicklung erkannt. Darüber hinaus machte sich das Bauge­

werbe Gedanken über ein energiesparendes Haus. 

Hohe Mieten 

Die Mietwohnungen in den Großstädten sind zum überwiegenden Teil sehr klein, d.h. knapp 

20 m2, die eigentlich nur für Alleinstehende und junge Paare geeignet sind. Die durchschnitt­

liche Miete beträgt dafür in Tokyo DM 330 für Holzbauten und DM 550 für Massivbauten 

(Entfernung zum Zentrum bis zu 10 km). Die laufende Miete in Nagoya und Osaka mag ein 

Drittel weniger kosten, aber der Vermieter verlangt in Osaka höhere Nebenleistungen beim 

Einzug. In Tokyo sind bei Einzug durchaus fünf Monatsmieten und mehr fällig: 1 für die Miete 

des 1. Monats, 1 für Makler, 1 für „Schlüsselgeld" an den Vermieter, 2 für Kaution. Wohnun­

gen, die von ausländischen, delegierten Geschäftsleuten in Tokyo bewohnt werden, sind kaum 

unter DM 30 Monatsmiete pro m2 zu erhalten.

Expo '85 

Neben Gesundheit/Sicherheit und Information/Kommunikation steht die Wohnung im 

Mittelpunkt der Internationalen Ausstellung „Expo '85" in Tsukuba, etwas nördlich von Tokyo. 

Man erhofft sich für den Städtebau und die Entwicklung von besseren Wohnungen wichtige 

Anregungen. Eine deutsche Beteiligung an der Expo wird noch diskutiert. 

4.12. VERKEHRSWIRTSCHAFT UND KOMMUNIKATION 

Personen auf der Straße, Frachten auf dem Wasser 

Japans Verkehrssystem ist im allgemeinen gut ausgebaut. Es wird bestimmt von der langge­

streckten Inselkette, wobei die Entfernung von Hokkaido im Norden bis nach Kyushu im Süden 

2.000 km beträgt, der sich im schmalen Küstenstreifen am Pazifik massierenden Bevölkerung 

und nicht zuletzt von der gebirgigen Natur des Landes. Bei einer Küstenlinie von 27.000 km 

Länge liegen die meisten Industrien am seeschifftiefen Wasser und werden von Küstenschiffen 

bedient. Das Straßennetz entwickelte sich relativ spät. Vor 20 Jahren begann der Bau der Au­

tobahnen; bisher wurden 3.200 km Autobahn fertiggestellt. In entlegenen Gebieten sind viele 

„Straßen" noch nicht befestigt. Das Schienen-Netz wurde vor einem Jahrhundert begonnen 

und vor 20 Jahren durch eine erste Schnellbahntrasse (Shinkansen Tokyo-Osaka) ergänzt. 

Der Luftverkehr entwickelte sich erst richtig in den letzten zehn Jahren. In den 1980er Jahren 

könnten die neuen Kommunikationstechniken in ganz Japan eingeführt werden. 

Straße 

Auf den 511.000 km Straßen mit einer Fahrbahndecke verkehrten 1982 immerhin 38,6 Mill. 

Fahrzeuge, und zwar 24,6 Mill. Pkw, über 7 Mill. Nutzfahrzeuge und dann noch einmal über 

7 Mill. Motorräder. Gemessen am Kraftfahrzeugbestand ist das Straßennetz noch weit hinter 

der Bundesrepublik zurück. Wegen der Enge des Landes wird es wohl nie auf den gleichen Stand 

kommen, selbst wenn sich der Fahrzeugbestand ausweitet. Japan hat etwa die gleiche Fahr­

zeugdichte wie Italien (auf die Bevölkerung bezogen). Es gibt überdies keine Laternengaragen 

in Japan, da bei der Anmeldung eines Kfz ein Stellplatz auf einem Privatgrundstück nachge­

wiesen werden muß. Die Geschwindigkeit ist auch auf Autobahnen auf 100 km/h beschränkt. 

Das mag ein Grund für die relativ und absolut geringe Zahl der Verkehrstoten sein. 
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Die Japan Highway Corporation ist für den Ausbau des Autobahnnetzes verantwortlich. Sie 
erhält aus öffentlichen Quellen (Darlehens- und Investitions-Programm) Mittel für ihre Arbeit 
und kassiert von den Benutzern Straßengebühren. 1982 übergab sie ein letztes Teilstück des 
Chugoku Highway zwischen Osaka und Shimonoseki dem Verkehr. Damit zieht zieht sich ein 
Autobahnstrang der Länge nach durch die japanischen Inseln. Jetzt sollen noch weitere 4.400 
km Autobahnen gebaut werden, insbesondere Querverbindungen zwischen dem Pazifik und 
der Japan-See. Gerade diese Strecken führen durch technisch schwieriges Gebiet und erfordern 
wegen der notwendigen Brücken und Tunnel hohe Aufwendungen. 

Der Anteil des Straßenverkehrs am Gütertransport hat sich bei 40 % eingependelt und dehnt 
sich in der Personenbeförderung mit dem steigenden Kfz-Bestand noch aus; die Straße hatte 
55 % der Personenkilomenter 1980. Damit ist der Anteil der Straße an der Verkehrsleistung 
beträchtlich geringer als in der Bundesrepublik (Güter 51 %, Personen 80 %). 

Schiene 

Hier ist zu unterscheiden zwischen dem Fernverkehr, der ausschließlich von der Staatsbahn 
betrieben wird, und dem Nahverkehr, in dem neben der Staatsbahn auch Nahverkehrskörper­
schaften und Privatbahnen tätig sind. Der Anteil der Bahn an den Tonnenkilometern ist auf 
9 % zurückgegangen und wird sich wohl weiter vermindern. Die Bahnträger insgesamt sind 
auch im Personenverkehr in einem Schrumpfungsprozeß; 1980 hatten sie noch 30 % der Per­
sonenkilometer, wobei die Privatbahnen ihren Anteil von 15 %-Punkten verteidigen konnten. 
(Bahn in der Bundesrepublik zum Vergleich: Güter 26 %, Personen ca. 15 %.) 

Die JNR konnte 1982 zwei neue Schnellstrecken nach Norden (Omiya-Morioka, Omiya­
Niigata) in Betrieb nehmen. Den beiden Strecken fehlt aber noch das Anschlußstück von gut 
30 km bis zum Bahnhof Tokyo und damit an die Schnellbahnstrecke nach Süden. 

Im Geschäftsjahr 1982 erzielte JNR mit 395.000 Beschäftigten Einnahmen von DM 37,6 Mrd., 
worin schon fast DM 7,3 Mrd. staatliche Ausgleichszahlungen enthalten waren; der dann noch 
übrigbleibende Verlust betrug DM 10,1 Mrd. (Die DB ist nicht ganz unähnlich mit 333.000 Be­
schäftigten, DM 27 Mrd. Erträgen, davon DM 9 Mrd. Bundesleistungen; Verlust DM 4 Mrd.) 

Seit 1964 laufen jedes Jahr höhere Verluste auf, da der Straßenverkehr zunimmt. Im Unter­
schied zur Bundesrepublik wird die Unterdeckung in Japan nur zum kleineren Teil durch Sub­
ventionen und zum größeren Teil durch Kredite abgedeckt. Der JNR-Schuldenberg ist fünfmal 
so hoch wie die bei der DB aufgelaufenen Schulden, weil die laufenden Subventionen geringer 
sind. In Japan werden Schulden und Zuschüsse beide als unerträglich hoch angesehen und sollen 
natürlich vermindert werden. Die Sanierung durch Streckenstillegungen soll in zwei Phasen 
erfolgen. Nach Abschluß der 2. Phase sollen 73 Strecken mit 2.900 km stillgelegt sein. Damit 
wäre der Verlust allerdings noch lange nicht beseitigt, da er auch aus alten Pensionslasten (z.B. 
der Mandschurischen Bahn) herrührt. Nach Plänen des Strukturbeirates sollte JNR in über­
schaubare sieben Einheiten aufgeteilt und privatisiert werden. 

Wasser 

51 % des innerjapanischen Güterverkehrs spielt sich in Form der Küstenschiffahrt ab (Bundes­
republik, Binnenschiffe 19 %). Der Fährverkehr bewältigt auch noch 1 % des Personenverkehrs, 
geht aber leicht zurück. 

Bei Fehlen von Nachbarn, die auf dem Landweg zu erreichen sind, ist Japan für den Außen­
handel auf den Seeverkehr angewiesen. 1982 umfaßte die japanische Einfuhr Waren von 550 
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Mill. t (Bundesrepublik: 325 Mill. t) und die Ausfuhr nur 84 Mill. t (Bundesrepublik: 160 
Mill. t). Dieses Ungleichgewicht spiegelt noch einmal mehr die Tatsache wider, daß Japan 
Rohstoffe importiert und Fertigwaren exportiert. Täglich laufen mehr als 100 Seeschiffe japani­
sche Häfen an. Das Frachtvolumen war gegenüber dem Vorjahr um 4 % zurückgegangen. 
Von den Importen werden 42 % unter japanischer Flagge angelandet. Die Exporte dagegen 
gehen nur zu 24 % unter japanischer Flagge nach Übersee. 

Die japanische Handelsmarine ist eine der größten der Welt, sie stagniert aber bei knapp 1.200 
Schiffen mit 34 Mill. BRT. Dazu kommen allerdings noch einmal beinahe ebensoviele ge­
charterte Schiffe. Die Ergebnisse der sechs großen japanischen Reedereien waren im Rech­
nungsjahr 1982 um 5 % verschlechtert. Insbesondere die Yen-Abwertung verhinderte ein all­
gemeines Absinken in die Verlustzone. Schwer getroffen von der weltweiten Übertonnage an 
Tankern gerieten Sanko Steamship und Japan Line schon ins Defizit. Auch die Trampfahrt 
brachte keine guten Ergebnisse. Die Tarifkonferenzen für die Europa- und Trans-Pazifik-Fahrt 
konnten konsolidiert werden und das Fachtniveau wurde angehoben. Die sowjetischen Schiffe, 
die die USA (nach Afghanistan) nicht mehr anlaufen können, dringen in andere Fahrtgebiete 
ein. Japanische Reedereien versuchen, die Drittländerfahrt auszubauen. Die Westküste 
Südamerikas befahren jetzt NYK, Kawasaki und Mitsui OSK mit verminderten Abfahrten 
im Pool. Die wenig erfreulichen Aussichten für die nähere Zukunft lassen die japanischen Ree­
dereien ihre Rationalisierungsbemühungen beschleunigen. Die zulässigen Mannschaftsstärken 
will man durch Aufhebung der strengen Grenzen zwischen nautischem und technischem Per­
sonal reduzieren. Die japanischen Reedereien bekommen vom Staat keine Schifffbau- und 
Finanzierungshilfen mehr. 

Luft 

Täglich kommen auch gut 100 Flugzeuge aus dem Ausland in Japan an. Mit dem Flugzeug 
wurden 331.000 t Ausfuhren und 286.000 t Einfuhren befördert. Der Luftrachtverkehr ist also 
praktisch ausgeglichen. 

Aufgrund eines Kabinettsbeschlusses von 1979 und einer Anweisung des Verkehrsministeriums 
wird der Luftverkehr von drei japanischen Fluglinien in überlappender Weise durchgeführt. 
Japan Air Lines (JAL) befliegt im Linienverkehr internationale und innerjapanische Haupt­
strecken. An JAL ist der Staat maßgeblich beteiligt. Die 100 %ig private All Nippon Airways 
(ANA) ist auf Haupt- und Nebenstrecken tätig. Die ebenfalls private Toa Domestic Airlines 
(TDA) beschränkt sich in erster Linie auf Neben- und Zubringerstrecken. Das Flugaufkommen 
war 1982 geringer. 

Abgesehen vom allgemeinen Nachfrage-Rückgang wurde JAL 1982 von einem Unglück (Bauch­
landung aufgrund menschlichen Versagens in der Bucht von Tokyo) getroffen und erzielte 
einen Verlust. Von den USA wurde Japan zu einem Abkommen gedrängt, das der ameri­
kanischen United Airlines ab April 1983 sieben Flüge auf der Route Tokyo-Portland/Seattle 
und Japan Rechte für Flüge nach Seattle/Chicago, nach Brasilien (über Los Angeles), sowie 
der amerikanischen Continental/ Air Micronesia Flüge zwischen Nagoya und Saipan zuge­
steht. Der Wettbewerbe auf dem Pazifik wird dadurch verschärft. An den neu vereinbarten 
Pazifik-Charterflügen ab Oktober 1982 erhält ANA ein Fünftel der japanischen 300 Flüge, 
darf aber nur nach Guam und Saipan fliegen. Damit ist ANA offiziell der Durchbruch ins 
internationale Geschäft gelungen. 

Da TDA große Verluste einflog, entschied das Verkehrsministerium, daß JAL und ANA auf 
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innerjapanischen Hauptstrecken Flugrechte an TDA abtreten müssen. TDA hat übrigens 
den Airbus eingesetzt, zögert bei der schlechten Geschäftslage aber, weitere Optionen in Käufe 
umzusetzen. 
Ende 1982 wurde entschieden, in der Bucht von Osaka einen neuen Internationalen Flughafen 
für West-Japan zu bauen. Auch nach acht Jahren der Planung und Vorbereitung haben sich 
noch nicht alle beteiligten Stellen einigen können. Das Finazministerium setzte aber schon 
einige Mill. DM in den Haushalt 1983 ein. 

Kommunikation 

Die Telefondichte in Japan ist sehr hoch. Jedem Besucher fällt insbesondere die große Zahl 
der öffentlichen Fernsprecher auf. Auch die hohe Verbreitung von Zeitungen und die Zahl 
der Fernsehprogramme (in Tokyo 10, davon nur 2 öffentliche Programme) deuten darauf hin, 
daß die Japaner sehr kommunikationsfreudig sind. 
Das Monopol der elektrischen/elektronischen Nachrichtenübertragung in Japan liegt bei der 
Telefonkörperschaft NTT. Für den Auslandskehr ist aber die in Form einer AG geführte KDD 
zuständig. 
NTT plant, ganz Japan bis zum Jahr 2000 mit Lichtleiterkabeln versehen zu haben. Dann 
könnten mehr neue Medien die privaten Haushalte und Unternehmen erreichen. Im Zuge 
der vorgeschlagenen Strukturreform ist auch daran gedacht worden, NTT nicht übermächtig 
groß werden zu lassen. NTT könnte dazu in eine Zentrale und verschiedene regionale Körper­
schaften aufgespalten werden, die dann nach und nach in private Rechtsformen und in private 
Hände überführt werden könnten. Konkrete Beschlüsse wurden allerdings noch nicht gefaßt. 
NTT sollte nach der Umstrukturierung weniger bürokratisch und durch Gesetze eingeschränkt 
sein, sondern vielmehr flexibel auf die neuen Entwicklungen eingehen können. 
Im Oktober 1982 gab NTT seine Leitungen/Frequenzen frei für private „Mehrwert"-Informa­
tions-Netze (VAN). Im Prinzip vermittelt ein solcher „Mehrwert"-Dienst zwischen verschie­
denen Computern/Datenbanken und läßt sich natürlich für seine Dienstleistungen entlohnen. 
1982 wurden noch einige weitere ausländische Datenbasen in Japan angeboten, so daß prak­
tisch die wichtigsten Datenbasen in Japan vertreten sind. FIZ aus der Bundesrepublik unter­
nahm auch einen Vorstoß in dieser Richtung. Durch die Verbreitung der Personalcomputer 
ist die Nachfragen nach Datendienstleistungen potentiell gestiegen. 

4.13. HANDEL 

Ein Volk von Händlern 

Der Handel hat in Japan eine stärkere Stellung als in den meisten anderen Industrieländern. 
Der Beitrag des Handels zum Sozialprodukt geht zwar leicht zurück, beträgt aber immer noch 
mehr als 12 %- Der Anteil des Handels an den Erwerbstätigen steigt noch geringfügig an und 
beträgt 23 %- Aus diesen Zahlen ist zu schließen, daß die Arbeitsproduktivität im Handel unter­
durchschnittlich ist und relativ noch abnimmt. Die vorhandenen Produktivitätsreserven können 
also offenbar nicht genutzt werden. 
Nach dem Handelszensus von 1979 zählte man im Großhandel 369.000 Betriebe mit 3,8 Mill. 
(Stamm-) Beschäftigten, wobei auf den einzelnen Angestellten ein Umsatz von etwa DM 900.000 
entfiel. Der Einzelhandel hatte 1.674.000 Betriebe mit 6,0 Mill. Angestellten; jeder Angestellte 
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machte einen Umsatz von DM 150.000. Das Gaststättengewerbe, das zum Handel im weite­
ren Sinne zählt, hatte 737.000 Betriebe mit 1,8 Mill. Arbeitnehmern, die jeweils für einen Um­
satz von knapp DM 50.000 verantwortlich zeichneten. Die Stellung des Handels in Japan wird 
mit dem Streben nach Spezialisierung erklärt; viele Hersteller überlassen den Einkauf, den 
Absatz und insbesondere den Außenhandel lieber den Experten vom Handel, als ihn selbst in 
die Hand zu nehmen. Der Verkauf in Japan ist auch immer eine recht persönliche Sache, die 
individuelle Beratungen erfordert, also personalaufwendig ist. Diese Dienstleistung hat 
natürlich ihren Preis. Häufig liegen zwischen Hersteller bzw. Importeur und Endabnehmer 
mehrere Handelsstufen. 

Typologie der Händler 

Wenn man über die Einteilung in Groß- und Außenhandel hinaus eine immer noch grobe 
Typologie des Handels entwickeln wollte, sähe sie wie folgt aus: 
Universalhandelshäuser (Sogo Shosha) warten weltweit im Groß- und Außenhandel mit einer 
fast unbeschränkten Produktpalette auf. Sie sind die hohe Schule des Handels. Nur 9 Unter­
nehmen werden als Sogo Shosha bezeichnet. 
Innerhalb des übrigen Großhandels liegt meist eine produktmäßige Begrenzung vor. Je nach 
Stellung zu den Geschäftspartnern ist zu unterscheiden zwischen: unabhängigen Händlern; 
konzerngebundenen Händlern (im Extremfall die ausgelagerte und verselbständigte Einkaufs­
oder Absatzabteilung eines Herstellers); auch der Händler kann den führenden Part in einer 
Unternehmergruppe spielen und die von ihm bestimmte Produktion in selbständige Einheiten 
ausgegliedert haben; nachgeordnete Großhändler, die produktmäßig und regional begrenzt 
arbeiten und häufig nicht viel mehr als Lagerhalter und/oder Zusteller von Waren sind. 
Der Einzelhandel ist ebenfalls eine sehr differenzierte Landschaft. Die Trendsetter sind die 
Warenhäuser mit den großen Namen, die meist einen regionalen Schwerpunkt haben. Einige 
Warenhäuser sind auf den Teilzahlungskauf spezialisiert. Die Supermärkte sind sozusagen 
eine volksnähere Ausgabe des Warenhauses mit kleineren Häusern, niedrigerem Preisniveau 
und begrenztem Angebot. Fachgeschäftsketten beginnen in letzter Zeit an Profil zu gewinnen. 
Das Versandgeschäft ist noch nicht sehr entwickelt und wird auch von den vorganannten 
Einzelhandelsformen wahrgenommen. Der „kleine" Einzelhandel wird in Japan nicht durch 

Tante-Emma-Läden" charakterisiert sondern eher durch Papa-und-Mama- oder Familien­
Geschäfte. Die Zusammenfassung zu Ladenstraßen der kleinen Einzelhändler ist die ursprüng­
liche japanische Form des Shopping-Zentrums und wird auch durch einen dorfähnlichen 
organisatorischen Zusammenhalt gekennzeichnet. In den großen Ballungsgebieten gibt es 
auch einige moderne Shopping-Zentren und -Arkaden, die teilweise unterirdisch angelegt sind 
und an den Eingängen zur Bahn liegen. Die Massierung des Einzelhandels an den Bahnhöfen 
und das Fehlen von Großformen des Einzelhandels auf der grünen Wiese ist auffallend. 

Es gibt diverse Formen der Verknüpfung verschiedener Einzelhändler. Die Warenhäuser haben 
sich häufig eine Supermarktkette angegliedert, was für den Kunden durch eine Kreditikarte 
verbunden werden kann. Einzelhändler der Provinz können sich in den Einkaufsverband der 
städtischen Großeinzelhändler eingliedern. Freiwillige Ketten- und Franchise-Geschäfte sind 
neueren Datums in Japan. Facheinzelhändler sind häufig an einen Hersteller gebunden wie 
Gastwirtschaften an Brauereien in Deutschland. 
Bei dem Umfang des Handels ist es nicht verwunderlich, daß er auch ein ernstzunehmendes 
Wählerpotential ist. Das läßt die Rationalisierung von Regierungsseite weder schnell erreichen 
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noch wünschenswert erscheinen. Der Schutz des kleinen Einzelhandels ist Teil der Mittel­

standspolitik in Japan, wo sich in Meinungsumfragen regelmäßig 90 % der Bevölkerung dem 

Mittelstand zuzählen. 

Sogo Shosha 

Der Umsatz im Halbjahr April - September 1982 stieg um 8 %, und die Margen waren ge­

drückt. Die traditionellen Umsatzträger der Universalhandelshäuser sind Transaktionen mit

großem Volumen (und geringer Marge) in Rohstoffen, einschließlich Energieträgern und Er­

nährungsgütern, wie Getreide und Halbwaren, wie z.B. Walzstahl und Metallen. Das waren

aber gerade 1982 keine Wachstumsbereiche. Die Ertragssituation bei drei der Großen Neun

verschlechterte sich und Kanematsu-Gosho kündigte einen Personalabbau der Hauptverwal­

tung an. 

Die Grundstoff-Abteilungen sollen verkleinert werden und dafür die High-Technology-Sparten

wie Elektronik und Biotechnologie ausgebaut werden. Die dort getätigten Investitionen sind

unter dem Aspekt der zu erwartenden Handelsströme zu sehen. Das Drittländergeschäft, das

Japan nicht berührt (z.B. US-Getreide nach China) soll ausgebaut werden. Mit wenig Be­

geisterung geht man an das von verschiedenen Ländern der Dritten Welt geforderte Barter­

Geschäft heran, um im Geschäft zu bleiben (Indonesien, Iran). Die Geschäftsaussichten für 

die nahe Zukunft werden nicht gut beurteilt, man bereitet sich auf einen „kalten Winter" vor. 

Man sollte aber die Stärke der Sogo Shosha nicht verkennen. Der Gesamtumsatz der Großen 

Neun war mit über DM 800 Mrd. so hoch wie ein Viertel des japanischen Sozialprodukts. Der 

konsolidierte Umsatz von Mitsui & Co. lag zum ersten Mal nach langen Jahren der Vorherr­

schaft von Mitsubishi Corp. an der Spitze aller japanischen Unternehmen. Im Gewinn liegen 

die Sogo Sosha allerdings nicht an der Spitze: in dieser Hinsicht werden sie von einer ganzen 

Reihe von Industrieunternehmen übertroffen. 

Großhandel mit gemischten Ergebnissen 

Die Wirtschaftszeitung Nihon Keizai Shimbun untersucht regelmäßig die nicht zu Herstellern 

gehörenden 200 bedeutendsten Großhändler von lagerfähigen Konsumerzeugnissen, die 

produktspezialisiert sind. Darunter gibt es zwei Dutzend Firmen mit Umsätzen von über DM 

1 Mrd. Der Gesamtumsatz stieg im Geschäftsjahr 1982 (April 1982 - März 1983) nur um 

4,9% gegenüber dem Vorjahr, was der niedrigste Zuwachs in mehr als 10 Jahren war. Der 

Gewinn vor Steuern war um 6,5% gegenüber dem Vorjahr gefallen, und ein Fünftel der Unter­

nehmen mußte Umsatzrückgänge hinnehmen. Die höchsten Zuwächse - alle über 10 % - gab 

es in der Warengruppen Spielwaren und Hobbybedarf (wohl wegen Elektronik) und Pharma. 

Im allgemeinen konnten auch die Verkäufe von Sport- und Freizeitartikeln expandieren; diese 

Gruppe wurde von Mizuno angeführt. Mäßigen Anstieg bei hohen Umsätzen zeigten Lebens­

mittel; der Marktführer Kokubu erreichte über DM 5 Mrd. Möbelgroßhändler lagen mit 

ihrem Zuwachs etwas unter Durchschnitt. Bekleidung wies hohe Umsätze - 10 Firmen mit 

mehr als DM 1 Mrd. - aber gemischte Verkaufserfolge aus; die Sparte wird angeführt von 

Renown mit DM 2 Mrd. Bettwaren/Heimtextilien waren auch uneinheitlich; einige Unter­

nehmen stagnierten, während andere mehr verkauften. Kameras und Fotobedarf verzeichne­
ten einen Stillstand. 

Fairer Wettbewerb im Handel! 

Das Kartellamt (FTC) hatte im Frühjahr 1983 eine Untersuchung über den Handel veröffent­

licht. Die FTC, die für den fairen Wettbewerb zuständig ist, wollte den Vorwürfen des 
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Auslandes auf den Grund gehen, ob das Handelssystem in Japan gegen ausländische Anbieter 

gerichtet ist. Die Untersuchung widerlegte schematisch häufig vom Ausland gehörte gängige 

Behauptungen und stellte fest: 

- Die Importe über Parallelimporteure (,,grauer Markt") sind keine Behinderung der regulären

Importe.

- Die Transaktionen innerhalb der Wirtschaftsgruppierungen, in deren Kern oft ein Universal­

handelshaus steht, sind relativ selten und können die Importe nicht behindern.

- Die Wirtschaftsverbände haben keine unsinnigen Beschränkungen gegen die Mitgliedschaft

ausländischer Unternehmen, diskriminieren diese nicht und beschränken Einfuhren nicht
in unsinniger Weise.

Einzelhandelsumsätze stagnieren 

Der gesamte Einzelhandesumsatz stagnierte 1982. Bekleidung wurde sogar weniger verkauft. 

Lebensmittel hielten sich gerade noch. Sonstige Waren verbuchten noch Zuwächse. Nach den 

Betriebsformen ist zu unterscheiden zwischen dem Zuwachs der Selbstbedienungsläden 

(Supermärkte) von 5,6% und dem schwächeren Plus der Warenhäuser von 3,2%. Daraus läßt 

sich erkennen, daß der -Ubrige Einzelhandel Absatzeinbußen erlitt. Aber auch die Ertragssitua­

tion der großen Einzelhändler verschlechterte sich. 

Wegen des Schutzes für den kleinen Einzelhandel vor den Großformen des Einzelhandels sind 

die Expansionsmöglichkeiten begrenzt. Die Eröffnung neuer Großgeschäfte (über 500 m2 

Verkaufsfläche) unterliegt einem Anmeldungsverfahren und ist von einem Anhörungsverfahren 

der lokalen Geschäftswelt abhängig. Nur im Rahmen von Stadtentwicklunsgplänen sind neue 

Großgeschäfte möglich. Die Anmeldungen für solche Projekte gingen zurück. Eine Expansions­

möglichkeit auf der Suche nach Wachstum, die noch keinen Beschränkungen unterliegt, ist 

der Versandhandel, in dem die Warenhäuser, die Fachgeschäfte und auch die Supermarkt­

unternehmen aktiver werden; sei es, daß sie den Versandhandel neu aufnehmen oder durch 

dickere und ansprechendere Kataloge intensivieren. Man hofft damit, den Bedürfnissen der 

Berufstätigen, die keine Zeit zum Einkaufsbummel haben, entgegenzukommen. 

Der Versandhandel hat sich bisher in Japan noch kein besonders gutes Ansehen erwerben 

können. Die Käufer haben vielfach Grund zu Beschwerden. Nach den 1981 vom Kartellamt 

(FTC) ausgearbeiteten Richtlinien für die Bedenklichkeit von Einzelhandelsfusionen kam 

es 1982 nicht zu neuen Zusammenschlüssen. Man rechnet aber für die folgenden Jahre mit 

weiteren Fusionen. Ende 1982 wurde der von den beiden Supermarktunternehmen Nichii (162 

Filialen, ca. DM 5 Mrd. Umsatz) und Uny (103 Filialen, DM 3,8 Mrd. Umsatz) für 1983 

geplante Zusammenschluß angekündigt. Damit würde an die zweite Stelle unter Japans Ein­

zelhändlern ein neuer Riese treten. Die beiden Unternehmen versprechen sich Größen- und 

und Rationalisierungsvorteile. Da sie sich regional nicht überschneiden, entstehen regional 

keine neuen beherrschenden Marktanteile, so daß keine Opposition des Kartellamtes er­

wartet wird. 

Die großen Einzelhändler versuchen auch, den Verbraucher durch tiefgegliederte Produkt­

paletten (Spezialabteilungen) und Boutiquen innerhalb ihrer Häuser und erweitertes Dienst­

leistungsangebot (u.a. Schulen, Finanzierung, Reisebüros) anzusprechen. In Süd- und 

Ostasien sowie Hawaii sind japanische Einzelhändler schon gut vertreten und könnten sich in 

dieser Richtung noch weiter ausdehnen. 

Die Zuwächse der großen Einzelhandelsunternehmen fielen recht unterschiedlich aus. Her-
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ausragend war die Seibu-Gruppe, deren SuRermarktkette ( + 10,1 %) u�d Warenh�user ( + 7,8 %) 
beide die besten Fortschritte machten. Uber + 5 % lagen auch die Supermarkte von Ito­
Yokado, Jusco und das Warenhaus Takashimaya. Außergewöhnlich :"ar das Absacke� d�s 
Prestigewarenhauses Mitsukoshi um 7 %- Die Begleitumstände wurden m der Press� ausg1eb�g 
kommentiert. Vor zehn Jahren hatte der Chef von Mitsukoshi sein Haus erfolgreich an die 
Spitze des japanischen Einzelhandels geführt. Nach einem Jahrzehnt aber zeigten sich Abnut­
zungserscheinungen, das Unternehmen verlor seine führende Position sc�on vor Jahren und 
fiel auch im Wachstum hinter die Konkurrenten zurück. Dann wurden im Herbst 1982 ver­
schiedene Unregelmäßigkeiten des Präsidenten Okada aufgedeckt. Darunter waren Kunst­
handel mit gefälschten Objekten, persönliche Bereicherung bei Einkäufen von Mitsukoshi, 
Steuerhinterziehung des Präsidenten und des Warenhauses sowie Begünstigung einer Gelieb­
ten. Dieser Skandal führte in dramatischen Schritten zur Entlassung des selbstherrlichen 
Präsidenten; ein Vorgang ohne Präzedenzfall. Mitsukoshi wird es schwer haben, sein Ansehen 
wiederzugewinnen. 

Dr. Rainer Stephan 

4.14. KAPITALMÄRKTE 

Auf den ersten Blick scheint das Jahr 1982 für den japanischen Kapitalmarkt - zumindest 
im Vergleich zu anderen internationalen Märkten - ein Jahr der Kontinuität ge�esen zu sein: 
Unverändert blieb der Diskontsatz auf 5,5 % fixiert und auch die Long-Term Pnme Rate be­
trug sowohl am Anfang als auch am Ende des Jahres 8,6 %, _obwohl hier zugeg�benerm���? 
im Verlauf des Kalenderjahres leichte Schwankungen zu verzeichnen waren. Relative Stabihtat 
der offiziellen Zinssätze im Inland, bei gleichzeitiger Flexibilität der Zinsen im Ausland führt 
leicht zu mengenmäßigen Reaktionen an der außenwirtschaftlichen Flanke, d.h. zu Kapitalim­
oder -exporten, und damit in der Regel auch zu Preisanpassungen an der Währungsfront. Genau 

diese zusammenhänge werden deutlich, wenn wir auf die Entwicklung des japanischen Kapital­
und Devisenmarktes 1982 zurückblicken: 
Als im Dezember 198 1 die Bank of Japan sich entschloß, den Diskontsatz zu senken, ent­
sprachen 218 Yen einem US-Dollar. Die restriktive Geldpolitik in den Vereinigten Staaten war 
gerade im Begriff sich etwas zu lockern, und weltweit erwarteten die meisten Währungs- und 
Kapitalmarktexperten einen sich weiter abschwächenden Dollar. Dies gab der japanischen 
Zentralbank den Mut, den Diskontsatz um 0, 75 % auf 5,5 % zu senken. Die allgemein gehegten 
Erwartungen wurden aber nicht Wirklichkeit. Schon Anfang 1982 begannen die amerikani­
schen Zinsen wieder zu steigen. Die „Federal Fund Rate", die sich gegen Ende 1981 auf 12,5% 
eingependelt hatte, kletterte bis Ende März zurück auf die stolze Höhe von 16,75%, ein Satz, 
der mehr als doppelt so hoch war wie der Tagesgeldsatz in Japan (um 7 %). Auch die Differenz 
in den Zweitmarktrenditen langfristiger Yen- bzw. Dollar-Staatspapiere vergrößerte sich im 
Laufe des ersten Quartals auf mehr als 6 % und verblieb im zweiten Quartal bis etwa Anfang 
Juli, als in Amerika eine gewisse Lockerung der bis dahin ausgesprochen restriktiven Geld­
politik offiziell verkündet wurde, bei ungefähr 5 %-
Nachdem bereits im Dezember 1980 durch Einführung des neuen Foreign Exchange and 
Foreign Trade Control Law grenzüberschreitende Kapitalmarkttransaktionen grundsätzlich 
freigegeben wurden, führte die wachsende Zinsdifferenz zwischen Yen- und US$-Investitionen 
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zwangsläufig zu einer rapiden Verschlechterung der langfristigen Kapitalverkehrsbilanz 
Japans. Zwischen Januar und Oktober 1982 belief sich der langfristige Kapitalexport auf US$ 
22,3 Mrd., bei US$ 17,6 Mrd. für den gleichen Zeitraum in 1981. 

Ein Blick auf die entsprechenden Vierteljahreszahlen macht deutlich, daß zumindest im ersten 
und zweiten Quartal die Höhe des langfristigen Kapitalexports in entscheidendem Maße von 
den Dispositionen der institutionellen Anleger mitbestimmt wurde, insbesondere der Lebens­
versicherungen, die sich in großem Umfang in US$- sowie kan $-Anleihen engagierten. Be­
sondere Aufmerksamkeit erlangten dabei zu Jahresbeginn „Zero Coupon Bonds", da der 
Kapitalgewinn aus der Rückzahlung zum Nominalwert für nicht steuerpflichtig angesehen 
wurde. Zwangsläufige Folge dieses verstärkten Interesses institutioneller Anleger an ausländi­
schen Märkten war eine zunehmende Versteifung des innerjapanischen Kapitalmarktes. Dieser 
Trend wurde zudem durch die sich verschärfenden Finanzprobleme des öffentlichen Haus­
halts verstärkt. Die Steuereinnahmen blieben um etwas mehr als Yen 6.000 Mrd. hinter den 
Sch�t�ungen zurück und zwangen das Finanzministerium, das ursprünglich im Etat angesetzte 
Emiss10nsvolumen für Staatsanleihen zur Finanzierung des allgemeinen Haushaltsdefizits um 
Yen 3 .400 Mrd. auf Yen 7.000 Mrd. zu erhöhen. Marktmäßige Konsequenz dieser negative 
Einflußfaktoren war ein Ansteigen der Zweitmarkt- und schließlich auch der Emissionsrenditen 
um bis zu 0,5 %, ein Anstieg, der im Vergleich zu den Dollarsätzen allerdings nur von marginaler 
Bedeutung war. 
Im dritten Quartal 1982 waren es hauptsächlich ausländische Schuldner, die am japanischen 
Markt Yen-Anleihen begaben bzw. Yen-Kredite bei japanischen Banken aufnahmen und somit 
den langfristigen Kapitalexport forcierten. Die Aufnahme langfristiger Yen durch ausländische 
Schuldner, die in 1982 im zeitlichen Vergleich einen absoluten Höchststand erreichte (80 % 
höher als 1981 ), war einmal durch das für internationale Verhältnisse attraktive Y en-Zinsnivea� 
bedingt, zum anderen aber auch durch den teilweisen Abbau von Zugangsbeschränkungen 
durch das japanische Finanzministerium. 

Aber nicht nur der starke Anstieg der langfristigen Kapitalexporte, auch die Kapitalimport­
seite leistete einen entscheidenden Beitrag zur Verschlechterung der japanischen Kapitalver­
kehrsbilanz. Von Januar bis Oktober 1982 beliefen sich die langfristigen Kapitalimporte auf 
US$ 7 Mrd., ein Betrag, der um 30 % unter dem des Vergleichszeitraums in 1981 lag. Einer­
seits steigerten zwar japanische Gesellschaften ihre Emissionstätigkeit auf ausländischen 
Kapitalmärkten: So anfangs 1982 insbesondere durch Begebung einer Vielzahl von Dollar­
Wandelanleihen zu extrem niedrigen, nicht immer marktgerechten Sätzen zwischen 5 % und 
6%; über das gesamte Kalenderjahr gesehen, aber hauptsächlich durch Ausnutzung des sehr 
interessanten, im Verlauf von 1982 sogar noch fallenden Zinsniveaus in der Schweiz. Ander­
erseits aber gingen die Portfolioinvestitionen ausländischer Anleger am japanischen Kapital­
markt drastisch zurück. Dies kann hauptsächlich auf folgenden Aspekt zurückgeführt werden: 
Infolge rückläufiger Einnahmenüberschüsse zogen es die ölexportierenden Lander vor die 
verbliebenen Überschüsse nicht in dem Ausmaß wie in den Vorjahren in niedrigverzinsliche 
Yen-Anlagen zu lenken, sondern vermehrt in Dollarpapiere, die wesentlich höhere Renditen 
boten. Einige ölexportierende Länder bauten im Verlauf des Jahres ihre in Yen gehaltenen 
Vermögenspositionen sogar ab. Hauptleidtragender dieser Entwicklung war nicht allein der 
Anleihemarkt, sondern in besonderem Maße auch der japanische Aktienmarkt. Die starke 
Abhängigkeit dieses Marktes von den Verhaltensweisen und Entscheidungen ausländischer In­
vestoren, die noch im Frühjahr/Sommer 1981 zu dem „Great Foreigner Circus" führten, 
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arbeitete während der ersten neun Monate des Jahres 1982 in die entgegengesetzte Richtung. 
In Ermangelung der die Phantasie der inländischen und anderer ausländi�che� In:,esto�en 

anregenden Kaufaktivitäten ölexportierender Länder sowie als Folge des - teilweise s1cherhch 
mitverursachenden - schwachen Yen fiel der Nikkei Dow Jones-Index von 7.719 am Jahre­
sanfang auf 6.849 am. l .  Oktober 1982. 
Ein Blick zurück auf beide Seiten der langfristigen Kapitalverkehrsbilanz zeigt, daß bis Oktober 
1982 unter dem Strich ein Defizit von US$ 15, 3 Mrd. aufgelaufen war. Sicherlich mit ein Grund 
dafür, daß man gegen Ende Oktober für einen US-Dollar 278 Yen bezahlen mußte. All jene, 
zum Teil gemeinsamen Bemühungen des japanischen Finanzministeriums sowie der Bank 
of Japan, dem Gleichgewicht im langfristigen Kapitalverkehr mit dem Ausland wieder näher­
zukommen, waren letztlich vergeblich, einfach deshalb, weil sie nicht die eigentlich Ursache 
für das tiefgreifende Ungleichgewicht beseitigen konnten, nämlich die anhaltend hohe Differenz 
zwischen den im Ausland erzielbaren Renditen und den im Inland auf einem niedrigen Niveau 
relativ festgefügten Zinssätzen. 
Ein Wendepunkt in dieser Entwicklung war erst dann erreicht, als Anfang Oktober die Zinsen 

weltweit begannen, sich in verstärktem Maße nach unten zu bewegen, und insbesondere Dollar­
anlagen mehr und mehr an Attraktivität verloren. Die Auslandsinvestitionen der _japan_ischen 

institutionellen Anleger ließen nach, und auch die ausländischen Investoren - emerseits an­
geregt durch den ausgesprochen schwachen und deshalb aufwertungsv�rdäc_htigen : en, an­
dererseits in der Hoffnung, daß der Tokyoter Aktienmarkt New York m semer steilen Auf­
wärtsentwicklung folgen werde - fanden in verstärktem Maße den Weg zurück an den japa­
nischen Kapitalmarkt. Der Aktienmarkt erfüllte die in ihn gesetzten Erwartungen, und der 
Nikkei Dow Jones-Index stieg im Verlauf von drei Monaten bis zum Jahresende von 6.849 
auf 8.046. Als sich diese positiven Momente erstmals im November 1982 auch in der Kapital­
verkehrsbilanz in Form eines beschidenen Überschusses niederschlugen, reagierten die für 
die Geld- und Währungspolitik verantwortlichen Instanzen vielleicht etwas zu spontan und 
führten nicht nur die Long-Term Prime Rate sowie die Emissionrendite für Staatspapiere wieder 
auf jenes Niveau zurück, das schon zum Jahresanfang galt, sondern hoben auch all jen�,

. 
den 

institutionellen Anlegern im Verauf des Jahres auferlegten, Beschränkungen für Investitions­
vorhaben im Ausland auf. Wie labil weiterhin das Gleichgewicht mit dem Ausland war, zeigte 
sich schon im darauffolgenden Monat, als die Kapitalverkehrsbilanz erneut ins Defizit rutschte .. 
Trotz dieses Rückfalls konnte sich der Yen gegenüber dem US-Dollar weiter festigen und 
notiert seit Anfang 1983 im Bereich zwischen 230 und 240. Immer wieder flammte die Hoffnung 
auf, daß die Bank of Japan mit einer Diskontsatzsenkung den Weg für entsprechende Zi�s­
senkungen im langfristigen Bereich öffnen würde und damit der japanischen Wirtschaft wemg­
stens von der monetären Seite den Schwung verleihen würde, der ihr im Augenblick fehlt. 
Sicherlich sollten solche Erwartungen nicht als völlig unrealistisch abgewertet werden, trotzdem 
bleibt aber ein gewisser Zweifel bestehen, ob sich Japan einen solchen Alleingang angesichts 
der weiterhin gegebenen Schwierigkeiten bei der Finanzierung der staatlichen Haushaltsdefizite 
und der wohl weltweit wieder anziehenden Zinsen wirklich leisten kann. 

Zweiter Abschnitt: 

Bericht der Geschäftsführung über das Jahr 1982 

1. AUS DEN ARBEITSBEREICHEN DER KAMMER

Im Jahr 1982 verstärkte sich der Druck Europas und der Vereinigten Staaten auf Japan, seinen 
Binnenmarkt für ausländische Produkte weiter zu öffnen, insbesondere weitere Zollsenkungen 
vorzunehmen, die oft beklagten nichttarifären Handelshemmnisse weiter abzubauen und in 
der Bevölkerung das Gefühl der Notwendigkeit verstärkter Importe aus d em Ausland zu för­
dern. 

Die Deutsche Industrie- und Handelskammer in Japan (DIHKJ) war bemüht, die konkreten 
Anstrengungen der japanischen Regierung hinsichtlich eines erleichterten Zugangs ausländi­
scher Unternehmen zum japanischen Markt (für Waren und Investitionen) ihren Mitgliedern 
und den in der Bundesrepublik am Japan-Geschäft interessierten Firmen zu vermitteln, sie 

auf gestiegene Marktchancen hinzuweisen und allgemein Sorge zu tragen, daß sowohl von 
deutscher als auch von japanischer Seite vermehrte Anstrengungen unternommen werden, 
die Warenströme in beiden Richtungen zu verstärken, um auch tatsächlich dem Gedanken 
eines freien Welthandels Rechnung zu tragen. 

Auskünfte und Beratung 
Dem Selbstverständnis von deutschen Auslandshandelskammern entsprechend, sah es die 

Deutsche Industrie- und Handelskammer in Japan im Berichsjahr als einen wesentlichen Teil
ihrer Aufgaben an, deutsche und japanische Firmen in ihren Bemühungen zu unterstützen, 
miteinander in Geschäftsbeziehungen zu treten. Täglich gehen zahlreiche Anfragen ein, die
in der Hoffnung an die Kammer gerichtet werden, die angebotenen Produkte mögen für das
jeweils andere Land derart interessant sein, daß sie leicht absetzbar sind, bzw. sich ein Unter­
nehmen findet, das diese Waren importiert und auf dem einheimischen Markt vertreibt.
Ein besonderes Problem dabei sind für deutsche Unternehmen die Absatzwege in Japan, die 

vielfach - oft jedoch nur auf den ersten Blick - nicht leicht zu durchschauen sind und in
verstärktem Maße Anstrengungen erfordern. Die japanischen Vertriebskanäle sind eingehend
zu studieren, um sie anschließend für den Absatz des eigenen Produkts nutzbar zu machen.
Eine Hilfe hierfür bieten Analysen des japanischen Marktes, wie sie etwa vom Institut für
Marktberatung erstellt werden oder die Informationen der Kammer über die gesetzlichen
Bestimmungen hinsichtlich der Zölle, Steuern, Ein- und Ausfuhrbedingungen etc. U.a. liegen
folgende - für Kammermitglieder unentgeltliche - Schriften vor: 

1 . Rechtliche Voraussetzung geschäftlicher Präsenz in Japan 
2. Rechtsverfolgung in Japan 
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3 . Handelsvertreterrecht 

4. Arbeitsrecht

5. Lizenzverträge

6. Juristische Ratschläge für das Japangeschäft

7. Social Security Information

8. Textilmusterschutz

9. Verzeichnis von Anwälten in Japan

Wie in den Vorjahren wurde auch 1982 die Kammer vielfach um Vermittlung in Streitfällen 

gebeten. Meist handelt es sich hierbei um Nichteinhaltung von Zahlungsfristen bzw. oft auch 

Zahlungsverweigerung trotz Auslieferung der Ware, um Reklamationen bei mangelhafter 

Warenlieferung u.ä. In der Regel gelingt es, die Geschäftspartner zu einer Einigung zu bewegen; 

in Fällen, in denen jedoch Rechtsberatung notwendig wird, werden die dazu vorgesehenen 

Organe und Institutionen hinzugezogen. Die Kammer sieht sich in diesen Fällen als Vermittler, 

nicht jedoch als Vertreter der Interessenten nur einer Partei, wie es etwa für Rechtsanwälte 

gilt. Der Kammer kommt es dabei insbesondere auf einen Ausgleich oft entgegengesetzter 
Interessen an, um Reibungen im deutsch-japanischen Handel soweit wie möglich zu verringern. 

Auch bei Verletzung gewerblicher Schutzrechte kann die Kammer mithelfen, die Interessen 

deutscher Firmen in Japan durchzusetzen. 

Aus diesem Grund ist es jedoch notwendig, daß Vertreter deutscher Unternehmen verstärkt 

nach Japan reisen und sich persönlich von den hier gegebenen Möglichkeiten überzeugen. 

Im übrigen ist die Kammer nach wie vor der Ansicht, daß in der Bundesrepublik noch immer 

ein erhebliches Informationsdefizit hinsichtlich Japan besteht. Wissen auch die Japaner genau 

über Deutschland und Europa Bescheid, ist es nur ein verschwindend geringer Teil der Deut­

schen, der mehr über Japan weiß als nur einige Schlagworte. Dieses enorme Informationsdefizit 

erschwert naturgemäß die Bereitschaft deutscher Unternehmen, sich mit ihren Produkten der 

japanischen Konkurrenz zu stellen. Seit vielen Jahren bemüht sich die Kammer, Informations­
lücken abzubauen. Zu diesem Zweck werden in der Bundesrepublik Sprechtage durchgeführt, 

Vorträge auf Symposien gehalten und Aufsätze für einschlägige Publikationen erstellt, um 

verständlich zu machen, daß Japan zwar in vielfacher Hinsicht anders ist als Europa, daß aber 

auch hier Menschen leben, die im wesentlichen dieselben Bedürfnisse haben wie Europäer 

und deswegen nichts dafür spricht, den japanischen Markt als unzugänglich zu betrachten. 

Die schwer zu erlernende japanische Sprache macht es deutschen Geschäftsleuten sicher nicht 

leicht, in Japan genauso effizient zu operieren wie in Deutschland. Es wäre wünschenswert, 
wenn die Sprachausbildung der Geschäftsleute für Japan intensiver betrieben würde. Der große 

und dynamische Markt Japan würde solche Anstrengungen sicher honorieren. 

Da die Tendenz japanischer Unternehmen dahingeht, verstärkt Niederlassungen und auch 

Produktionsstätten in der Bundesrepublik aufzubauen, werden diesbezügliche Informationen 

häufig bei der Kammer gesucht. Die Kammer arbeitet dabei eng mit den Stellen der Wirt­
schaftsförderung in Deutschland zusammen. Es ist deutlich geworden, daß, sobald ein Unter­

nehmen in der Bundesrepublik Fuß gefaßt hat, andere Firmen der gleichen Branche versuchen, 

nachzuziehen, und zu diesem Zweck die Kammer um Rat angehen. Die Kammer gibt dabei 

detaillierte Informationen über die einzelnen Bundesländer weiter, stellt die Investitionsförde­

rung vor und gibt den japanischen Unternehmen Hinweise hinsichtlich der formalen Voraus­

setzungen für die Errichtung einer Gesellschaft und für die Ausgestaltung von Arbeitsverhält­

nissen in der Bundesrepublik. Hier besteht die Möglichkeit, in strukturschwachen Gebieten 
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verstärkt Investitionen zu fördern und damit einen Beitrag zur Bekämpfung der wachsenden 

Arbeitslosigkeit zu leisten. Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die Investitions­

förderungsveranstaltungen der Länder Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg, Schleswig­

Holstein, Berlin, Bremen und Hamburg, der Hessischen Landesentwicklungs- und Treu­

handgesellschaft (HLT) und der Stadt Kassel. In diesem Bereich sieht die Kammer noch Mög­

lichkeiten, japanische Investoren verstärkt für die Bundesrepublik zu interessieren. Informa­

tionsveranstaltungen in Japan können jedoch nur dann sinnvoll durchgeführt werden, wenn 

man sich der Mitarbeit japanischer Institutionen versichert. Nur dadurch läßt sich ein reibungs­

loser Ablauf der Veranstaltungen sicherstellen. Nützlich sind in diesem Zusammenhang die 

traditionell guten Verbindungen zur japanischen Industrie- und Handelskammer, der JETRO­

Japanische Handelszentrale und dem Ministerium für Außenhandel und Wirtschaft (MITI). 

Selbstverständlich ist die Kammer bei ihren Beratungen potentieller japanischer Investoren 
um Neutralität bemüht, um Chancengleichheit für die einzelnen Bundesländer zu gewährlei­

sten. Es werden daher lediglich objektive und nachprüfbare Informationen weitergeleitet, deren 

Vergleich dem Investor Anhaltspunkte für seine Entscheidung an die Hand gibt. 

Deutsche Leistungsschau Japan '84 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Vorbereitungen für die Deutsche Leistungsschau 

('84) in Tokyo (Harumi). Der Vorstand und die Geschäftsführung der Kammer sowie das 

Organisationskomitee, die mit der Durchführung beauftragte Düsseldorfer Messegesellschaft 

mbH Nowea und die für die Ausstellung bereits angemeldeten deutschen Unternehmen 

sehen es als eine wesentliche Aufgabe an, der Ausstellung zu einem vollen Erfolg zu verhelfen 

und alles zu tun, um das seit jeher gute Image deutscher Produkte zu erhalten bzw. noch zu 

verbessern. Das Echo, das die deutsche Ausstellung in Japan hervorrufen wird, wird entschei­

dend sein für eine Steigerung des Absatzes deutscher Waren in Japan, wobei keinesfalls die 

Leistungsschau selbst bereits als Verkaufsmesse angesehen werden darf, sondern in erster 
Linie als Image-Messe mit weitreichender Bedeutung für die Zukunft. Die Kammer wird im 

noch verbleibenden Zeitraum bis April 1984 das ihre tun, um der Leistungsschau zum Erfolg 

zu verhelfen. Zur Vorbereitung führte der Geschäftsführer zum einen bei seinen Dienstreisen 

in die Bundesrepublik diesbezügliche Gespräche mit dem Bundeswirtschaftsministerium 

(BMWi), dem Ausstellungs- und Messe-Ausschuß der Deutschen Wirtschaft e.V. (AUMA) 

und der Nowea; andererseits fand die entscheidende Sitzung des Ortskomitees im Oktober 

in Tokyo mit Vertretern aus Deutschland statt: Dabei wurde das Ausstellungsmodell ausgiebig 

erörtert und deutschen Pressevertretern vorgestellt. Zur Bekräftigung der Wichtigkeit, die der 
Leistungsschau beigemessen wird, reiste der Geschäftsführer auf Einladung des BMWi im 

November noch einmal in die Bundesrepublik, um an Informationsveranstaltungen in Mün­

chen, Stuttgart, Düsseldorf und Hamburg teilzunehmen. Die Wichtigkeit der Deutschen 

Leistungsschau kann gar nicht oft genug unterstrichen werden, da von japanischen Stellen wie­

derholt der Wunsch geäußert wurde, die Bundesrepublik möge sich geschlossen darstellen, 
um dem japanischen Publikum zu zeigen, was die Bundesrepublik nach wie vor zu leisten 

imstande ist. Die Kammer ist jedoch davon überzeugt, daß die vorhandene Wertschätzung 

deutscher Waren nur durch weitere Anstrengungen deutscher Unternehmen aufrechterhalten 

werden kann, worauf der Geschäftsführer bzw. dessen Stellvertreter bei ihren Reisen in die 

Bundesrepublik immer wieder hingewiesen haben. 
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Öffentlichkeitsarbeit 
Wie bereits bisher waren auch im Berichtsjahr wieder zahlreiche Mitglieder bereit, die Infor­
mationsarbeit der Kammer zu unterstützen und Beiträge für die Kammerpublikationen zur 
Verfügung zu stellen. Für diese Hilfe und Bereitschaft der Mitgliedsfirmen, unsere Publika­
tionen wie die Kammerzeitschriff als Werbeträger zu benutzen, sei an dieser Stelle sehr herzlich 
gedankt. Die Kammerzeitschrift „Markt Deutschland-Japan" konnte im Berichtsjahr zweimal 
erscheinen, wobei der Druck vollständig aus dem Anzeigenaufkommen finanziert werden 
konnte. Das Mitgliederverzeichnis und das Faltblatt „Japan - Wirtschaft in Zahlen" er­
schien in neuer Auflage. Die „Mitteilungen" erschienen neunmal, das japanischsprachige In­
formationsblatt „Kaiho" mit aktuellen Informationen über die deutsche Wirtschaft, versehen 
mit Schaubildern und Graphiken, dreimal. Das genannte Faltblatt wird von Mitgliedsfirmen 
auch für Werbezwecke genutzt. In letzter Zeit äußerten deutsche Unternehmen auch den 
Wunsch, ein solches Faltblatt über ihre eigene Firma in ähnlicher Aufmachung herstellen 
zu lassen. 

Auch 1982 besuchten deutsche Delegationen, Reisegruppen und Abgeordnete die Kammer, 
zum einen, um über die aktuelle Situation in der Bundesrepublik Deutschland zu berichten, 
zum andern, um auch mit der Lage Japans vertraut zu machen. Die Minister Lambsdorff, 
Ertl und J ochimsen konnten für aktuelle Kammermittagessen gewonnen werden. Minister 
Lambsdorff kam im April 1982 aus Anlaß des 20-jährigen Jubiläums der Kammer nach Japan, 
um gleichzeitig an den 8. Deutsch-Japanischen Wirtschaftsgesprächen der Kammer, die zu­
sammen mit der Kansai Economic Federation (Kankeiren) und dem Deutschen Industrie­
und Handelstag (DIHT) in Kyoto veranstaltet wurden, teilzunehmen. 

Der Geschäftsführer hat auf Einladung der Vereinigung der Arbeitgeberverbände in Bayern 
in Nürnberg und auf Einlandung des Ministers für Wirtschaft, Mittelstand und Verkehr des 
Landes Baden-Württemberg in Stuttgart mit Vorträgen und Diskussionsbeiträgen an großen 
Japan-Seminaren teilgenommen. Als Referent zum Thema „Marktzugang in Japan" und mit 
Diskussionsbeiträgen nahm er teil an Informationsveranstaltungen in München, Stuttgart, 
Düsseldorf und Hamburg. Sprechtage und Vorträge führten ihn nach Berlin, Darmstadt, Dort­
mund, Hagen, Hamburg, Ulm und Waldshut. 

Ausscbußarbeit 
Von den Ausschüssen und Gesprächskreisen der Kammer wurden im Berichtsjahr in unregel­
mäßigen Abständen Sitzungen abgehalten und die für die Geschäftswelt vordringlichsten 
Probleme diskutiert. Zu erwähnen sind hier die Sitzungen des Ausschusses für Organisations­
fragen/ Arbeitsmarkt, des Strukturausschusses, des Pharma-Gesprächskreises, des Ausschusses 
Transport, Spedition, Zollfragen, des Gesprächskreises Agrarchemie und des Ausschusses Ban­
ken, Versicherungen, Finanzierungen sowie des Ausschusses für Öffentlichkeitsarbeit und des 
Redaktionsausschusses. Regelmäßig nahmen auch Vertreter der Kammer teil an Zusammen­
künften des EC Steering Committee, der Fachausschüsse des EC Steering Committee sowie 
der Foreign Chambers' Information Group, wobei die DIHKJ seit Dezember 1982 den Vor­
sitz der letztgenannten Gruppe innehat; weiterhin werden drei Fachausschüsse des EC Steering 
Committee (Banking, Chemicals and Pharmaceuticals sowie Electrical and Household 
Appliances) von deutschen Geschäftsleuten geleitet. Die Mitarbeit in den genannten Komitees 
stellt eine der Möglichkeiten dar, sich über die Aktivitäten anderer Kammern zu informieren 
und gleichzeitig für wichtig erachtete Angelegenheiten auf die europäische Bühne zu bringen. 
Es hat sich gezeigt, daß konkrete Vorschläge seitens der Kammern in die Verhandlungen 
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zwischen der EG-Kommission und der japanischen Regierung eingeflossen sind. 

Institut für Marktberatung (IfM) 

Das lfM - seit April 1982 unter neuer Leitung - konnte im Berichtszeitraum eine im 
Vergleich zu den Vorjahren überdurchschnittlich starke Inanspruchnahme seiner Dienstleistun­
gen verzeichnen. Über 1.200 Anfragen deutscher Firmen oder Verbände etc. wurden beant­
wortet. Dabei erstreckte sich die Bearbeitung von Kurzauskünften über Adressenvermittlung, 
individuelle Geschäftsanbahnung durch Ansprache japanischer Firmen bis hin zu umfang­
reichen Marktuntersuchungen. Hinzu kamen die Vermittlung von Terminen für Besucher, die 
Betreuung von Fachdelegationen - wie beispielsweise die Fachgemeinschaft Büro und In­
formationstechnik im Verband Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e.V. (VDMA)­
sowie die Beratung deutscher Firmen und Verbände in Messe- und Ausstellungsfragen. Über 
600 japanischen Importeuren wurde schriftlich bzw. persönlich Auskunft erteilt über Einfuhr­
möglichkeiten aus der Bundesrepublik. Im selben Zeitraum wurden mehrere Tausend tele­
fonischer Anfragen direkt beantwortet. 

Die Angebotssammlung „Deutscher Markt", in der deutsche Firmen die Möglichkeit haben, 
ihre Produkte bzw. Dienstleistungen dem japanischen Fachpublikum gezielt in japanischer 
Sprache vorzustellen, erschien planmäßig zu Beginn eines jeden Monats in einer Auflage von 
derzeit 1.500 Exemplaren. Durch eine gezielte Umfrage bei den Beziehern dieser Angebots­
sammlung wurden umfangreiche Informationen über japanische Importeure zusammengetra­
gen, mit deren Hilfe deutschen Firmen noch besser als bisher bei der Anbahnung geeigneter 
Geschäftskontakte in Japan geholfen werden kann. 

Um die Dienstleistungen des Instituts sowohl für deutsche Firmen als auch für japanische 
Importeure, die Produkte aus der Bundesrepublik einführen wollen, zu verbessern, wurden 
im Berichtszeitraum Überlegungen angestellt, einen Mitarbeiter des Institus für eine befristete 
Zeit in die Bundesrepublik zu einer deutschen Kammer zu entsenden. Nunmehr wird ab 1. 
April 1983 ein Institutsmitarbeiter für vorläufig ein Jahr bei der Industrie- und Handelskammer 
Mittlerer Neckar, Sitz Stuttgart, stationiert werden, um von dort aus deutsche Firmen direkt 
zu beraten und dem Institut bei der Beschaffung von Informationen über den deutschen Markt 
bezüglich Bezugsmöglichkeiten behilflich zu sein. 

Durch den Einsatz von Textautomaten und EDV wird erreicht, daß die zunehmende Fülle 
der Arbeit dennoch effizient und individuell bewältigt werden kann. 

Mit derzeit 8 japanischen Mitarbeitern betreut das IFM inzwischen mehr als 1. 700 Kunden 
aus der Bundesrepublik. Davon kamen mehr als 800 Kunden im Berichtszeitraum dazu. Den 
weitaus größten Prozentsatz stellen mit rund 26 % Firmen aus den Bereichen Maschinenbau 
und Elektrotechnik dar. Etwa 13 % der Kunden produzieren Metallerzeugnisse (einschl. 
Werkzeuge und Schneidwaren). 10 % der Kunden entfallen auf die Sparten Möbel, Spielwaren, 
Sportwaren und Geschenkartikel. Ebenfalls rund 10% kommen aus den Branchen Foto, Meß­
und Regeltechnik, medizinische Artikel, Uhren, Musikinstrumente und Unterhaltungselek­
tronik. 103 Firmen - etwa 7 % - zählen zur Textil- und Bekleidungsindustrie. In dieser 
Kundenanalyse sind etwa 1.500 Firmen und rund 200 Institutionen, Verbände, Kammern 
etc, enthalten, die zum Teil ebenfalls verschiedene Beratungsleistungen in Anspruch nahmen. 

Auf besonderen Kundenwunsch wurden mehr als 20 individuelle - zum überwiegenden Teil 
arbeitsaufwendige - Marktuntersuchungen für Gebühren zwischen DM 300,00 und DM 
3.000,00 durchgeführt, die u.a. folgende Themen behandelten: 
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- Der Markt für Hochdruckdampfkessel in Japan
- Der Markt für Druckluftfilter in Japan
- Der Markt für Feingußteile in Japan
- Die Marktsituation für Fotolaborgeräte in Japan
- Japanische Hersteller von Schmelztiegeln
- Absatzchancen für therapeutische Hilfsmittel in Japan
- Marktchancen für Handformspritzpistolen in Japan
- Der Markt für ausgewählte Holzprodukte im Heimwerkerbereich in Japan
- Silofahrzeuge in Japan
- Vorschläge zum Vertrieb eines Bastelbuches für Funkamateure in Japan
- Der Markt für Kupplungen in Japan
- Marktchancen für die Einführung von Spezialbohrgeräten in Japan

In fast allen Fällen konnte das Institut eine positive Resonanz auf die erstellten Marktberichte 
verzeichnen auch wenn in Einzelfällen im Rahmen einer solchen Untersuchung der Schluß 
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gezogen werden muß, daß für das untersuchte Produkt keine nennenswerten Absatzchancen 
in Japan gegeben sind. 

Im Berichtszeitraum führte der Institutsleiter mehrere Informationsveranstaltungen in der 
Bundesrepublik Deutschalnd durch, um die Dienstleistungen des Instituts größeren Kreisen 
bekannter zu machen. In Zusammenarbeit mit JETRO - Japanische Handelszentrale wurde 
während der Frankfurter Herbstmesse 1982 ein Seminar durchgeführt, das deutsche Kon­
sumgüterhersteller auf die besonderen Chancen hinwies, die die Vertriebsform der „Ketten­
läden" in Japan bietet. Im Anschluß an dieses gut besuchte Seminar publizierte das Institut 
im Dezember seine Angebotssammlung „Deutscher Markt" mit einem Sonderteil, in dem 
deutsche Aussteller der Frankfurter Frühjahrsmesse 1983 Gelegenheit erhielten, ihre Produkte 
japanischen Facheinkäufern der Filialketten gezielt vorzustellen. Während der Frankfurter 
Frühjahrsmesse werden Mitarbeiter des Instituts in Frankfurt präsent sein, um japanische 
Facheinkäufer mit interessierten deutschen Ausstellern zusammenzubringen. Über diesen 
Vertriebsweg in Japan wurde von der Bundesstelle für Außenhandelsinformation (BfAI) auf 
Anregung des Bundesministeriums für Wirtschaft eine Studie angefertigt. 

Die weiteren Pläne des Instituts gehen dahin, mehr als bisher deutsche Firmen gezielt an­
zusprechen, die aller Voraussicht nach aufgrund ihres besonderen Angebotes durchaus Chancen 
auf dem japanischen Markt haben dürften, diese aber bisher nur ungenügend wahrnehmen. 

Zweigbüro Osaka 

Das mit einem Büroleiter und einer Sekretärin ausgestattete Büro in Osaka führt im Raum 
Westjapan alle Aufgaben durch, die nicht von Tokyo aus erledigt werden können. In der Regel 
handelt er sich dabei um Anfragen von und Veranstaltungen mit japanischen Firmen des 
Kansai-Gebietes (Osaka/Kobe); es wird auch in Zukunft seine wirtschaftliche Wichtigkeit 
beibehalten, möglicherweise noch verstärken, so daß sich die Zahl der dort ansässigen deut­
schen Unternehmen auch erhöhen dürfte, wobei dem Kammerbüro in Osaka eine erhebliche 
Integrationsfunktion zukommt. Es hat sich gezeigt, daß Delegationsreisen aus der Bundes­
republik sich in aller Regel nicht allein auf Tokyo beschränken, sondern daß diese oft auch 
in die zweitwichtigste Handelsmetropole Japans führen. Für Veranstaltungen des Büros in 
Osaka stehen daher Mitglieder des Vorstandes bzw. der Kammergeschäftsführung in aller 
Regel zur Verfügung, wodurch zum einen die Bedeutung des Büros in Osaka betont und zum 
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anderen die Verbundenheit der deutschen Unternehmen im Kansai- und Kanto-Gebiet (Tokyo/ 
Yokohama) gefördert werden. Die Geschäftsführung hält regelmäßig Sprechtage in Osaka 
ab, die 1982 achtmal stattfanden. 

Auch oblag dem Zweigbüro in Osaka zum Teil die Vorbereitung der 8. Deutsch-Japanischen 
Wirtschaftsgespräche in Kyoto, die mit großem Erfolg durchgeführt wurden, sowie der Vor­
bereitung des Besuchs einer Gruppe junger Unternehmer, die bei ihrer Reise nach Japan auch 
in Osaka Station machten. Vorbildlich war dabei insbesondere die Zusammenarbeit mit dem 
Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland in Kobe. 

Messen und Ausstellungen 

Die Kammer vertritt die vier deutschen Großmessen Düsseldorf, Frankfurt, Köln und München 
sowie die Frankfurter Rauchwaren-Messe GmbH. Die Messetätigkeit hat ihrem Umfang nach 
in den letzten Jahren zum Teil erheblich zugenommen, wobei einige der Messegesellschaften 
verstärkt im Ausland - auch in Japan - tätig werden; dabei obliegt es der Kammer, Reisen 
deutscher Messedelegationen vorzubereiten und die Delegationsmitglieder während ihres 
Aufenthaltes in Japan zu betreuen. Nach wie vor sieht die Kammer jedoch ihre Hauptaufgabe 
darin, japanische Aussteller und Besucher für die Fachmessen in der Bundesrepbulik zu werben 
und ihnen sämtliche verfügbaren Informationen zukommen zu lassen. Die Messegesellschaften 
Berlin, Essen, Hamburg, Hannover, Nürnberg, Offenbach und Stuttgart, die nicht von der 
Kammer vertreten werden bzw. einen eigenen Vertreter in Japan haben, greifen im Rahmen 
ihrer Mitgliedschaft verstärkt auf die Dienste der Kammer zurück, wobei sie sich insbesondere 
des werbewirksamen Namens der Deutschen Industrie- und Handelskammer in Japan bedienen. 

Die Kammer führt regelmäßig Informationsveranstaltungen für die Fachpresse, für japanische 
Wirtschaftsverbände, Aussteller. Besuchergruppen und Reisebüros in Tokyo und Osaka durch. 
Im einzelnen sind folgende Veranstaltungen zu nennen: 

Düsseldorf 

Präsentationen der Messen Hifi, Video, Metec, Drupa, envitec, therm-process, Interkama, 
jeweils in Tokyo; 

Frankfurt 

Vorstellung des Frankfurter Messeprogramms in Tokyo; Osaka und Yokkaichi (letztere auf 
Einladung der JETRO), Betreuung von Ausstellern, Besuchern und Pressevertretern für die 
automechanica-Messe, Seminar für den Messeplatz Deutschland in Zusammenarbeit mit 
der Lufthansa in Osaka; 

Köln 

Präsentationen, Werbeveranstaltungen und Pressekonferenz in Tokyo für Kölner Messen wie 
Orgatechnik, Internationale Möbelmesse und Internationale Süßwarenmesse; Vorbereitungen 
der EBM-Ausstellung in Tokyo; 

München 

Durchführung von Gesprächen in Sapporo (Partnerstadt von München) zur Vorbereitung 
einer Veranstaltung zum 10-jährigen Jubiläum der Städtepartnerschaft. 

Manche der Veranstaltungen wurden zum Teil mit Messevertretern aus Deutschland durch­
geführt, wobei die Präsentationen oft in Zusammenarbeit mit örtlichen JETRO-Büros gescha­
hen. Zu Informationszwecken reisten auch alle hiesigen Messevertreter 1982 in die Bundes­
republik, um die Verbindungen mit den Messen vor Ort zu vertiefen und um japanische Be­
sucher und Aussteller zubetreuen. 
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Auch 1982 förderte das Bundesministerium für Wirtschaft eine Reihe von Branchenfachaus­

stellungen in Tokyo und Osaka, von denen im einzelnen zu erwähnen sind die Deutsche 

Heimtextilienausstellung, die Europreciosa, die Ausstellung deutscher Musikinstrumente (alle 

jeweils in Tokyo), sowie die Kitchen and Living Show sowie die Hotelausstellung Lederwaren 

und Pelzbekleidung in Tokyo und Osaka. Daneben wirkte die Kammer mit bei der Betreuung 

deutscher Aussteller auf japanischen Messen, z.B. der Glassware-Show, der Kobe Import-Fair 

(mit DIHKJ-Stand), der Japan Electronics Show und der deutschen Beteiligung an der 

Maschinenmesse JIMTOF in Osaka; Nordrhein-Westfalen förderte eine Firmengemein­

schaftsschau der EBM-Industrie. 

Die Kammer ist in der Regel auch an Vorbereitungen und Durchführung dieser Veranstaltun­

gen beteiligt, wobei es meist Aufgabe des Geschäftsführers ist, die Messen offiziell zu eröffnen, 

so daß sich im Laufe der Jahre ein Schatz an Erfahrungen angesammelt bat, der künftigen 

Ausstellungen und Ausstellern helfen könnte, u.U. noch vorhandene Schwellenängste zu 

überwinden und sich noch stärker, als bisher geschehen, am japanischen Messegeschäft zu 

beteiligen. Es darf nicht übersehen werden, daß hinsichtlich der Durchführung von Messen 

deutsche Durchführungsgesellschaften, was Konzeption und Ausgestaltung im einzelnen 

anbelangt, den Japanern voraus sind, da das Messegeschäft in Japan erst jüngeren Datums 
ist. 

Die der Kammer im Tokyoter Stadtteil Ikebukuro von der Manufactured Imports Promo­

tion Organization (MIPRO) kostenlos zur Verfügung gestellte Ausstellungsfläche von 400 m2 

wurde im Berichtsjahr von 18 deutschen und japanischen Firmen für Dauerausstellungen 

genutzt. Die Besucherzahl lag mit rund 95.600 erheblich über der des Vorjahres. Dies zeigt, 

daß sich der Bekanntheitsgrad der Ausstellungsfläche erhöht hat, so daß die Kammer weiter 

daran festhalten wird, ihren Mitgliedsfirmen die Fläche zur Verfügung zu stellen, sofern sie 

ihre Produkte dort auszustellen wünschen. Weiterhin hat sich gezeigt, daß gezielte Veran­

staltungen auch in den Ausstellungsräumen der MIPRO durchgeführt werden können. Die 

Kammer ist für solche Veranstaltungen Vertragspartner der MIPRO und konnte interessierten 

Firmen kostenlose Ausstellungsfläche für kurzfristige Fachausstellungen (Motorräder, 

Spielzeug, Klaviere, Heimtextilien u.a.) 13mal vermitteln. 

Neben der Messetätigkeit und den Bemühungen um Ausstellungen deutscher Erzeugnisse 

beobachtete die Kammer auch wieder die japanischen Messeveranstaltungen und berichtete 

darüber nach Deutschland. 

Zusammenarbeit mit deutschen und japanischen Stellen 

Die Zusammenarbeit mit deutschen Stellen fand ihren Niederschlag insbesondere in den 

Besuchen der Delegation des Ausschusses für Forschung und Technologie des Deutschen 

Bundestages, des Bundesministers für Wirtschaft, des Bundesministers für Ernährung, Land­

wirtschaft und Forsten, des Präsidenten des Bundesrats und Präsidenten des Senats der Freien 

und Hansestadt Bremen, des für Auslandshandelskammern und Auslandsmessen zuständigen 

Referatsleiters im Bundesministerium für Wirtschaft, W. Wachendorfer, und eines Abteilungs­

leiters des Deutschen Industrie- und Handelstages (Dr. G Albrecht). Diese Besuche dienten 

in vortrefflicher Weise dazu, das Informationsbedürfnis der deutschen Gäste an der Tätigkeit 

der Deutschen Industrie- und Handelskammer in Japan zu befriedigen und gleichzeitig ein­

schlägige Informationen über Japan weiterzugeben. An dieser Stelle sei dem Bundestag, dem 

Bundeswirtschaftsministerium und dem DIHT gedankt, daß trotz der erheblichen finanziellen 
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Engpässe die Arbeit der Kammer - wie auch in fast zwanzig Jahren seit Bestehen der 

DIHJK - tatkräftig (insbesondere finanziell) unterstützt werden konnte. 

Weiterhin wurden aus Anlaß der erwähnten Deutschlandbesuche der Geschäftsführung Kon­

takte erneuert und laufende Angelegenheiten erörtet mit dem DIHT, dem BDI, dem AUMA, 

der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA), dem VDMA, dem 

Bundesverband der Deutschen Musikinstrumenten-Hersteller, dem Verband der Deutschen 

Möbelindustrie, dem Gesamtverband der Deutschen Maschen-Industrie und dem Ostasiati­

schen Verein. Auch die von der Kammer vertretenen Messegesellschaften wurden von der 

Geschäftsführung besucht, teilweise im Zusammenhang mit aktuellen Messeveranstaltungen, 

z.B. Veranstaltungen im Hinblick auf die Deutsche Leistungsschau.

In Japan erfolgten Zusammenarbeit und Gedankenaustausch mit der Botschaft der Bundes­

republik Deutschland (insbesondere mit dem Wirtschaftsdienst) und dem Generalkonsulat in 

Kobe, mit dem Büro der Centralen Marketinggesellschaft der Deutschen Agrarwirtschaft 

(CMA) und der Deutschen Zentrale für Tourismus e.V. (DZT) weiterhin in bewährter Weise. 

Gedankt sei an dieser Stelle den beiden Korrespondenten der Bundesstelle für Außenhandels­

information (BfAI) in Tokyo, deren Arbeitsergebnisse der Kammer voll zur Verfügung ge­

stellt werden, sowie dem Vertreter der Gesellschaft für Information und Dokumentation GmbH 

(GID). Zum Informationsaustausch dienen auch die regelmäßig abgehaltenen Besprechungen 

von Mitarbeitern der Kammer, der Botschaft, der BfAI, der GID und der DZT, mit denen 

eine Koordination der Behandlung anstehender Probleme erreicht werden kann. Diese regel­

mäßigen Besprechungen sollen auch in Zukunft weitergeführt werden. 

Eine weitere Möglichkeit der Informationsbeschaffung bietet die Teilnahme von Kammer­

mitarbeitern an Veranstaltungen befreundeter hiesiger Handelskammern, des Japan bzw. 

Foreign Correspondents' Club, der Yomiuri International Economic Society (YIES); so haben 

z.B. der Präsident und ein Vorstandsmitglied der Kammer an einem Symposium der YIES

aktiv teilgenommen. Außerdem hielt der Geschäftsführer einen Vortag über die deutsche Wirt­

schaftslage in Y okkaichi und eröffnete eine Deutsche Woche der Einzelhandelskette Jusco in

Sendai. Weitere Vorträge hielten Mitglieder der Geschäftsführung bzw. japanische Mitarbeiter

der Kammer u.a. über Geschäftspraktiken in Japan und über die japanische Verpackungsin­

dustrie (Dr. R. Neumann) sowie - vor mittelständischen Unternehmen in Shizuoka und

Tokyo - über die deutsche Wirtschaft (T. Kiuchi).

2. VERANSTALTUNGEN DER KAMMER

Vorträge und Informationsveranstaltungen für Mitglieder 

Zur Information der Mitgleider über wirtschaftliche und politische Probleme sprachen im 

Jahre 1981 im Rahmen der aktuellen Mittagessen der Kammer: 

27 . 1. S. Nagano, Präsident der Japan Chamber of Commerce and Industry:

Political Situation in Japan and Abroad 1982 

(unter Beteiligung befreundeter Kammern) 

10. 3. Dr. D. Hiss, Präsident der Landeszentralbank Berlin:

Aktuelle Fragen des Osthandels der Bundesrepublik Deutschland 
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17. 5. B. Yoshino, Botschafter a.D.: 
Vier Jahre Botschafter in der Bundesrepublik Deutschland 

08 . 6. J. Ertl, MdB, Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten: 
Aktuelle agrar- und handelspolitische Fragen 

24 . 6. Prof. Dr. R. Jochimsen, Minister für Wirtschaft, Mittelstand und Verkehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen: 
Bildungspolitik und Arbeitsmarkt 

29. 9 .  H. Koschnick, Präsident des Bundesrats, Präsident des Senats der Freien Hansestadt
Bremen: 
Die aktuelle politische Lage in der Bundesrepublik Deutschland nach den Wahlen 
in Hessen 

Aus Anlaß des 20-jährigen Jubiläums der DIHKJ fand am 6.4. ein Empfang im Hotel Okura 
statt mit einem Festvortrag des Bundeswirtschaftsministers Dr. 0. Graf Lambsdorff. 

Am 7. und 8.4 fanden die 8. Deutsch-Japanischen Wirtschaftsgespräche der DIHKJ zusammen 
mit der Kansai Economic Federation (Kankeiren) und dem DIHT in Kyoto statt. Das General­
thema lautete: Die Zukunft der Wirtschaftsbeziehungen zwischen Japan und der Bundesre­
publik Deutschland. Die Grundsatzreferate hielten Dr. M. Bierich, Vorstandsmitglied der 
Allianz Versicherungs-AG, München; H. Hyuga, Chairman der Sumitomo Metal Industries, 
Ltd., Präsident des Kankeiren; Bundeswirtschaftsminister Dr. 0. Graf Lambsdorff und MITI­
Minister a.D. R. Tanaka. 

Am 30.9. stellte sich Konsul H. Grassl, Leiter des Wirtschaftsdienstes im Generalkonsulat der 
Bundesrepublik Deutschland Osaka/Kobe den Kansai-Mitgliedern im Kobe-Club vor. 

Am 13.5. beteiligten sich Mitglieder des Ausschusses Transport, Spedition, Zollfragen an einem 
Besuch des Zollamtes Yokohama für EG-Geschäftsleute. 

Am 29. und 30.11. reisten Mitglieder der Kammer unter der Leitung des Kammerpräsidenten 
auf Einladung der Präfekturen Nagasaki und Saga nach Kyushu, um sich vor Ort über geplante 
bzw. bereits erschlossene Industriegelände als mögliche Standorte deutscher Investoren zu 
informieren. 

3. ORGANE DER KAMMER

Die ordentliche Mitgliederversammlung der Kammer fand am 18.3.1982 im OAG-Haus in 
Tokyo statt. 

Vorstand 

Nach den Wahlen auf der ordentlichen Mitgliederversammlung gehörten dem Vorstand fol­
gende Mitglieder an: 

A. Dienst, Präsident
Dr. H.-J. Beck, Vizepräsident
Dr. K.-H. Jastram, Vizepräsident
Dr. A. Smend, Schatzmeister
P.F. Blaich
A. von Eisenhart-Rothe
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Hoechst Japan, Ltd. 
Deutsche Bank AG, Tokyo Branch 
Henkel Hakusui Corp. 
Commerzbank AG, Tokyo Branch 
Hapag-Lloyd AG 
C. Correns & Co., Ltd.

P.R. Haag 
Dr. F. Hirschbühl 
J. Holstein
H. Sonderhoff
D. Stengel
Dr. D. Vaubel

Heidelberger Druckmaschinen AG 
Melitta-Werke Bentz & Sohn 
C. Holstein Company
Sonderhoff & Einsel
Deutsche Lufthansa AG
Wella AG

Da P. F. Blaich in der Jahresmitte und Dr. A. Smend zum Jahresende Japan verließen, wurden 
die Herren K. Lindhorst, C. Illies & Co., Ltd., und E. Reimers, Dresdner Bank AG, (Schatzmei­
ster) kooptiert. 

Japanische Ehrenberater (Komon) 

T. Doko Ehrenpräsident des Kankeiren 

S. Furukawa
H. Hyuga
Y. Inayama
(seit 3. 9. 1982)

(Japanischer Wirtschaftsspitzenverband) 
Präsident der Osaka Chamber of Commerce and Industry 
Präsident des Kankeiren (Wirtschaftsverband in West-Japan) 
Präsident des Keidanren (Japanischer Wirtschaftsspitzenverband) 

Präsident des Japan Foreign Trade Council 
Präsident der Japan Chamber of Commerce and Industry 

T. Mizukami
S. Nagano
B. Otsuki
N. Sasaki

Vorsitzender des Nikkeiren (Vereinigung der Japanischen Arbeitgeberverb.) 
Vorsitzender des Keizai Doyu-Kai 

T. Sakurada
T. Ueda
N. Ushiba

Ehrenvorsitzender des Nikkeiren 
Botschafter a.D. 
Minister a.D. 

Ausschüsse und Gesprächskreise 

Warenverkehr: 
- Technik/Investitionsgüter
- Konsumgüter
- Chemie

Fachgruppen: Pharma, Agrarchemie, Kosmetik
Transport, Spedition, Zollfragen 

Banken, Versicherungen, Finanzierungen 
Recht: 
- Organisationsfragen, Arbeitsmarkt
- Steuerfragen, Wirtschaftsprüfung
- Kooperationsfragen
Öffentlichkeitsarbeit
Redaktion

Geschäftsführung 

Vorsitzender: K. Lindhorst 
Vorsitzender: Dr. F. Hirschbühl 
Vorsitzender: E. Reiber 

Vorsitzender: H. Holland 

Vorsitzender: Dr. H.-J. Beck 

Vorsitzender: Dr. F. Hirschbühl 
Vorsitzender: H. Sonderhoff 
Vorsitzender: R. Einsel 
Vorsitzender: A. Dienst 
Vorsitzender: A. Dienst 

Aus der Geschäftsführung schied im Berichtsjahr W. Dietrich aus. Die Nachfolge als Leiter 
der Rechtsabteilung und Koordinator der Geschäftsführungsbereiche Recht, Kooperation 
und Messen trat Dr. R. Neumann im August 1982 an. Außerdem konnte die Leitung des In­
stituts für Marktberatung bei der Deutschen Industrie- und Handelskammer in Japan mit W. 
Jagla im April wieder besetzt werden, der zwischenzeitlich auch zum stellvertretenden Kammer­
geschäftsführer ernannt wurde. Aus dem Institut für Marktberatung schied Frau K. Imai aus, 
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die durch Frau T. Uchida ersetzt wurde. Als weitere neue Mitarbeiterin im Institut wurde Frau 

M. Hagiwara eingestellt (Jan. 1983). Aufgrund der gestiegenen Arbeitsbelastung bei den

Messen erhielt der Vertreter der Düsseldorfer Messegesellschaft mit Frau T. ltagaki eine

Assistentin, ebenso wie der Frankfurter Vertreter mit Frau N. Kumakura (Jan. 1983); Frau
F. Shiozaki ist ab Januar 1983 allein für die Münchner Messe zuständig, während I. Happo

als Assistentin für allgemeine Messeangelegenheiten zuständig ist. (ab Jan. 1983). Im Sekre­

tariat arbeitet Frau Ch. Bopp in Nachfolge von Frau D. Tanabe. Insgesamt waren in der

Kammer am Jahresende 33 Personen tätig (einschl. Aushilfskräften und eines Rechtsreferendars,

der jeweils für ein halbes Jahr in der Kammer ausgebildet wird).

Mitglieder 

Die Mitgliederzahl der Deutschen Industrie- und Handelskammer in Japan stieg von 520 

(Dezember 1981) auf 537 (Dezember 1982), davon 214 ordentliche Mitglieder, 323 assoziierte 

Mitglieder sowie ein Ehrenmitglied. Von den 323 assoziierten Mitgliedern sind 195 japanische 

Firmen. 
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ANHANG I. 

Statistischer Teil 

(Tabellen zu den Artikeln im Ersten Abschnitt) 

1. Wechselkurse

1.1. Jahresdurchschnittskurse (Yen-DM-US$)

2. Gesamtwirtschaftliche Daten

2.1. Verwendung des Sozialprodukts (in jeweiligen Preisen) . . . . .

2.2. Verwendung des Sozialprodukts (in konstanten Preisen von 1975) 
2.3. Verteilung des Sozialprodukts . . . . . . . . . . . . . 

2.4. Entstehungsrechnung, Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen . 

2.5. Größenordnungen der öffentlichen Finanzwirtschaft . . . 

2.6. Aufgliederung der Steuereinnahmen der Zentralregierung . . 

2.7. Allgemeiner Haushalt der Zentralregierung (Übersicht) 

2.8. Allgemeiner Haushalt der Zentralregierung (Haushaltsplan) 

2.9. Preisindex für die Lebenshaltung . . . 

2.10. Index der Großhandelspreise . . . . . . . . . . . 

2.11. Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen . . . . . . 

2.12. Erwerbstätige nach der Stellung in Beruf, Arbeitslose 

2.13. Monatliche Arbeitszeit . . . . . . . . .  . 

2.14. Lohnentwicklung . . . . . . . . . . .  . 

2.15. Monatliche Ausgaben für die Lebenshaltung 

3. Außenwirtschaft

1* 

l *  

2* 

2* 

3* 

3* 

4* 
4* 

5* 

6* 

6* 

7* 

7* 

7* 

8* 

8* 

3.1. Hauptposten der Zahlungsbilanz 9* 

3.2. Japans Warenhandel - Übersicht 9* 

3.3. Japans Warenhandel nach Ländern 10* 

3.4. Japans Warenausfuhr nach Warengruppen 11 * 
3.5. Japans Wareneinfuhr nach Warengruppen 12* 
3.6. Japans Warenhandel mit den Vereinigten Staaten (USA) 12* 

3.7. Japans Warenausfuhr in die USA . . . . . . . . . . 13* 

3.8. Japans Wareneinfuhr aus den USA . . . . . . . . . 14* 
3.9. Japans Warenhandel mit der Europäischen Gemeinschaft (EG) 14* 
3.10. Japans Warenausfuhr in die EG . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15* 

3.11. Japans Wareneinfuhr aus der EG . . . . . . . . . . . 16* 
3.12. Japans Warenhandel mit der Bundesrepublik Deutschland 16* 
3.13. Japans Warenausfuhr in die Bundesrepublik Deutschland 17* 
3.14. Japans Wareneinfuhr aus der Bundesrepublik Deutschland 18* 
3.15. Japans Warenhandel mit China und der Sowjetunion. 18* 
3.16. Japans Warenausfuhr in die VR China 19* 
3.17. Japans Wareneinfuhr aus der VR China . . . . . . 19* 



4. 

3.18. Langfristiger Kapitalverkehr - japanische Anlagen im Ausland 
3.19. Langfristiger Kapitalverkehr - ausländische Anlagen in Japan 
3.20. Gemeldete jap. Direktinvestitionen nach Wirtschaftszweig und Gebiet 
3.21. Japans Leistungen in der wirtschaftlichen Zusammenarbeit . . . . . 

Ausgewählte Wirtschaftsbereiche 

A. Verarbeitendes Gewerbe

4.1. Produktionsstatistik 
4.2. Eisen- und Stahlproduktion 
4.3. Lieferungen von Walzstahl nach Abnehmern 

4.4. Ausfuhr von Eisen und Stahl nach Ländergruppen

4.5. Auftragseingang der Investionsgüterindustrie

4.6. Ausfuhr von Industrieanlagen 

4.7. Ausfuhr von Industrieanlagen nach Absatzregionen

4.8. Ausfuhr von Industrieanlagen nach Arten

4.9. Automobilproduktion und -ausfuhr

4.10. Automobilabsatz nach Herstellern .

4.11. Produktion und Verkauf von Fotogerät

4.12. Die wichtigsten Lieferländer für Fotogerät

4.13. Fotogerät-Ausfuhr nach Ländergruppen

4.14. Produktion chemischer Grundstoffe

4.15. Textilproduktion 

B. Sonstige Wirtschaftsbereiche

4.16. Verbrauch und Lagerhaltung ausgewählter Grundstoffe

4.17. Verteilung von Japans Öleinfuhren nach Ländern

4.18. Produktion von Mineralölerzeugnissen . 

4.19. Kohleversorgung 
4.20. Stromversorgung 
4.21. Warenhausumsätze 
4.22. Die größten Einzelhandelsunternehmen 
4.23. Großhandelsumsätze 
4.24. Die größten Banken . 

20* 
20* 
21* 

22* 

23* 
24* 
24* 

25* 

25* 

26* 

26* 

26* 
27* 
27* 
28* 
28* 
29* 
29* 
30* 

30* 

31* 

31* 
31* 
32* 

32* 

32* 

33* 

33* 

1.1. Jahresdurchschnittskurse 

Yen für 

1 US-Dollar 1 Deutsche Mark 

DM für DMfür 

1 US-Dollar 100 Yen 

1976 296,15 117,65 2,5173 0,8500 
1977 267, 75 115,33 2,3217 0,8671 
1978 208,64 103,89 2,0084 0,9626 
1979 217,59 118,71 1,8330 0,8424 
1980 225,17 124,01 1,8158 0,8064 
1981 220,48 97,51 2,2610 1,0255 
1982 248,72 102,40 2,4287 0,9766 

Quelle: (eigene Berechnungen nach:) Durchschnitte der amtlichen Devisenkurse an der Frankfurter Börse in Mo­

natsberichte der Deutschen Bundesbank, Jan. 1980, S. 77* und April 1983, s. 80*. 

2.1. Verwendung des Sozialprodukts 

in jeweiligen Preisen 

Verwendungsart 

1. Privater Verbrauch
2. Staatsverbrauch
3. Bruttoinvestitionen

3.1 Anlageinvestitionen 
3.1.1 Privater Sektor 
3.1.1.1 Wohnungsbauten 
3 . 1 . 1 . 2 Ausrüstungen 
3 .1.2 Öffentlicher Sektor 
3.2 Vorratsveränderungen 
3 .2.1 Private Unternehmen 
3.2.2 Öffentliche Betriebe 

4. Außenbeitrag
4.1 Ausfuhr von Waren 

und Dienstleistungen1l 

4.2 abzügl: Einfuhr von 
Waren u. Dienstleistungen1l 

5. (1.-4.) Bruttosozialprodukt zu 
Marktpreisen 

1l einschl. Übertragungen 

1980 

(Mrd. 'i') 

137 .458 
23.593 
77.010 
75.419 
52.535 
15.316 
37.219 
22.884 
1.591 
1. 891
-300

-2.227

35.707 

37.934 

235.834 

1981 1982 

(Mrd. 'i') (Mrd. 'i') Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

144.845 155 .413 + 7
25.543 27 .157 + 6
79. 368 79.280 0
78 .173 78.270 0
53.900 54.022 0
14.887 14.988 + 1
39. 013 39.034 0
24.273 24.248 0
1.195 1.010 -15
1.400 1.296 - 7
-205 -286 -40
1.503 2.134 +42

41.814 44.503 + 6

40. 311 42.369 + 5

251.259 263.984 + 5

Quelle: (abgerundete Zahlen nach): The Bank of Japan, Economic Statist/es Monthly, 3/1983, S. 18lf 

Anteil 
(v.H.) 

59 
10 
30 

20 

9 

+1

(17) 

(16) 

100 
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2.2. Verwendung des Sozialprodukts 

in konstanten Preisen von 1975 

1980 

Verwendungsart 
(Mrd. Y) 

1. Privater Verbrauch 101. 872

2. Staatsverbrauch 17.895

3. Brutto inves ti tionen 62.613

3.1 Anlageinvestitionen 60.976

3.1.1 Privater Sektor 43 .162

3. l .1.1 Wohnungsbauten 11. 033

3 .1 . 1 . 2 Ausrüstungen 32 .129

3 .1.2 Öffentlicher Sektor 17.814

3.2 Vorratsveränderungen 1.637

3.2.1 Private Unternehmen 1.865

3.2.2 Öffentliche Betriebe -228

4. Außenbeitrag 7.407

4.1 Ausfuhr von Waren und 
Dienstleistungen') 33.722 

4.2 abzüglich: Einfuhr von 
Waren u. Dienstleistungen'! 26.315 

5. (1.-4.) Bruttosozialprodukt zu
Marktpreisen 189.787 

1) einschl. Übertragungen

1981 

(Mrd. V) (Mrd. V) 

102.429 106.773 
18.726 19.380 
64.610 65.058 
63 .433 64.091 
44.671 45 .198 
10.751 10.642 
33.920 34.556 
18.762 18.893 

1.177 967 

1.447 1.275 
-270 -308

11.300 11. 714

39.075 40.347 

27.775 28.633 

197.065 202.925 

1982 

Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

+ 4
+ 3
+ 1
+ 1
+ 1

1
+ 2
+ 1
-18
-12

+ 4

+ 3

+ 3

+ 3

Anteil 
(v.H.) 

53 
9 

32 

22 

9 

6 

20 

14 

100 

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Monthly, 3/1983, S. 181f

2.3. Verteilung des Sozialprodukts 

Anteile der Einkommensarten am Bruttoinlandsprodukt zu Faktorkosten 

1977 1978 1979 1980 1981 

Einkommensart 
(v.H.) (v.H.) (v.H.) (v.H.) (v.H.) (Mrd. V) 

1 .1 Einkommen aus unselbst. Arbeit 54,7 53,7 53,8 54,4 55,3 139 .167 

1.2 Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen 25,9 27,0 26,4 26,5 24,5 61. 810

1 . 3 Abschreibungen 13,0 13,0 13,2 13,4 14,2 35.681

1 . 4 indirekte Steuern 7,0 6,9 7,4 7,5 7,4 18.742

1 . 5 abzüglich: Subventionen -1,3 -1,3 -1,3 -1,5 -1,5 -3.890

1 . 6 statistische Abweichungen 0,8 0,8 0,5 -0,3 0,1 296

Insgesamt 100 100 100 100 100 251. 806

Bruttoinlandsprodukt (Billionen Yen) ( 184,5) ( 202,6) (218,6) (235,9) ( 251,8) 

Quelle: (eigene Berechnungen und abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual 

1982, S. 337/. 

2.4. Entstehungsrechnung 

Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen 

Wirtschaftsbereich 
1978 1979 1980 1981 

(v.H.) (v.H.) (v.H.) (v.H.) (Mrd. V) 
1. Land- und Forstwirtschaft'! 4,2 4,0 3,3 3,0 6.799 2. Warenproduzierendes Gewerbe2 J 40,7 40,9 41,1 42,0 94.549 3. Handel und Verkehrs) 20,1 19,4 19,6 19,0 42.878 4. Dienstleistungen4l 24,2 24,9 25,3 25,1 56.404 5. Staat , Private Haushalte usw.5l 10.8 10,8 10.7 10,9 24.656 

Zusammen (v.H.) 100 100 100 100 225.286 
Billionen Yen (182,6) (197,4) ( 215,1) (225,3) 
Einfuhrabgaben 0,8 0,9 0,9 0,9 887 
Zinsen in Zusammenhang mit Dienstleistungen -8,7 -9,7 -11,1 -10,3 -10.344
Insgesamt 

215.829 
Nettoinlandsprodukt zu Faktorpreisen (Billionen Yen) 174,7 188,7 204,9 215,8 

Anmerkungen: 1) Einschließlich Fischerei. 
2) Verarbeitendes Gewerbe , Bergbau, Baugewerbe und Energiewirtschaft.
3) Einschließlich Nachrichtenübermittlung.
4) Kreditinstitute und Versicherungen, Grundstücks- und Wohnungsverkehr ,  sonstige Dienst­

leistungen.
5) Öffentliche Dienstleistungen und private Organisationen ohne Erwerbscharakter.

Quelle: (eigene Berechnungen und abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual
1982, s. 345f 

2.5. Größenordnungen der öffentlichen Finanzwirtschaft'> 

Einheit 1978 1979 1980 1981 1982 

1. Allg. Haushalt d. Zentralregierung2l Mrd. Y 34.096 38.790 42.589 46. 788 49.681 
2. Allg. Haushalte d. nachgeordneten

Gebietskörperschaften2l Mrd.V 38.347 42.078 41.643 44.551 47.054 
3. Zusammen Mrd.V 72.443 80. 868 84.232 91. 339 96.735 
4. abzügl. Transaktionen zwischen den

Gebietskörperschaften Mrd.V 16.100 17. 571 17.406 18.935 20 .175 
5. Volumen der konsolidierten

Haushalte der Gebietskörperschaften Mrd.V 56. 343 63.297 66. 826 72.404 76.560 
6. Investitions- und Darlehensprogramm

der Regierungs) Mrd.Y 14.021 16 .180 18 .180 19 .490 20.289
7. Staaatl. Ausgaben (5.) als Anteil am

Bruttosozialprodukt v.H. 27,2 28,5 27,9 28,3 27,6 
8. Steuereinnahmen aller Gebietskörperschaften

als Anteil am Volkseinkommen v.H. 21,3 21,9 22,8 24,4 25,4 
Anmerkungen: 1) Die Zahlen gelten für das Haushaltsjahr (April-März). 

2) Istzahlen bis 1980; Zahlen der Haushaltspläne für 1981 und 1982.

3) Istzahlen bis 1979; Schätzung für 1980; ursprüngliche Ansätze für 1981 und 1982; enthalten
sind Zahlungen an Sonderfonds, Wirtschaftsbetriebe (u. a. Staatsbahnen, Post) und öf-
fentliche Finanzierungsinstitute.

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual, 1982, S. 215.

3* 



2.6. Aufgliederung der Steuereinnahmen der Zentralregierung 

(Mrd. 't) 

Steuerart 1980 1981 1982 

Einko=ensteuer 10.800 12.942 14.979 

Körperschafts teuer 8.923 10. 352 11.951 

Erbschaftsteuer 441 518 699 

Spirituosensteuer 1.424 1.830 1.961 

Mineralölsteuer 1.547 1. 521 1.624 

Verbrauchsteuer (selektiv) 1.038 1.272 1.544 

Kraftverkehrs teuer 278 274 292 

Steuereinnahmen insgesamt 
(inkl. Restposten) 26.720 31. 299 35.836 

Anmerkungen: Die Angaben gelten für das Haushaltsjahr (April-März). 
Istzahlen für 1980, Haushaltsplanzahlen-einschließlich Nachtragshaushalt-für 
ursprüngliche Haushaltsansätze für 1982. 

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual, 1982, S. 219. 

2.7. Allgemeiner Haushalt der Zentralregierung 

Einnahmen-Ausgaben-Übersicht (Mrd. 't) 

1980 1981 1982 

EINNAHMEN 

Steuern und Abgaben 26.869 31.832 36.624 
Monopolgewinne 812 779 762 
Sonstige 1.201 1.559 1.814 
Kreditaufnahme 14 .170 12.900 10.440 
Ausgabenreste d. Vorjahres 989 55 41 

Insgesamt 44.041 47 .125 49.681 

AUSGABEN 

Pensionen 1.653 1.803 1.892 
Verteidigung 2.272 2.453 2.610 
Zinszahlungen 5.492 6.654 7.830 
Staatsaufgaben 15.212 16.019 15.887 

Insgesamt 43.405 47.125 49.681 

Anmerkungen: Die Angaben für das Haushaltsjahr (April-März). 

1981; 

Istzahlen für 1980, Haushaltsplanzahlen-einschließlich Nachtragshaushalt-für 1981; 
ursprüngliche Haushaltsansätze für 1982. 

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual 1982, S. 217. 
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2.8. Allgemeiner Haushalt der Zentralregierung (Haushaltsplan)

1982 

Soll Soll 

(Mrd. Yen) (Mrd. Yen) 
EINNAHMEN 

Steuern u. Abgaben 36.624 32.315 
Monopolgewinne und sonstige 
Einnahmen 2.576 4. 718
Kreditaufnahme 10.440 13. 345
Ausgabenreste d. Vorjahres 41 2
Insgesamt 49.681 50.380 

AUSGABEN (nach Funktionen) 
Soziale Sicherung 9.085 9.140 
Erziehung u. Wissenschaft 4.864 4.819 
Kosten f. Emissionen und Schuldendienst 7.830 8.192 
Beamten-Pensionen, Kriegsopferversorgung 1.892 1.890 
Finanzausgleich m. den Präfekturen 9.637 7.673 
Verteidigung 2.586 2.754 
Infrastrukturinvestitionen 6.655 6.655 
Wirtschaftliche Zusa=enarbeit 471 504 
Mittelstandsförderung 250 243 
Energieversorgung 563 598 
Landwirtschaftsfonds (Reispreisstüzung u. ä.) 990 913 
Verwaltungs- und sonstige lfd. Ausgaben 4.508 4.396 
Rückste11ungen 350 350 
Defizitausgleich für das Haushaltsjahr 1981 2.253 
Insgesamt 49.681 50.380 

1983 

Veränd. 
g. Vorjahr
(Mrd. Yen)

-4.309

2.142 
2.905 
-39

699 

55 

-45
362 
-2

-1.964
168

0 
33 

-7
35

-77

-112
0

2.253 

699 
Anmerkungen: Die Angaben gelten für das Haushaltsjahr (z.B. 1983: 1.4. 1983-31.3. 1984). 

Zahlen des ursprünglichen Haushaltsplanes für 1982. 
Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Kanpo, 2. März 1983. 

Veränd. 
g. Vorjahr

(v .H.)

-12

+83
+28
-95

+ 1

+ l
1

+ 5

0
-20
+ 6

0
+ 7

3
+ 6
- 8
- 2

0

+ 1
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2.9. Preisindex für die Lebenshaltung (alle privaten Haushalte, ganz Japan; 1980=100) 

1981 1982 

Ausgabegruppe Anz. d. erfaßten 
Veränd. g. Positionen Index Index 

Vorjahr (v.H.) 

Nahrungsmittel (201) 105,3 107,2 +1,8

Wohnung ( 21) 104,0 107,1 +3,0

Heizung, Licht, Wasser ( 7) 107,7 111,5 +3,5

Möbel und Haushaltsgüter ( 56) 104,5 105,3 +0,8

Kleidung und Schuhe ( 76) 104,0 107,0 +2,9

Körper- und Gesundheitspflege ( 18) 102,8 105,8 +2,9

Verkehr und Nachrichtenübermittlung ( 34) 103,4 108,7 +5,1

Bildung ( 13) 107,5 114,1 +6,1

Lesestoff, Freizeit ( 57) 105,0 107,0 +1,9

Verschiedenes ( 29) 104,5 106,4 +1,8

Gesamtausgaben (512) 104,9 107,7 +2,7

Quelle: The Bank of Japan, Economic Statistics Annual, 1982, S. 323/

2.10. Index der Großhandelspreise (1980 = 100) 

1981 1982 

Warengliederung Anz. d. erfaßten 
Waren Index Index Veränd. g. 

Vorjahr (v.H.) 

Verarbeite Nahrungsmittel ( 85) 104,7 105,6 +0,9,

Textilien und Bekleidung ( 75) 101,1 102,9 +1,8

Holz und Holzprodukte ( 40) 90,1 90,7 +0,7

Holzschliff, Papier und Papierprodukte ( 31) 97,0 95,2 -1,9

Eisen und Stahl ( 52) 99,2 99,4 +0,2

Nichteisenmetalle ( 40) 88,2 84,9 -3,7

Metallwaren ( 39) 101,7 100,2 -1,5

Elektrotechn. Erzeugnisse ( 63) 100,6 99,5 -1,1

Fahrzeuge, Schiffe ( 12) 101,5 101,4 -0,1

Allg. Maschinenbau u. Feinmechanik ( 92) 101,6 101,3 -0,3

Chemieerzeugnisse (117) 98,1 96.9 -1,2

Erdöl, Kohle u. Produkte daraus ( 19) 111,1 119,7 +7,7

Keramik Stein, Erden u. Erzeugnisse ( 44) 103,4 103,8 +0,4

Sonstige Erzeugnisse ( 48) 103,2 102,9 -0,3

Waren der verarbeitenden Industrie (757) 101,1 101,6 +o,5

Land- und forstwirtsch. Produkte ( 41) 102,7 103,0 +0,3

Bergbau ( 11) 103,3 102,3 -1,0

Erze und Schrott ( 5) 73,6 72,8 -1,1

Strom, Wasser und Gas ( 5) 110,3 111,9 +1,5

Erfaßte Waren insgesamt (819) 101,4 101,9 +o,5

Quelle: The Bank of Japan, Economic Statistics Annual, 1982, S. 299/ 
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2.11. Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen im Jahresdurchschnitt 

(in 1.000 Personen) 

1980 1981 
Wirtschaftsbereich 

Land- und Forstwirtschaft 5.320 5.100 
Fischerei 450 470 
Bergbau 110 100 
Baugewerbe 5.480 5.440 
Verarbeitendes Gewerbe 13. 670 13. 850 

Handel, Finanzwirtschaft, 

Grundstücksverkehr 14.390 14.740 
Verkehrs- u. Versorgungsbetriebe 3.810 3.760 

Sonstige Dienstleistungsbetriebe 10.010 10. 300

Staat 1.990 1.940

Insgesamt (einschl. sonstiger) 55.360 55.810 

5.020 

460 

100 

5.410 

13. 800 

15.020 

3.820 

10.650 

1.950 

56.380 

1982 

Veränd. g. 
Vorjahr 

+ 80

10

0

30

50

+280

+ 60

+350

+ 10

+570

Anteil 
(v.H.) 

9 

0 

10 

24 

27 

7 

19 

3 

100 

Quelle: (abgerundete Zahlen und eigene Berechnungen nach:) The Bank of Japan, Economic Statistics Annual 

1982, s. 293/ 

2.12. Erwerbstätige nach der Stellung im Beruf, Arbeitslose 

Jahresdurchschnitt 

Erwerbs- Abhängig 
tätige Beschäftigte Selbständige 

Jahr insgesamt 

in in Anteil in Anteil 
1.000 1.000 (v.H.) 1.000 (v.H.) 

1975 52 .230 36.460 69.8 9.380 18. 0 

1976 52. 700 37 .120 70.4 9.340 17. 7 

1977 53 .420 37. 690 70.6 9.420 17 ,6 

1978 54.080 37 .990 70.2 9.640 17 .8 

1979 54. 790 38. 760 70. 7 9.660 17 .6 

1980 55. 360 39. 710 71. 7 9.510 17.2 

1981 55.810 40.370 72.3 9.420 16.9 

1982 56. 380 40.980 72.7 9.430 16.7 

1l an den Erwerbspersonen ( =Erwerbstätige+ Erwerbslose) 

Mithelfende Erwerbslose 
Familienangehörige (Arbeitslose) 

in Anteil in Antei!ll 

1.000 (v.H.) 1.000 (v.H.) 

6.280 12.0 1.000 1.9 

6.170 11. 7 1.080 2.0 

6.210 11.6 1.100 2.0 

6.360 11. 8 1.240 2.2 

6.270 11.4 1.170 2.1 

6.030 10.9 1.140 2.0 

5.910 10.6 1.260 2.2 

5.870 10.4 1.360 2.4 

Quelle: Statistics Bureau, Prime Ministers Office, Monthly Statistics of Japan, März 1983, S. 14, 16. 

2.13. Monatliche Arbeitszeit eines ständig Beschäftigten 

(Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche, einschl. Staat) in Stunden 

Jahr monatl. Arbeitszeit 

1977 174,7 

1978 175,2 

1979 176,2 

1980 175,7 

1981 175,1 

1982 174,7 

Quelle: The Bank of Japan, Economic Statistics Annual, 1982, S. 297. 

darunter Überstunden 

12,0 

12,3 

13,2 

13,5 

13,4 

13,1 
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2.14. Lohnentwicklung 

(Steigerungsrate in v.H. gegenüber dem Vorjahr für Verdienste der ständig Beschäftigten im Durchschnitt 
aller Wirtschaftszweige) 

Jahr 
Steigerungsrate 

nominal rea11>
1975 14,8 2,6 
1976 12,6 3,0 
1977 8,5 0.4 
1978 6,5 2,5 
1979 6,0 2,3 
1980 6,3 -1,6
1981 5,3 0,4
1982 4,5 1,7

1> Die nominalen Werte wurden mit dem Verbraucherpreisindex für ganz Japan deflationiert.
Quelle: Berechnet nach Angaben für den monatlichen Index der Bar- Verdienste, in: The Bank of Japan, Economic 

Statistics Annual 1982, S. 295. 

2.15. Monatliche Ausgaben für die Lebenshaltung privater Haushalte1 > 

1981 1982 

Ausgabegruppe Veränd. 
(�) (�) g. Vorjahr

(v.H.)

Nahrungsmittel 69.032 71.046 +2,9
Wohnung 11.956 12.601 +5,4
Heizung, Licht , Wasser 14.757 15.229 +3,2
Möbel und Haushaltsgüter 10.612 11. 061 +4,2
Kleidung und Schuhe 18.417 18.915 +2,7
Körper- und Gesundheitspflege 5.909 6.250 +5,8
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 22. 368 23.988 +7,2
Bildung 9.057 9.985 +10,2
Lesestoff, Freizeit 21. 369 22.758 + 6,5
Verschiedenes 67.799 74.230 + 9,5

Gesamtausgaben 251.275 266.063 + 5,9

Anteil an den 
Ges. ausgaben 

(v.H.) 

27 
5 

6 
4 
7 
2 
9 
4 
8 

28 

100 
1> Berechnet nach einer laufenden Stichprobenerhebung bei ca. 8.000 Haushalten in ganz Japan für einen durch­

schnittlichen Arbeitnehmerhaushalt. Nicht berücksichtigt sind Steuern, Sparbeiträge, Versicherungsprämien,
Kredittilgungen, Ratenzahlungen. Der Haushalt umfaßt im Durchschnitt 3,8 Personen.

Quelle: The Bank of Japan, Economic Statistics Annual 1982, S. 331[ 
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3.1. Hauptposten der Zahlungsbilanz 

(Mill. US$) 

Position 

l. Leistungsbilanz (Saldo: 1.1 + 1.2 + 1.3) 

1.1. Handelsbilanz (Saldo)1>
Ausfuhr 
Einfuhr 

1 . 2. Dienstleistungsbilanz (Saldo) 
Leistungen an das Ausland 
Leistungen aus dem Ausland 

1 . 3. Übertragungen (Saldo) 
2.1. Langfr. Kapitalverkehr (Saldo) 

(Mittelabfluß :-) 
langfristige Ansprüche an das Ausland 
langfr. Verbindlichkeiten ggb. dem Ausland 

(Grundbilanz 1. + 2.1) 
2.2. Kurzfr. Kapitalverkehr (Saldo) 
3. Ungeklärte Beträge (statistisch nicht aufgliederbar)

4. Saldo aller Transaktionen im Leistungs- und
Kapitalverkehr (1.+2.+3.) 

5. Saldo der Devisenbilanz, einschl. SZR

1980 

-10.746

2.125
126.736
124. 611

-11. 343
31.499
42.842
1. 528
2.394

-10.817
13 .211

(- 8. 352) 
3.071 
3.115 

8.396 

1981 1982 

4.770 6.850 

19.967 18.079 

149.522 137. 663
129.555 119. 584

-13 .573 - 9.848
39.783 41. 085
53.356 50.933
1.624 - 1. 381

- 6.449 -14.969

-22.809 -27.418
16. 360 12.449

(- 1.679) (- 8 .119) 
958 1.579 

493 4.727 

2.144 4.971 

(Abnahme der Reserven:-) 4.905 3 .171 - 5 .141

1J Diese Zahlen sind nach dem IWF-Schema zusammengestellt. Die Angaben des Finanzministeriums für den 
Warenhandel auf Zollbasis weichen hiervon ab. 

Quelle: The Bank of Japan, Balance of Payments Monthly, Februar 1983, S, 1/29/41/53/59. 

3.2. Japans Warenhandel- Übersicht 

Warenausfuhr (fob) Wareneinfuhr (cif) Saldo 

Jahr Wert Zunahme Wert Zunahme (Ausfuhr-Einfuhr) 
ggb. Vorjahr ggb. Vorjahr 

(Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) 

1973 36.930 29,2 38.314 63,0 1.384 

1974 55.536 50,4 62 .110 62,1 - 6.575

1975 55.753 0,4 57.863 -6,8 - 2.110

1976 67.225 20,5 64.799 11,4 2.427

1977 80.495 19,7 70.809 9,3 9.686

1978 97.543 21,2 79. 343 12,1 18.200

1979 103.032 5,6 110.762 39,5 - 7 .641

1980 129.807 26,0 140.528 27,0 -10.721

1981 152.030 17,1 143.290 2,0 8.741

1982 138.831 -8,7 131.931 -7,9 6.900

Quelle: Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 18. 
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3.3. Japans Warenhandel nach Ländergruppen und ausgewählten Ländern1 > 

3.4. Japans Warenausfuhr nach ausgewählten Warengruppen 

Ausfuhr (fob) Einfuhr ( cif) 
1981 1982 

1981 1982 1981 1982 Warengruppe Wert Anteil Wert Veränd. Anteil 
(Rang)2) Länder

Wert Wert Veränd. Wert Wert Veränd. 
(Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) g. Vorjahr (v.H.) 

(Mill. (Mill. g. Vorj. (Mill. (Mill. g. Vorj.
(v.H.) 

US$) US$) (v.H.) US$) US$) (v.H.) 1. Nahrungs-, Futter- u.

ASIEN 55.478 51.480 - 7 79.426 73.007 - 8 Genußmittel 1. 739 1 1.401 -19

( 2) Saudi-Arabien 5.876 6.621 +13 21.482 20.528 - 4 1.1. Fisch u.a.m. 757 0 681 -10 0 

( 3) Indonesien 4.123 4.261 + 3 13. 305 12.005 -10 2. Roh- u. Brennstoffe

( 6) VR China 5.095 3.511 -31 5.292 5.352 + 1 (ohne Textilfasern) 1.269 1.039 -18 1 

( 5) Vereinigte Arab. Emirate 1.494 1.493 0 8.836 7.983 -10 3. Erzeugnisse d. 

( 7) Südkorea 5.658 4.881 -14 3.389 3.254 - 4 Verbrauchsgüterindustrie 18.177 12 16.782 - 8 12 

(10) Taiwan (ROC) 5.405 4.255 -21 2.523 2.443 3 3 .1. Textilien u. Bekleidung 7.174 5 6.240 -13 4 

(12) Singapur 4.468 4. 373 - 2 1.944 1.826 6 3.1.1. Synthetikgarne 699 0 554 -21 0 

(15) Hongkong 5. 311 4.718 -11 669 622 7 3 .1.2. Synthetikgewebe 2.667 2 2.332 -13 2 

(13) Malaysia 2.424 2.502 + 3 2.927 3.100 + 6 3.2. Nichtmetallische Mineral-

Kuwait 1.648 1.790 + 9 3.609 1.627 -55 Produkte (u.a. Zement, 

NORDAMERIKA 47.267 44.277 - 6 31.853 30.763 - 3 Glas, Porzellan) 2.122 1 1.945 8 1 

( 1) USA 38.609 36.330 - 6 25.297 24.179 - 4 4. Erz. d. Chemie-, Grundstoff-

( 9) Kanada 3.399 2.861 -16 4.464 4.441 - 1 u. Investitionsgüterindustrie 129.459 85 118.093 9 85 

SÜDAMERIKA 5.257 4.000 -24 4.580 4.125 -10 4.1. Chemische Erzeugnisse 6.841 4 6.365 7 5 

Brasilien 1.367 1.043 -24 1.578 1.603 + 2 4.2. Metalle und Waren daraus 22.456 15 21. 215 6 15 

EUROPA 27.886 26.272 - 6 13.792 12.032 -13 4.2.1. Eisen- u. Stahlprodukte 16.669 11 15.645 - 6 11 

( 8) Bundesrepublik Deutschland 5.968 5 .018 -16 2.429 2. 355 - 3 4.3. Erzeugn. d. Investitions-

(11) Großbritannien 4.789 4. 813 + 1 2.694 1. 874 -30 güterindustrie 100.163 66 90.514 -10 65 

Frankreich 2.222 2. 318 + 4 1.171 1.215 + 4 4.3.1. Radiogeräte (eiuschl. Stereo) 3.223 2 2.401 -26 2 

Italien 912 864 - 5 856 942 +10 4.3.2. Feinmech. u. optische 

EG 18.894 17.064 -10 8.552 7.560 -12 Erzeugnisse 5.512 4 4.842 -12 3 

EFTA 3.570 3.218 -10 2.330 1.987 -15 4.3.3. Kraftfahrzeuge 26.521 17 24.559 - 7 18 

(14) Sowjetunion 3.259 3.899 +20 2.021 1.682 -17 4.3.4. Schiffe 7.274 5 6.870 - 6 5 

Osteuropa (ohne Sowjetunion) 758 584 -23 230 200 -13 4.3.5. Tonbandgeräte (einschl. Video) 5 .423 4 5.472 + 1 4 

AFRIKA 10.038 6.930 -31 4.779 3.740 -22 4.3.6. Kraftmaschinen 3 .174 2 2.792 -12 2 

Liberia 1.690 1.009 -40 312 166 -47 4.3.7. Büromaschinen 

Südafrika 2.222 1.655 -26 1. 728 1.840 + 6 (einschl. Computer) 2.637 2 3 .139 +19 2 

OZEANIEN 6.105 5.871 - 4 8.852 8.259 7 4.3.8. Metallbearbeitungsmaschinen 2.071 1 1.441 -30 1 

( 4) Australien 4.779 4.581 -4 7.419 6.961 - 6 4.3.9. Bau- und Bergbaumaschinen 1. 722 1.885 + 9 1 

Insgesamt 152.030 138. 831 - 9 143.290 131.931 - 8
4. 3 .10. Heiz- und Kühlaggregate 2.554 2 2.060 -19 1 

4. 3 . 11 . Motorräder 3. 813 3 3.062 -20 2 
1) Den hier genannten Zahlen liegt die Zollbasis zugrunde; die Bank von Japan errechnet hiervon abweichende 5. Restposten 1.386 1 1.516 + 9 1 

Zahlen für den Warenhandel nach dem IWF-Schema in der Zahlungsbilanz.
Insgesamt (1.-5.) 152.030 100 138. 831 - 9 100 

2) Reihenfolge der 15 wichtigsten Handelspartner Japans (nach Handelsvolumen 1982 geordnet). 

Quelle: Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan., 12/1982, S. 20/J. Quelle: (abgerundete Zahlen. und eigene Berechnungen. nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade 

of Japan, 12/1982, S, 72.ff. 
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3.5. Japans Wareneinfuhr nach ausgewählten Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Anteil Wert Veränd. Anteil 
(Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) g. Vorj. (v.H.) 

(v.H.)

l. Ernährung 17.515 12 15.856 9 12 

2. Grundstoffe für die Industrie 107.055 75 99.292 7 75 

2.1. Rohmaterialien (u.a. Erze,

Holz, Fasern ) 17.702 12 16.910 4 13 

2.2. Fossile Brennstoffe 72. 563 51 65.618 -10 50 

2.3. Chemische Erzeugnisse 6.396 4 6.729 + 5 5 

2.4. Metalle 5.256 4 5.101 - 3 4 

2.5. Textilgarne, -gewebe u.a.m. 1. 379 1 1.358 - 2 1 

3. Investitionsgüter 9.695 7 8.610 -11 7 

3 .1. Maschinenbauerzeugnisse 3.597 3 3.777 + 5 3 

3.2. Elektrotechnische Erzeugnisse 2. 773 2 2.847 + 3 2 

3.3. Schiffe, Flugzeuge 2.457 2 1.145 -53 1 

4. Kurz!. Verbrauchsgüter 2.929 2 2.967 + 1 2 

4.1. Textilien und Bekleidung 2.050 1 2.076 + 1 2 

5. Lang!. Verbrauchsgüter 2.300 2 2.346 + 2 2 

5 .1. Haushaltsausrüsungen 146 0 172 +18 0 

5.2. Elektr. Haushaltsgeräte 129 0 112 -13 0 

5.3. Pkw 326 0 348 + 7 0 

5 .4. Spielwaren, Musikinstrumente 576 0 602 + 5 0 

6. Restposten 3.796 3 2.860 -25 2 

Insgesamt (l.-6.) 143.290 100 131 .931 - 8 100 

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trode of Japan, 12/1982, S. 70/f. 

3.6. Japans Warenhandel mit den Vereinigten Staaten (USA) 

Warenausfuhr Wareneinfuhr Saldo 

Jahr Wert Veränd. Wert Veränd. (Ausfuhr-Einfuhr ) 
(Mill. US$) g, Vorjahr (Mill. US$) g. Vorjahr (Mill . US$) 

(v.H.) (v.H.)

1973 9.449 + 7 9.270 +58 + 179

1974 12.799 +36 12.682 +37 + 117

1975 11.149 +13 11.608 9 459

1976 15.690 +41 11. 809 + 2 + 3.881

1977 19.717 +26 12.396 + 5 + 7.321

1978 24.915 +26 14.790 +19 +10.125

1979 26.403 + 6 20.431 +38 + 5.972

1980 31. 367 +19 24.408 +19 + 6.959
1981 38.609 +23 25.297 + 4 +13.312
1982 36.330 - 6 24.179 - 4 +12.151

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1981, S. 23. 
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3.7. Japans Warenausfuhr in die USA nach Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

1. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 223 255 +14
1.1. Fisch u. a. m. 131 158 +21
2. Textilien und Bekleidung 813 760 7
2.1. Bekleidung 275 255 - 7
3. Chemische Erzeugnisse 961 918 - 4
3.1. Med. und pharm. Erzeugnisse 92 77 -16
3.2. Kunststoffe 226 213 - 6

4. Nichtmetallische Mineralprodukte 566 489 -14

4.1. Porzellan 331 279 -16

5. Metallprodukte 5 .417 4.386 -19

5.1. Eisen- u. Stahlprodukte ( Halbwaren ) 3.986 2.807 -30

5.2. Metallerzeugnisse 1.091 1.257 +15 

6. Erzeugn. d. Investitionsgüterindustrie 28.038 26.866 - 4

6.1. Büromaschinen, Rechner 1.031 1.444 +40

6.2. Motorräder 1.437 1.225 -15

6.3. Fernsehgeräte 323 268 -17

6.4. Radios (einschl. Stereo ) 1.106 883 -20

6.5. Kraftfahrzeuge 11.256 11.036 - 2

6.6. Feinrnech. u. optische Erzeugnisse 1.963 1.793 - 9

6.7. Tonbandgeräte (einschl. Video ) 1.746 1.510 -14

7. Sonstige bearbeitete Erzeugnisse 2. 591 2.656 + 3

Insgesamt (1.-7.) 38.609 36.330 - 6

Quelle: (abgerundete Beträge nach) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1981, S. 152-

155 und 12/1982, S. 154-157. 
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3.8. Japans Wareneinfuhr aus den USA nach Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

l. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 6.043 4.964 -18

2. Textilrohstoffe 538 579 + 8

3. Metallerze und Schrott 728 554 -24 

4. Sonst. Rohstoffe 3.888 3.548 - 9

5. Fossile Brennstoffe 2.630 3.069 +17

6. Chemische Erzeugnisse 2.751 3.058 +11 

6.1. Med. und pharm. Erzeugnisse 375 476 +27

7. Erzeugn. d. Investitionsgüterindustrie 5.619 5.390 - 4

7 .1. Büromaschinen 761 767 + 1

7.2. Flugzeuge 1.235 694 -44

7.3. Kraftmaschinen 344 450 +31 

8. Sonstige bearbeitete Erzeugnisse 3 .101 3.017 - 3

8 .1. Textilien u. Bekleidung 227 190 -16

8.2. Nichteisenmetalle 774 632 -18

Insgesamt (1.-8.) 25.297 24.179 - 4

Quelle: (abgerundete Beträge nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1981, S. 168-

171 und 12/1982, S. 170-173. 

3.9. Japans Warenhandel mit der Europäischen Gemeinschaft (EG) 

Warenausfuhr Wareneinfuhr 

Jahr Wert Steigerung Wert Steigerung 
g. g. 

(Mill. US$) Vorjahr (v.H.) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

1973* 4.400 +100 3 .177 +128

1974 5.968 + 36 3.982 + 25

1975 5.675 + 5 3.371 15

1976 7.234 + 27 3.623 + 7

1977 8.736 + 21 4.195 + 16

1978 11.105 + 27 6.072 + 45

1979 12.685 + 14 7.581 + 25

1980 16.650 + 31 7.842 + 3

1981* 18.894 + 14 8.552 + 9

1982 17.064 - 10 7.560 12

* Zahlenangaben für die erweiterte EG ab 1973, einschließlich Griechenland ab 1981. 

Saldo 

(Ausfuhr -Einfuhr) 

(Mill. US$) 

1.223 

1.986 

2.304 

3.701 

4.541 

5.033 

5.104 

8.808 

10.342 

9.504 

Quelle: (abgerundete Zahlen und eigene Berechnungen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade

of Japan, 12/1982. S. 24. 
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3.10. Japans Warenausfuhr in die EG nach Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

l. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 91 87 4 
1.2. Fisch u. a. m. 66 66 0 
2. Roh- und Brennstoffe (ohne Textilfasern) 167 180 + 8
3. Erz. d. Verbrauchsgüterindustrie 2.137 2.155 + 1
3 .1. Textilien und Bekleidung 399 421 + 6
3.1.l. Baumwollgewebe 50 48 - 4
3 .1.2. Synthetikgewebe 139 157 +13
3.2. Nichtmetallische Mineralprodukte 

(u.a. Perlen) 153 113 -26
4. Erz. d. Chemie-Grundstoff-

u. Investitionsgüterindustrie 16. 351 14. 363 -12
4.1. Chemische Erzeugnisse 654 682 + 4
4.2. Metalle und Waren daraus 740 703 - 5
4.2.l. Eisen- u. Stahlprodukte ( Halbzeug) 251 306 +22
4.3. Erzeugn. d. Investitionsgüterindustrie 14.956 12.979 -13 
4.3 .1. Fernsehgeräte 200 169 -16
4.3.2. Radiogeräte (einschl. Stereo) 606 413 -32
4.3.3. Kraftfahrzeuge 2.810 2. 321 -17
4.3.4. Schiffe 1.590 960 -40
4.3.5. Tonbandgeräte (einschl. Video) 1.920 2.212 +15
4.3.6. Feinmechanik, Optik 1.777 1.484 -16
4.3.7. Maschinenbauerzeugnisse 2.144 2.050 - 4

Insgesamt 18.893 17.064 -10
Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982,!S.

136/137. 
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3.11. Japans Wareneinfuhr aus der EG nach Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vo1jahr (v.H.) 

1. Ernährung 953 778 -18

2. Grundstoffe für die Industrie 2.856 2.915 + 2

2.1. Rohmaterialien (u.a. Erz,

Holz , Fasern) 204 215 + 5

2.2. Fossile Brennstoffe 36 19 -47

2.3. Chemische Erzeugnisse 1.560 1. 713 +10

2.4. Metalle 296 212 -28

2.5. Textilgarne , -gewebe u. a. m. 330 348 + 5

3. Investitionsgüter 2.212 1.740 -21

3 .1. Maschinenbauerzeugnisse 908 917 +10

3.2. Elektrotechnische Erzeugnisse 372 342 - 8

3.3. Schiffe, Flugzeuge 699 261 -63

4. Kurzlebige Verbrauchsgüter 626 671 + 7

4.1. Textilien und Bekleidung 310 321 + 4

5. Langlebige Verbrauchsgüter 747 752 + l

5 .1. Haushaltsausrüstungen 60 60 0

5.2. Elektr. Haushaltsgeräte 16 14 -13

5.3. Pkw 265 295 +11

5.4. Spielwaren , Musikinstrumente 89 88 - 1

Insgesamt 8.552 7.560 -12

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 

140/141. 

3.12. Japans Warenhandel mit der Bundesrepublik Deutschland 

Warenausfuhr Wareneinfuhr Saldo 

Jahr Wert Veränd. Wert Veränd. (Ausfuhr-Einfuhr) 
g. Vorj. g. Vorj.

(Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) (v.H.) (Mill. US$) 

1973 1.270,8 +37 1.116,2 +64 + 154,6

1974 1.497,9 +18 1.454,4 +30 + 43,5

1975 l. 660,7 +11 1.139,0 -22 + 521,7

1976 2.242,8 +35 1. 228,3 + 8 +1 .014,5

1977 2. 781,7 +24 1.496,2 +22 +l.285,5

1978 3 .654,4 +31 1.997,4 +33 +1.657,0

1979 4.266,1 +17 2.584,1 +29 +1.682,0

1980 5. 756,4 +35 2.500,8 3 +3.255,6

1981 5.967,5 + 4 2.429,4 - 3 +3. 538,1

1982 5.018,2 -16 2.354,8 - 3 +2.663,4

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 25. 
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3.13. Japans Warenausfuhr in die Bundesrepublik Deutschland nach Warengruppen

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. Anteil 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) (v.H.) 

1. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel
1.1. Fisch u. a. m.

14,6 14,3 - 2 0 

2. Textilien u. Bekleidung
5,8 7,3 +26

2.1. Bekleidung
115,1 110,2 - 4 2 

3. Chemische Erzeugnisse
27,3 24,0 -12

3 .1. Med. u. pharmaz. Erzeugnisse
206,7 205,1 - 1 4 

3.2. Kunststoffe
25,2 21,5 -15

4. Nichtmetallische Mineralprodukte
32,4 37,2 +15

4.1. Porzellan
49,8 31,1 -38 1 

5. Metallprodukte
19,1 8,2 -57

5 .1. Eisen- u. Stahlprodukte ( Halbwaren)
191,9 183,9 - 4 4 

5.2. 
57,4 73,4 +28

Metallerzeugnisse 105,8 90,3 -156. Erzeugn. d. Investitionsgüter-

industrie 4.687,6 3.817,6 
6.1. Büromaschinen, Rechner 

-19 76 

6.2. Metallbearbeitungsmaschinen 
256,7 301,3 +17
95,0 56,4 -416.3. Wälzlager 53,6 55,3 

6.4. Fernsehgeräte 
+ 3

6.5. Radios (einschl. Stereo) 
81,9 80,0 - 2

279,0 179,9 -36
6.6. Elektron. Bauteile 169,3 181,9 
6.7. Kraftfahrzeuge 

+ 7
870,5 612,4 -30

6.8. Motorräder 276,3 184,4 
6.9. 

-33
Schiffe 24,4 4,6 

6.10. Feinmech. u. optische Erzeugnisse 
-81

768,2 577,8 -25
6.11. Uhren 97,4 55,4 
6.12. 

-43
Tonbandgeräte (einschl. Video) 718,7 662,4 - 8

7. Sonstige bearbeitete Erzeugnisse 701,8 656,0 - 7 13 7 .1. Spielwaren 42,6 24,5 -42
Insgesamt (1.-7.) 5. 967,5 5.018,2 -16 100 

Quelle: (abgerundete Beträge nach:) Ministry of Finance, 
154-157.

The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 
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3.14. Japans Wareneinfuhr aus der Bundesrepublik Deutschland nach Warengruppen 

1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Veränd. g. 
(Mill. US$) (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

l. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 99,0 111,0 + 12

2. Textilrohstoffe 1,4 1,3 7

3. Metallerze und Schrott 3,8 1,3 66

4. Sonst. Rohstoffe 15,4 17,0 + 10

5. Fossile Brennstoffe 5,1 5,5 + 8 

5 .1. Mineralölerzeugnisse 5,1 5,5 + 8 

6. Chemische Erzeugnisse 689,7 696,4 + 1

6.1. Med. und pharm. Erzeugnisse 220,3 211,4 4

7. Erzeugn. d. Investitionsgüter-

industrie 1.136,7 1. 038,5 9 

7 .1. Büromaschinen 21,1 18,0 15 

7.2. Metallbearbeitungsmaschinen 73,2 68,2 7 

7.3. Textilmaschinen 32,3 35,5 + 10

7.4. Schiffe 120,7 -100

7.5. Feinmechan. u. opt. Erzeugnisse, 

Uhren 117,6 109,0 7 

7.6. Pkw 233,2 275,6 + 18 

8. Sonst. bearbeitete Erzeugnisse 478,3 483,8 + 1

8 .1. Textilien u. Bekleidung 81,1 77,5 4

8.2. Nichteisenmetallle 39,9 39,0 2

Insgesamt (1.-8.) 2.429,4 2.354,8 3 

Anteil 
(v.H.) 

5 

0 

0 

1 

0 

30 

44 

21 

100 

Quelle: (abgerundete Beträge nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 

170-173.

3.15. Japans Warenhandel mit China und der Sowjetunion 

(Werte -Ausfuhr fob und Einfuhr cif -und Veränderungen gegenüber dem Vorjahr ) 

1981 1982 

Land Mill. 81/80 100 
US.$ v.H. Mill.Y

Volksrepublik Insgesamt 10.387 +10 22.847 

China 

Ausfuhr 5.095 ± 0 11.146 

Einfuhr 5.292 +22 11.701 

Taiwan Insgesamt 7.927 + 7 17.440 

Ausfuhr 5.405 + 5 11. 883

Einfuhr 2.523 +10 5.557

Sowjetunion Insgesamt 5.280 +14 11. 575 

Ausfuhr 3.259 +17 7 .137

Einfuhr 2.021 + 9 4.437

81/80 Mill. 
v.H. US.$ 

+ 8 8.863 

- 2 3. 511 

+20 5.352

+ 3 6.698 

+ 2 4.255 

+ 6 2.443 

+10 5.581 

+14 3.899 

+ 5 1.682 

82/81 
v.H.

-15

-31

+ 1

-16

-21

- 3

+ 6

+20

-17

100 
Mill. Y 

21.982 

8.717 

13.265 

16.600 

10.553 

6.047 

13. 801

4.123

9.679

82/81 
v.H.

4 

22 

+ 13

5 

11 

+ 9

+ 19

- 42

+118

Quelle: (abgerundete Zahlen nach:) Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1982, S. 
40, 64. 
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3.16. Japans Warenausfuhr in die VR China nach Warengruppen

1980 1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Wert Veränd. 
g. Vorj.(Mill. US$) (Mill. US$) (Mill. US$) (v.H.)

l. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 1 
2. Textilien u. Bekleidung

5 6 +20
404 599 368 -392.1. Kunstfasern
112 

2.2. Synth. Garne
179 82 -54 

60 
2.3. Kunstfasergewebe

110 58 -47
80 133 40 -70 3. Chemische Erzeugnisse 543 523 470 -103 .1. Kunstdünger 244 213 84 -614. Nichtmetallische Mineralprodukte 34 69 37 -465. Metallprodukte 1.683 1.250 1.354 + 85 .1. Eisen- u. Stahlprodukte (Halbwaren ) 1. 370 967 1.272 +326. Erzeugnisse der Investitionsgüter-

industrie 2.147 2.433 1.067 7. Sonstige bearbeitete Erzeugnisse
-56

266 215 209 - 3
Insgesamt (1.-7.) 5.078 5.095 3. 511 -31

Quelle: Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1980, 12/1981 und 1211982, S. 1541157_

3.17. Japans Wareneinfuhr aus der VR China nach Warengruppen

1980 1981 1982 

Warengruppe Wert Wert Wert Veränd. 

(Mill. US$) (Mill. US$) (Mill. US$) 
g. Vorj.
(v.H.)

1. Nahrungs-, Futter- u. Genußmittel 471 556 504 
2. Textilrohstoffe

- 9
179 162 177 + 9

3. Metallerze und Schrott 9 17 17 
4. Sonstige Rohstoffe

0
312 335 331 15. Fossile Brennstoffe 2.377 2.935 3.061 

6. Chemische Erzeugnisse
+ 4

198 245 230 - 67. Erzeugnisse der Investitions-

güterindustrie 5 38 7 -828. Sonstige bearbeitete Erzeugnisse 773 1.003 1.024 
8.1. Textilien u. Bekleidung

+ 2
533 551 573 + 4

Insgesamt (1.-8.) 4.323 5.292 5.352 + 1
Quelle: Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan, 12/1980, 12/1981 und 12/1982, s. 170/173.
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3.21. Japans Leistungen in der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 4.1. Produktionsstatistik 

1980 1981 1982 
Produktion ausgewählter Erzeugnisse (Mengen) 

Betrag Veränd. 1980 1981 1982 Art der Leistung Betrag Betrag 
g. Vorj.

Erzeugnis Einheit Veränd. g. (Mill. US$) (Mill. US$) (Mill. US$) (v.H.) 
Menge Menge Menge Vorjahr (v. H.) 

1. Staatliche Leistungen (ODA) 3. 303,7 3.169,8 3 .023 -4,6
Kohle Mill. t 18,0 17,7 17,6 - 0,51.1. Bilaterale Leistungen 1. 960,8 2.260,4 2.367 +4,7
Strom Mrd. kWh 480,5 487,4 492,8 + 1,11.1.1. Hilfe (ohne Gegenleistung) 652,6 810,4 805 -0,6
Gas Billion Kcal 99,1 105,2 105,1 0-(Kapitalhilfe) (374,6) (432,0) (412) (-4,6)
Benzin Mill.m3 34,2 35,1 35,6 + 1,4-(Technische Hilfe) (277,8) (378,4) (393) ( +4,0)
Schweröl Mill.m3 111,0 95,7 84,1 -12,11.1.2. Direkte Kredite 1. 308,2 1.450,0 1.562 +7,7
Aluminium 1.000 t 1.091,5 770,6 350,7 -54,51.2. Beiträge zu internationalen 
Roheisen Mill. t 87,0 80,0 77,7 - 3,0Organisationen 1. 342,9 909,4 656 -27,9
Rohstahl Mill. t 111,4 101,7 99,5 - 2,12. Sonst. öffentl. Leistungen 1.478,0 3 .022,6 
Warmgewalzter Stahl Mill. t 88,9 79,8 78,2 - 2,02.1. Exportkredite 
Elektrolytkupfer 1.000 t 1.014,3 1.050,l 1.075,0 + 2,4(Laufzeit über 1 Jahr) 822,9 1. 410,4 
Werkzeugmaschinen 1.000 Stck. 178,9 165,9 146,5 -11,62.2. Finanzierung von Direkt-
Haushaltsnähmaschinen Mill . Stck. 2,3 1,9 1,7 - 9,0investitionen 767,0 1. 489,5
Schiffe Mill.BRT 6,2 8,3 8,0 3,92.3. Kredite über internationale 
Personenkraftwagen 1.000 Stck. 7.038 6.974 6.887 1,3Organisationen -111,9 122,7 
Motorräder Mill. Stck. 6,4 7,4 7.1 4,73. Private Leistungen insgesamt 1.984,2 6.037,9 
Radiogeräte Mill. Stck. 15,3 15,2 14,3 5,8

3 .1. Exportkredite 
Fernsehgeräte Mill. Stck. 15,2 14,6 12,8 -12,2(Laufzeit über 1 Jahr) 73,7 712,3 
Elektr. Waschmaschinen Mill. Stck. 4,9 4,8 4,8 + 0,6

3.2. Direktinvestitionen 
Kühlschränke Mill. Stck. 4,3 4,2 4,4 + 4,3(einschl. Portfolioinvestitionen 
Videorekorder Mill. Stck. 4,4 9,5 12,3 +29,1

und Fremdwährungskredite) l. 566,3 3 .698,8 
Uhren Mill. Stck. 132,7 156,3 146,6 - 6,2

3.3. Kredite über internationale 
Autoreifen Mill. Stck. 131,5 127,8 125,3 - 2,0Organisationen 317,8 1. 599,5 
Tafelglas Mill. Kisten 40,5 34,5 33,7 - 2,3

3.4. Hilfe von nichtgewerblichen 
Schwefelsäure 100 % Mill. t 6,8 6,6 6,5 - 0,6

Organisationen 26,4 27,3 
Ammoniumsulfat Mill. t 1,9 1,8 1,7 - 7,0

Insgesamt (1.+2.+3.) 6. 765,9 12.230,3 Papier Mill. t 10,5 9,9 10,4 +4,1

Quelle: MITI-News (Tsusansho Koho), 16.7.1982 und 10.6.1983. Pappe Mill. m2 8.044 7.805 8.013 +2,7
Seidengewebe Mill.m2 151,9 137,l 136,5 -0,5
Baumwollgewebe Mrd. m2 2,2 2,1 2,0 -1,8
Wollgewebe Mill.m2 294,2 290,7 294,5 +1,3
Rayongewebe Mill.m2 121,5 115,8 93,1 -19,6
Zellwollgewebe Mill. m2 546,2 462,9 479,4 +3,6
Synth. Faser 1. 000 t 1.399 1.369 1.344 -1,8
Vollsynth. Gewebe Mill.m2 3.159 3 .121 3.024 -3,1
Baumwollgarne 1.000 t 504 456 470 +3,2

Wollgarne 1.000 t 119 114 120 +5,3
Rohseide 1.000 t 16,2 14,8 13,0 -12,4

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4, 1983, S. 1 ]Off und Statistics Bureau Prime Ministers Office, 

Monthly Statistics of Japan, April 1983, S. 40/f. 
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4.2. Eisen- und Stahlproduktion (Mengen) 

1979 1980 1981 1982 

Erzeugnis (1.000 t) (1.000 t) (1.000 t) (1.000 t) Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

Roheisen 83.825 87.041 80.048 77.658 -3,0

Rohstahl 111. 748 111.395 101. 675 99.548 -2,1

Walzstahl (warmgewalzt, gewöhn!.) 89.045 88.888 79.795 78.206 -2,0

Edelstahl (warmgewalzt) 12.522 12.872 13 .282 13.660 +2,8 

Stahlrohre (ohne Edelstahl) 9.606 9.598 9.567 8.629 -9.8 

Kaltbandstahl 18.913 19.156 17.560 17.442 -0,7

Kaltgewalzte Bleche (gewöhn!.) 2.208 2.115 2.036 2.068 +1,6

Weißbleche 1.887 1.869 1. 665 1.639 -1,6

Verzinktes Blech 6.897 6.899 6.198 6.599 +6,5

Ferrolegierungen 1.901 1.866 1.638 1.549 -5,4

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 111-113. 

4.3. Lieferungen von Walzstahl nach Abnehmern (Mengen) 

1981 1982 

Abnehmergruppe (1.000 t) (1.000 t) Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

Lieferungen insgesamt 78 .474 75.986 - 3,2

Ausland 21.882 22.083 + 0,9

Inland 56.592 53.903 - 4,8 

im Inland u.a.: 
Eisen- u. Stahlindustrie 9.374 9.358 - 0,2 

Metallverarb. Industrie 4.694 4.821 + 2,7

Maschinenbau 1.197 1.211 + 1,2

Elektrotechnische Industrie 1.635 1.598 - 2,3

Automobilindustrie 6.489 5.780 -10,9

Schiffbau 3.758 2.975 -20,8 

Verkehr u. Nachrichtenübertragung 281 260 7,5

Energiewirtschaft 
(Gas, Wasser, Elektrizität) 217 234 7,8 

H andel 20.859 20.030 - 4,0

Bergbau 103 100 - 2,9

Bauwirtschaft 5.218 4.775 - 8,5

Quelle: MITI, Monthly, Report of the Iran and Steel Statistics, 3/1983, S. 56. 
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4.4. Ausfuhr von Eisen und Stahl nach Ländergruppen (Mengen) 

1979 1980 1981 

Länder 
(1.000 t) (1.000 t) (1.000 t) (1.000 t) 

Nordamerika 7.432 6.550 7.510 4.889 
(USA) (6 .198) (5 .185) (6.168) (4.152) 

Süd- und Ostasien 13.494 13.074 11.545 12 .179 
Europa 3.118 2.933 2.569 3.306 

(EG) ( 754) ( 634) ( 205) ( 273)
(BR Deutschland) ( 254) ( 154) ( 70) ( 74)

Lateinamerika 1.634 1.625 1.160 1.058 
Mittl. und Naher Osten1l 4.060 4.036 4.229 6.042 
Rest-Afrika 1.065 1.450 1.227 1.044 
Ozeanien 693 659 894 956 

Insgesamt 31.496 30.327 29.134 29.474 

1982 

Veränd. 
g. Vorjahr Anteil 

(v.H.) (v.H.) 

-34,9 16,6 
(-32,7) (14,1) 
+ 5,5 41,3 
+28,7 11,2 

( +33,2) (0,9) 
(+ 5,7) ( 0,3) 
- 8,8 3,6 
+42,9 20,5 

-14,9 3,5 

+ 6,9 3,3 

+ 1,2 100 

ll Die Gruppe umfaßt die Länder Afrikas und Asiens v on Libyen bis Iran, d.h. insbesondere die Ölländer. 
Quelle: MITI, Monthly Report ofthe Iron and Steel Statistics, 3/1983, S. 74/75. 

4.5. Auftragseingang in der Investitionsgüterindustrie (Werte)') 

1981 1982 

Monat (100 Mill. 'f') (100 Mill. 'f') Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

Januar 9.109 8.820 - 3,2

Februar 8.596 10. 305 +19,9

März 19.910 19.848 - 0,3

April 10.057 8.810 -12,4

Mai 8.637 9.387 + 8,7

Juni 10.741 12.809 +19,3

Juli 8.759 10.265 +17,2

August 9.418 9.542 + 1,3

September 16.759 16.245 - 3,1

Oktober 10.737 8.484 -21,0

November 8.096 7.676 5,2

Dezember 11.110 12.042 + 8,4

Insgesamt 131. 928 134.234 + 1,7

1l Aufträge aus dem In- und Ausland, ausschl. Schiffbau.
Quelle: The Bank of Japan, Economic Statistics Annual 1981, S. 281 und 1982, S. 283. 

25*



4.6. Ausfuhr von Industrieanlagen (auf Meldungsbasis) 

Haushaltsjahr Anzahl der Gesamtwert Veränd. g. 
(April-März) Exportaufträge (Mill. US$) Vorjahr (v.H.) 

1975 489 5.241 +36

1976 680 8.006 +53

1977 736 8.607 + 8

1978 753 8.729 + 1

1979 743 11. 785 +35

1980 677 8.932 -24

1981 455 12.313 +38

1982 386 10.875 -12

Quelle: MITI-News (Tsusansho Koho), 17.5.1983. 

4.7. Ausfuhr von Industrieanlagen nach Absatzregionen (auf Meldungsbasis) 

1980 1981 1982 

Haushaltsjahr 
Anteil Fälle Wert Anteil Fälle Wert Anteil (April-März) Fälle Wert 

Mill. US$ (v.H.) Mill. US$ (v.H.) Mill. US$ (v.H.) 

Westeuropa u. Amerika 105 773 9 56 1.281 10 
61 972 9 

Ozeanien 26 264 3 23 625 5 

Staatshandelsländer 

(DDR-VR China) 104 1.277 14 47 1.422 12 48 296 3 

Süd- und Ostasien 

(Afghanistan-Südkorea) 196 2.436 27 160 4.411 36 111 5.358 49 

Naher u. Mittlerer 

Osten (Libyen-Iran) 124 l. 774 20 62 2.530 21 63 2.284 21 

Lateinamerika 81 791 9 43 651 5 64 690 6 

Rest-Afrika 41 1.648 18 64 1.392 11 39 1.275 12 

Insgesamt 677 8.932 100 455 12. 313 100 386 10.875 100 

Quelle: MITI-Mews (Tsusansho Koho), 17.5.1983. 

4.8. Ausfuhr von Industrieanlagen nach Arten (auf Meldungsbasis) 

1980 1981 1982 
Haushaltsjahr 
Art Fälle Wert Anteil Fälle Wert Anteil Fälle Wert Anteil 

Anzahl Mill. US$ (v.H.) Anzahl Mill. US$ (v.H.) Anzahl Mill. US$ (v.H.) 

Elektrotechnik 149 2.078 23 116 3.449 28 96 2.549 24 

Nachrichtentechnik Jl5 399 5 69 744 6 74 531 5 

Textil 21 82 13 38 0 6 17 0 
Mineralöl-Raffinerie 23 855 10 20 2.134 17 

l 
Petrochemie 18 567 6 9 364 3 

Chemie-Dünger 6 204 2 7 555 5 35 4.479 41 
Pharmazeutika 10 277 3 3 18 0 

Chemiefasern l 0 3 160 

Stahl u. Nichteisenmetalle 62 2.347 26 26 556 5 24 1.749 16 

Sonstige 272 2.121 24 189 4.292 35 151 1.550 14 

Insgesamt 677 8.932 100 455 12.313 100 386 10.875 100 

Quelle: MITI-News (Tsusansho Koho), 17, 5. 1983. 
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4.9. Automobilproduktion und -ausfuhr nach Verwendungs- und Größenklassen 

1981 1982 

Verwendungs�bsw. Hubraum bzw. Mengen Mengen 
Größenklasse Nutzlast 

Produktion Ausfuhr Produktion Ausfuhr 
(Einh.: l. 000) (Einh. : l . 000) 

l. Pkw 6.974 3.947 6.882 3. 770 
l. 1. Gehobene Klasse über 2. 000 cm' 489 

}
529 

}
1.2. Mittelklasse und 3.982 3. 763 

Kleinwagen 550-2.000cm' 6.300 6. 165 
l. 3. Kleinstwagen bis 550 cm3 185 19 188 7 

2. Lkw 4.103 2.018 3. 783 1.774 
2.1. Schwerere Lkw über 2 t  929 363 807 337 
2.2. Mittlere u. kleinere Lkw über 550 cm3 

und bis 2 t 1.998 l.574 l. 762 l. 377 
2.3. Kleinlieferwagen bis 550 cm' 1.176 80 1.214 60

3. Busse 103 84 67 47

Insgesant (1. +2. +3.) 11.180 6.048 10. 732 5 .591 
(Anteil der Ausfuhr v.H.) 100 54,l 100 52,1 

Anmerkung: In diesen Zahlen sind Teilesätze (Knock-down Sets) nicht enthalten. 

Veränd. g. Vorjahr 

Produkt. Ausfuhr 
(v.H.) (v.H.) 

1,3 - 4,5 

+ 8,2 

} - 5,5 

- 2,1 

+ 1,6 -63,l 

- 7,8 -12,1 

-13,1 - 7,2 

-11,8 -12,5 

+ 3,2 -25,0 

-35,0 -44,0 

- 4,0 - 7,6 

Quelle: Japan Automobile Manufacturers' Association, Monthly Report of the Automobile Statistics 5 / 1983, 
S. 2/3/24/25.

4.10. Automobilabsatz nach Herstellern 

1981 1982 

Hersteller Inlandsabsatz!) Ausfuhr2) InlandsabsatzU Ausfuhr2l 

Menge Menge Menge Veränd. g. Marktanteil Menge Veränd. g. 
(Einheit: 1000) (Einheit : 1000) Vorjahr (v.H.) (Einhei1: 1000) Vorjahr 

(v.H.) (v.H.) 

l. Toyota Motor 1.493 l. 716 l 524 + 2,1 29,0 l.666 - 2,9 
2. Nissan Motor !. 134 1.437 l.108 - 2,3 21,1 l.342 - 6,6 

3. Mitsubishi Motors 515 590 514 - 0,2 9,8 471 -20,2 
4. Suzuki Motor 433 136 450 + 3,9 8,6 146 + 7,4 

5. Toyo Kogyo 386 806 395 + 2,3 7,5 727 - 9,8
6. Honda Motor 334 668 390 +16,8 7,4 613 - 8,2 

7. Daihatsu Kogyo 314 148 339 + 8,0 6,4 134 - 9,5
8. Fuji Heavy Ind. 230 240 272 +18 3 5,2 229 - 4,6 

9. Isuzu Motors 189 259 179 - 5,3 3,4 221 -14,7 

10. Hino Motors 39 26 36 - 7,8 0,7 25 - 3,8 

1 l. Nissan Diesel Motor 21 23 19 - 9,5 0,4 17 -26,1 

Pkw-Einfuhren 38 35 - 7,9 0,7 

Insgesamt 

(einschl. Einfuhren) 5.127 6.048 5.261 + 2,6 100 5.591 - 7,6 

1) Neuzulassungen 2> ausschl. Teilesätze.

Quelle: Japan Automobile Manufacturers' Association, Monthly Report of tlze Automobile Statistics 5/1983, S.

14/15/24/25. 
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4.11. Produktion und Verkauf von Fotogerät 1982 

(Die oberen Zahlen bezeichnen die Menge in Einheiten von 1.000 Stück, die unteren den Wert in Mill. 'f') 

Gerätetyp Produktion Zuwachs Inlands- Zuwachs Ausfuhr Zuwachs 
(v.H.) verkauf (v.H.) (v.H.) 

35 mm-Kamera, Schlitz- 6.722 -13,1 861 -19,6 5.701 -11,1

verschluß (einschl. SLR) 220.458 -11,4 34.887 -21,1 168.657 -15,9

35 mm-Kamera, Zentral- 8.070 14,3 2.453 5,5 5.249 17,3

verschluß 131. 520 16,9 48.549 3,5 68 .241 20,8

(einschl. SLR Halbformat) 

Kassetten-Kamera (einschl. 1.037 -56,9 458 -11,6 716 -59,8

126, 16 mm und darunter) 9.264 -51,3 5.239 -11,2 4.590 -61,0

Andere Fotoapparate 99 -36,9 28 -24,7 65 -40,4

(TLR) 4.235 -32,0 1. 668 -22,1 2.590 -35,2

Fotoapparate zusammen 15.927 - 8,3 3.881 - 3,8 11. 730 - 8,2

365.477 - 5,5 90.344 - 8,9 244.077 -10,5

8 mm-Filmkamera 205 -71,6 8 -83,7 226 -64,2

4.763 -74,5 225 -89,0 4.412 -70,0

8 mm-Filmprojektor 106 -59,3 44 -25,6 79 -60,6

3 .193 -58,6 2.085 -26,4 2.043 -63,1

Wechselobjektiv 4.936 - 4,1 1.122 0,6 3 .413 -14,4

101. 034 3,1 28.982 12,1 59.742 - 7,6

Insgesamt (Wert) 474.467 - 7,1 121. 637 - 6,4 310.274 - 3,5

Quelle: Japan Camera Manufactures Association. 

4.12. Die 5 wichtigsten Lieferländer Japans für Fotogerät 1982 

(Die oberen Zahlen bezeichnen die Menge in Einheiten, die unteren den Wert in Mill. 'f') 

Gerätetyp USA Rep. China BR Groß- Hongkong Insgesamt 
(Taiwan) Deutschland britannien 

35 mm-Kamera 456 73.645 3.655 43 64.957 142.756 

33 698 331 2 736 1.800 

110-Kamera (16 mm) 135. 341 114. 620 1.083 121. 774 372.818 

316 113 4 380 813 

60 mm-Kamera 2 759 761 

0 33 33 

Andere Fotoapparate 612.204 100 2.154 121. 013 1.780 737.251 

5.003 0 88 1.617 3 6.711 

Fotogerät insgesamt 748.003 188.365 7.651 121.056 188.511 1. 253. 586

5.352 811 456 1. 619 1.119 9.357

8 mm-Filmprojektor 223 2.470 3 2.696 

23 47 1 71 

Wechselobjektiv 5.247 429.060 18.720 95 16 453 .138 

90 452 913 17 1 1.473 

Insgesamt (Wert) 5 .465 1.263 1.416 1.637 1.120 10.901 

Quelle: Japanisches Finanzministerium. 
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4.13. Fotogerät - Ausfuhr nach ausgewählten Ländergruppen 1982 

(Die oberen Zahlen bezeichnen die Menge in Einheiten von 1.000 Stück, die unteren den Wert in Mill. 'f')

Gerätetyp Europa (EG) 

35 mm-Kamera, Schlitzversch]uß 2. 321 2.176 

59.244 55.269 
andere 35 mm-Kamera 1.574 1 .411 

18.640 17.088 
Kassetten-Kamera (einschl. 78 67 
126, 16 mm) 651 541 
Andere Fotoapparate 53 45 

1.823 1.551 

Fotoapparate insgesamt 4.026 3.699 

80.358 74.449 

8 mm-Filmkamera 127 115 

2.781 2.536 
8 mm-Filmprojektor 101 89 

2.366 2.060 
Wechselobjektiv 4.519 4.190 

55.368 50.075 

Insgesamt (Wert) 140.873 129 .120 

Quelle: Japanisches Finanzministerium. 

4.14. Produktion chemischer Grundstoffe (Mengen) 

1980 1981 
Erzeugnis 

(1,000 t) (1.000 t) 

Kalziumkarbid 550 495 
Schwefelsäure (100%) 6.777 6.572 
Ammoniumsulfat 1.878 1.815 
Harnstoff 1. 771 1.483 
Natriumhydroxid 3 .157 2.871 
Polyvinylchlorid 1.429 1.129 
Polyäthylen 1.860 1.671 

Reines Benzol 2.060 1.888 

Quelle: MITI, lndustrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 131 ff. 

Nordamerika 

2.267 

71.376 

1.220 

18.066 

111 

824 

37 

1.469 

3.635 

91. 735

78

1.323 

54 

922 

2.941 

41.216 

135 .196 

(1.000 t) 

483 

6.530 

1.689 

1.187 

2.792 

1.218 

1. 774

1. 815

Asien Insgesamt 

840 

17. 810 

884

9.380 

325 

2.412 

45 

1.089 

2.094 

5.664 

155.288 

4.123 

50.772 

588 

4.461 

147 

4.791 

10.522 

30.691 215.312 

2 219 

64 4.556 

2 174 

84 3.890 

3. 728 11.519 

11.151 112. 907

41.990 336.665 

1982 

Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

- 2,5

- 0,6

- 6,9 

-20,0 

- 2,8 

+ 7,9

+ 6,2

- 3,9
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4.15. Textilproduktion (Mengen) 

Erzeugnis Einheit 1981 1982 Veränd. 82/81 
(v.H.) 

Rohseide 1.000 t 14,8 13,0 -12,3

Baumwollgarne 1.000 t 455,5 470,2 + 3,2

Wollgarne 1.000 t 114,4 120,4 + 5,3

Seidengewebe Mill.m2 137,1 136,5 0,5

Baumwollgewebe Mill. m2 2.066,5  2.029,8 1,8

Wollgewebe Mill. m2 290,7 294,5 + 1,3

Synthetikfasern 

(Filament u. Spinnfasern) 1.000 t 1. 368,7 1.344,0 - 1,8

Synthetikgewebe Mill. m2 3 .121,0 3.024,3 - 3,1

Kunstseidengewebe Mill. m2 115,8 93,1 -19,6

Kunstseide 

(Filament u. Spinnfasern) 1.000 t 428,8 415,1 - 3,2

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 143-145. 

4.16. Verbrauch und Lagerhaltung ausgewählter Grundstoffe (Mengen) 

1981 

Verbrauch 
Grundstoff Einheit 

Gesamt- darunter 
menge impor-

tiert 

Eisenerzl) 1.000 t 101.291 

Kupfererz !Metall- 889. 963 838 .405 

gebalt 

Nickelerz zur Eisen- u. 

Stahlverarb.ll !. 000 t 2.387 

Bleierz t Metall-

gehalt 189.999 135.938 

Bauxit zur Herstellg. 

v. Nichteisenmetall-

produktenll 1.000 t 3. 745 

Rohöl zur Herstellg. 

v. Mineralölerzeug. 1.000 m' 211.016 210.641 

ll Fast ausschließlich importiert. 

Lagerhaltung 

Gesamt- darunter 
menge impor-

tiert 

14.648 

61. 071 58. 972 

633 

25. 779 22.215 

740 

27. 706 27. 685 

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 155 ff. 
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1982 

Verbrauch Lagerhaltung Veränderung 

Gesamt- darunter Gesamt- darunter d. Gesamtver-
menge impor- menge impor- brauchsmenge 

tiert tiert 1982/81 (v.H.) 

96.958 16.080 - 4,3 

936. 573 890. 820 118.713 116.955 + 5,2 

2.328 499 - 2,5 

181.913 139.000 23 .252 18. 713 - 4,3 

2.949 739 -21,3 

195. 753 195. 347 25. 522 25. 500 - 7,2 

4.17. Verteilung von Japans Öleinfuhren nach Lieferländern 1982 

Land 1.000 m3 v.H.

Saudi-Arabian 68.129 32,8 
Vereinigte Arabische Emirate 30.546 14,7 
Indonesien 30.042 14,5 
Iran 14.818 7, 1 
Neutrale Zone Kuwait/Saudi-Arabien 11.253 5,4 
VR China 10.243 4,9 

Brunei und Malaysia 8.975 4,3 

Oman 8.556 4,1 

Katar 7.878 3,8 

Mexiko 7.311 3,5 

andere Quellen 9.644 4,7 

Insgesamt 207.395 100,0 

Quelle: Agency of Natural Resources and Energy. 

4.18. Produktion von Mineralölerzeugnissen (Mengen) 

1980 1981 1982 

Erzeugnis Einheit Menge Menge Menge Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

Motorenbenzin 

(benzine) 1.000 ms 34.230 35 .103 35.606 + 1,4
Naphta 1.000 ms 22.308 18.255 13.817 -24,3
Flugturbinenkraftstoff l.OOOms 4.592 4.497 4.310 4,2
Kerosin 1.000 ms 23.839 23.255 22.694 2,4
Dieselkraftstoff 

(gas oil) 1.000 ms 21. 571 21.387 21. 870 + 2,3
Heizöl A 1.000 ms 20.830 19.611 18.336 - 6,5
Heizöl B 1.000 ms 5.512 4.293 2.907 -32,3
Heizöl C 1.000 ms 84.682 71. 843 62.880 -12,5
Schmieröl 1.000 ms 2. 338 2.185 2.002 8,4
Flüssiggas 1.000 t 7.996 7.781 7.653 - 1 ,6

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 141-142. 

4.19. Kohleversorgung (Mengen) 

1980 1981 1982 

Aufkommen (1.000 t) (1.000 t) (1.000 t) Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

Import 68.229 78.271 79.091 +1,0

Eigenförderung 18.027 17.688 17.606 -0,5

Quelle: Ministry of Finance, The Summary Report, Trade of Japan 12/1982, S. 89 und MITI, Industrial Statistics 

Monthly, 4/1983, S. IJO. 
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4.20. Stromversorgung (Mengen)1 1 

1979 

Aufkommen (Mill. kWh) 

Wasserkraftwerke 57.795 
Wärmekraftwerke2l 352.413 
Fremdbezug3l 68 .106 

Verbrauch durch 

Pumpspeicherwerke -3. 787

Insgesamt 474.523 

ll durch die 9 Elektrizitätsgesellschaften.
2J einschl. Strom aus Kernenergie. 

1980 1981 

(Mill. kWh) (Mill. kWh) 

63.500 63.395 

351.024 357.617 

68.375 69.584 

-2.365 -3.188 

480.530 487.408 

3l von anderen Stromerzeugern als den 9 Elektrizitätsgesellschaften.

Quelle: MITI, Industrial Statistics Monthly, 4/1983, S. 150.

4.21. Warenhausumsätze (Werte) 

1980 1981 

Warengruppe (100 Mill. Y) (100 Mill. Y) 

Kleidung 31. 877 33.603 

Nahrungsmittel 13.340 14.447 

Möbel 3.700 3.799 

Elektr. Haushaltsgeräte 918 968 

Haushaltsgegenstände 3.265 3.419 

Verschiedenes (einschl. 

Dienstleistungen) 11.922 13 .057 

Insgesamt 65.013 69.293 

(Mill. kWh) 

56.796 

370.754 

67.220 

-2.000

492.772 

(100 Mill. Y) 

34.795 

15.089 

3.976 

984 

3.514 

13 .179 

71. 537

Quelle: Statistics Bureau Prime Minister's Office, Monthly Statistics of Japan, S. 74. 

4.22. Die 10 größten Einzelhandelsunternehmen 19821 1 

Rang 

n. Umsatz
1982 (1981) 

1. ( 1)

2.( 2) 

3.( 4) 

4.( 3) 

5 .( 5) 

6.( 6) 

7 .( 7) 

8 .( 9) 

9.( 8) 

10.(10) 

Unternehmen 

Dai-Ei 

lto-Yokado 

Seiyu Stores 

Jusco 

Mitsukoshi 

Nichii-Chain 

Takashimaya 

Seibu 

Daimaru 

Uny 

Betriebsform 

S=Supermarkt 
W=Warenhaus 

s 

s 

s 

s 

w 

s 

w 

w 

w 

s 

Umsatz 

Mrd. Y 

1.232,3 

805,6 

651,9 

651,8 

545,5 

504,6 

466,6 

435,5 

434,5 

371,2 

1i Die Angaben gelten für das Rechnungsjahr (1. 3. 1982-28. 2. 1983). 

Quelle: Nikkei Ryutsu Shimhun, 5.5.1983. 
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Veränderung 

g. Vorjahr
(v.H.) 

+ 1,3

+ 6,2

+10,1

+ 6,9

7,0

+ 2,8 

+ 5,8 

+ 7,8 

0,7

+ 3,9

1982 

Veränd. g. 
Vorjahr (v.H.) 

1982 

-10,4

+ 3,7

3,4

+ 1,1

Steigerung g. 
Vorjahr (v.H.) 

3,5 

4,4 

4,7 

1,7 

2,8 

0,9 

3,2 

Filialen 

Anzahl 

163 

113 

161 

148 

15 

162 

6 

10 

7 

103 

4.23. Index der Großhandelsumsätze (1980=100)

Warengliederung 

Textilien, Bekleidung u. a. m. 

Nahrungsmittel u. Getränke 

Mineralien , Metalle 

Maschinen 

Insgesamt 

1979 

Index 

92,7 

92,3 

78,2 

90,7 

1980 

Index 

100 

100 

100 

100 

1981 

Index 

105,6 

112,1 

104,3 

107,5 

Index 

106,0 

116,7 

102,1 

106,5 

1982 

Veränd. g, 
Vorjahr (v.H.) 

+0,4

+4,1

-2,1

-0,9
86,8 100 102,3 106,2 

Quelle: Sfatistics Bureau Prime Minister's Office, Monthly Statistics of Japan, 4/1983, s. 72.

+3,8 

4.24. Die 20 größten Banken 

(nach Typ und Bilanzsumme, Stand: März 1983) 

Rang Typ Bank 
1982 

C Dai-ichi Kangyo Bank 
2 C Fuji Bank 
3 C Mitsubishi Bank 
4 C Sumitomo Bank 
5 C Sanwa Bank 
6 L Industrial Bank of Japan (IBJ) 
7 C Mitsui Bank 
8 C Bank of Tokyo 
9 C Tokai Bank 

10 L Long Term Credit Bank (LTC) 
11 C Taiyo-Kobe Bank 
12 L Nippon Credit Bank 
13 C Daiwa Bank 
14 C Kyowa Bank 
15 C Saitama Bank 
16 C Hokkaido Takushoku Bank 
17 R Bank of Yokohama 
18 R Chiba Bank 
19 R Hokuriku Bank 
20 R Joyo Bank 

Anmerkungen: 

C=City
_ 
Bank nach dem Bank Law; nur Bank of Tokyo nach Foreign Exchange Law

L=lnst1tut gemäß Long-Term Credit Bank Law
R=Regional Bank nach dem Bank Law

Quelle: The Federation Bankers' Associations of Japan.

Bilanzsumme in 
Billionen Yen 

25,9 

24,1 

23,0 

22,5 

22,3 

17,7 

16,5 

16,4 

15,3 

14,4 

12,8 

8,6 

8,4 

8,0 

7,5 

6,3 

5,7 

3,6 

3,5 

3,2 

33* 



ANHANG II. 

DIE ORGANE DER KAMMER 1983 

1. Vorstand

(nach den Wahlen auf der Ordentlichen Mitgliederversammlung vom 22. März 1983)

A. Dienst, Präsident Hoechst Japan, Ltd. 

Dr. H.-J. Beck, Vizepräsident Deutsche Bank AG, Tokyo Branch 

Dr. K.-H. Jastram, Vizepräsident Henkel Hankusui Corp. 

E. Reimers, Schatzmeister Dresdner Bank AG 

A. von Eisenhart-Rothe C. Correns & Co., Ltd.

P. R. Haag Heidelberger Druckmaschinen AG

Dr. F. Hirschbühl Melitta-Werke Bentz & Sohn

K. Lindhorst C. Illies & Co., Ltd.

P. Müller-Mark Rosenthal Technik Nihon K. K.

H. Sonderhoff

D. Stengel

Dr. D. Vaubel

2. Rechnungsprüfer

Dr. E. Pascher

G. Stössinger

3. Japanische Ehrenberater (Komon)

T. Doko

H. Hyuga

Sonderhoff & Einsel

Lufthansa (Deutsche Lufthansa AG)

Wella AG, seit Mai 1983: Vaubel & Co., Ltd.

Westdeutsche Landesbank-Girozentrale 

Lufthansa (Deutsche Lufthansa AG) 

Ehrenpräsident des Keidanren 

(Japanischer Wirtschaftsspitzenverband) 

Präsident des Kankeiren 

(Wirtschaftsverband in West-Japan) 

Vorsitzender des Keidanren (Japanischer 

Wirtschaftsspitzenverband) 

Y. Inayama

(seit 3.9.1982)

T. Mizukami

S. Nagano

Präsident des Japan Foreign Trade Council 

Präsident der Japan Chamber of Commerce and 

Industry 

B. Otsuki

T. Sakurada

T. Sasaki

T. Ueda

N. Ushiba

4. Ausschüsse und Gesprächskreise

Warenverkehr:

- Technik/Investitionsgüter

Vorsitzender des Nikkeiren 

(Vereinigung der Japanischen Arbeitgeberverb.) 

Ehrenvorsitzender des Nikkeiren 

(Japanischer Arbeitgeberverband) 

Vorsitzender des Keizai Doyu-kai 

Botschafter a.D. 

Minister a.D. 

V orsizender: K. Lindhorst 

1 



- Konsumgüter Vorsitzender: Dr. F. Hirschbühl 
- Chemie Vorsitzender: E. Reiber 

Fachgruppen:
Pharma, Agrarchemie, Kosmetik

Transport, Spedition, Zollfragen Vorsitzender: H. Holland 
Banken, Versicherungen, Finanzierungen Vorsitzender: Dr. H.-J. Beck 
Recht: 

-Organisationsfragen, Arbeitsrecht
-Steuerfragen, Wirtschaftsprüfung
-Kooperationsfragen
Öffentlichkeitsarbeit
Redaktion

Vorsitzender: Dr. F. Hirschbühl 
Vorsitzender: H. Sonder hoff 
Vorsitzender: R. Einsel 
Vorsitzender: A. Dienst 
Vorsitzender: A. Dienst 

5. Die Präsidenten seit der Gründung

2 

1962-63 Dr. K. Meißner
1963-67 Dr. B. Bunge
1967-68 G. L. Reise
1968-69 Dr. H. A. Bendig
1969-70 A. Zernecke
1970-73 E. Reise

Die Geschäftsführer seit der Gründung

1964-68 D. Kunigkeit
1968-72 W. Walbröl
1972- Dr. B. Großmann

1973-75 R. Einsel

1975-76 A. Zernecke

1976-78 M. ten Brink

1978-80 Dr. H. F. Jung

1980-82 A. 0. Staerker

1982- A. Dienst

-

6. Geschäftsführung -�� i,jj���-

1
Geschl:lftsführer BOI-Vertretung 1 Dr. B. Grossmann 

1 

Stv. Geschäftsführer 

1W.Jagla 

Allgemeine Ver:waltung Zweigbüro Osaka 
Leiter: C. Yasui 

Empfang u. Buchhaltung 
Sekretariat Leiter: N. Hattori 

Frau R. Mitsutsune Frau E. Yamamoto Frau K. Azuma Frau Ch. Bopp 
Frau K. Seshimo 
1. Mutoh 

1 
Institut für Marktberatung {lfM) 

Leiter : W. Jagla 
Stv. Leiter: M. Miyazaki 

Beratung Beratung Ausstellungen, 
deutscher japanischer Informations-

Exporteure Importeure reisen 
M. Miyazaki Frau S. Teraoka T. Motomiya 
T. Kuriyama Frau 
Frau S. Okada M. Hagiwara 
Frau T. Uchida Ausstellungs-
Frau raum S. Bachmann World Import Frau 1. Asakawa Mart 

Beauftragter des lfM bei der 1HK in Stuttgart: 

,tir: '&111(;�) 

"'l! 1" 
l>l ßl 
r'-l ßl 
S.r\•/1,7:,, 
;lt Jil 

T. Kabe 

R .'/i; �(!� 1.') 
C.a<-,7'(iti! f;) 
ifl T('f ft) 
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1 
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'J-JL.-t='1/ 
;f.- � 7- � 
-;t !�Jiff-�. 

(;!1!1'!) 

1 
Recht, Kooperation, Messen 

·Koordination: Dr. A. Neumann 
Recht Information und Volkswirtschaft 

Kooperation Leiter: H. v. Schaper Leiter: Leiter: Messen 
Dr. R. Neumann N. Tamura 

Düsseldorfer 
Messen J. Takeda 

M. Yamamoto 
Frau T. ltagaki 

Frau H. Miki Frankfurter 
Messen 
T. Baba 

Frau FrauN.Kumakura 
S. Yoshimoto Kölner Messen 

S. Miyazaki B. Tezuka 
Frau Y. Shimada 

Münchener 
Messen 

Rechtsreferendar Frau F. Shiozaki 
andere Messen 

Frau 1. Happo 

1 
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